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K e i n G o m u l k a - K u r s 

i n M i t t e l d e u t s c h l a n d 

Moskaus machtpolitisches Sicherheitsdenken 
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BONN. I n Mitteldeutschland, in der 
Deutschen Demokratischen Republik, 
hat der Erste Sekretär der Konrmuwisti-
»cben Partei, Ulbricht, als Vertrauens­
mann von Chruschiisichow die Zügel fe­
ster denn je i n seiner Hand. Er w i r d 
seinen radikalen Kurs noch mehr ver­
schärfen. Das w i r d sich auch i n der 
Wirtschafts- und Kul turpol i t ik aus­
wirken. Die letzten Freiheiten der Be­
völkerung werden noch mehr einge-
Tchiränikt werden^ Die Versuche einer 
Liberalisierung und Demokratisierung 
jvie auch die einer Kontaktpflege mit 
fer Bundesrepublik gehören der Ver­
gangenheit an^ Em Kurs Gomulka w i r d 
ja Mirtteldeutsch'l'and nicht geduldet. 

' Das sind die Erkennnisse aus der 
fetzten Krise am 8. Februar. Da alle Er-
?;gnfese hinter dem Eisernen Vorhang 
a ein gewisses Dunkel gefoult sind, 
vird man mit seinen Urteilen immer 
'irädobailten. Aber alles, was bekannt 
worden ist, bestätigt die Richtigkeit 

'•36 ersten Eindruckes. Die drei gestiirz-
::n Komuncsten wol l ten einen Gomul-
la-Kurs der Auifilockerung. Was in der 
\niklagerede offen ausigesprochen ist, 
'dieint den TatsaAen z>u entsprechen. 
Deutlich w i r d gesaigt, daß die Beschul­
igten seit Herbst 1956 ge^en die Par­
teiführung waren und das Ziel verfolg­
en, ähnüiich wie in Polen und zeitweilig 
i Ungarn versucht, das Vent i l zu off­
en und etwas DamokraVisieiruni? zuzti-
siS'eOi. Sie wol l ten der Diskuissoon im 

'O'lke und besonders unter denSfud-en-
- n an der Universität etwas m-ehr Frei­

heit geben und weniiger scharf durch-
^räfeo; 

; Dieser Versuch eines Gomulka-Kur-
ses ist als gescheitert anzusehen. Aber 
es ist bemerkenswert, daß es ihn ge­
sehen hat und daß die Auseinander­
setzungen sich seit Herbst 1956 hinge-
'.ogen haben. Das Streben nach Freiheit 
n der Bevölkerung muß also stark 

"'ein. Darin liegen die Gefahren künfti-
"er Krisen. Es s,:md im Augenblick zwar 
drei führenide Oppositionelle gestürzt. 
:ber es ist damit nicht eine Stimmung 
beseitigt worden. Wenn drei alte Kom-
muimsten dieser Stimmung im Volke 
Rechnung tragen wollen und offen ge-
?en den allsewaltigenUlbricht opnonie-
ren, dann läßt dies zugleich den Schluß 
zu, daß Ulbrichts Stellung innerhalb 
der Bevölkerung und auch innerhalb 
der kommunistischen Partei auf tön-
nemen Füßen steht. Drei erfahrene 
Leute des Parteiapparates wagen nur 

Tagung der 
Wirtschaftskommission 

beendet 
BRÜSSEL.Die europäische Wirtschafts-
tanumission hat am Mit twoch ihreTa-
gumg unter dem Vorsitz Walter Hal l ­
estins beendet. Sie t r i t t erneut am 5. 
und 6. März in Brüssel zusammen. 

Vor allem wurde die Arbeitsproze­
dur innerhalb der KoTnmissi'Oin geregelt 
wobei d*e Hohe Behörde als. Beispiel 
diente, Es wurden neun Arfoe"'tsgruT>-
Peti mit je drei Mitglieder gebildet die 
sich mit folgenden Problemen zu be­
fassen haben: Auswärtige Beziehungen 
Wirtschaft und Finanzen, Inueuimarkt 
soziale Frage, Landwirtschaft, Trans-
Port, Ueberseegebiete, Verwaltung. 

Der Holländer Mansholt der an der 
Spitze der LandwirtscbaftS'SruTrae steht 
wird unverzüglich d̂ e E ! nberufung dei 
Hfl Vertrag vorgesehenen Landwirt-
sdiaftskonferenz vorschlagen. 

Die Kommission einigte sich dahin, 
<fe Ernennung der Mitglieder des Be­
benden Wirtschaifts- und Soznalaus-
sdiusses , der den Regierungen deTMit-
Ädistaaten vorbehalten ist, zu über­
prüfen, u m festzustellen, ob dieseVer-
toeter der wirtscbaftlichien und sozialen 
Struktur der einzelnen Länder enbspre-
4«a. 

dann einen Vorstoß, wenn sie sich 
dank ihreT Kenntnis der allgemeinen 
Stimmung erhebliche Obanceu ausrech­
nen. 

Die Rechnung dieser Opposition hat­
te alber einen entscheidenden Fehler. 
Man hatte erwartet, daß Moskau für 
Mitteldeutschland dasselbe zugestehen 
würde wie für Polen.-Dazu ist Moskau 
nicht bereit. Der Kreml geht vielmehr 
von einem machtpoilitischen Sicher­
heitsdenken aus und glaubt, i m Interes­

se der Sicherheit der Sowjetunion 
MitteMeutechiliand fest i n seiner Hand 
haben zu müssen. Diesen Kurs garan­
tiert Ulbrecbt und deswegen bleibt er 
der Allgewaltige. Das besagt zugleich, 
daJ3 diese von Ulibricht bestimmte Re­
gierung miiemais als Repräsentant der 
Bevölkerung angesehen werden kann. 

Diese Deutung der Ereignisse in 
Mitteldeutschland w i r d bestätigt durch 
die neuesten Entwicklungen i n Moskau 
seCfost. Ein Besuch des deutschen Verle­
gers Springer und des Chefredakteurs 
Zehrer bei Chruschtschow hat in sei­
ner langen Unterhaltung und i n dem 
offiziellen Interview keine Möglichkeit 
einer Verständigung in der Deutsch-
landfrage zu erkennen gegeben, son­
dern eine Haltung eingenommen, die 
eine Wiedervereiinigung für absehbare 
Zeit nicht erwarten läßt. 

G a i l l a r d m i t M u r p h y e i n i g 

Schwetes Gefecht an der tunesischen Gtenze 
Murphy bei Burgiba 

PARIS. „Völlig einig waren w i r , 
mit dem Sonderbeauftragten der U S A 
Robert M u r p h y über unisiereAuf fassung 
der guten Dienste", erklärte der fran­
zösische Ministerpräsident Felix Gail-
lard in einem Interview am französi­
schen Rundfunk. 

Er habe in seinem Gespräch m i t Ro­
land M u r p h y darauf hingewiesen, daß 
der wesentkehe Grund des Gegensat­
zes zwischen Tunesien und Frankreich 
die Hi l fe sei, welche die algerischeRe-
bellion auf tunesischem Gebiet erhalte, 
bemerkte der Regierungschef weiter. 
Die Schaffung e-uer Sperrzone läng« 
der algerischen Grenze dürfte keine 
ausreichende Maßnahme darstellen. Da 
her schlage Frankreich die Einsetzung 
einer gemischten franiz-tumesischen 
Kommission vor, gegebenenfalls unter 
der Leitung einer neutralen Persönlich­
keit . 

Was Bizerta anbelangt, betonte der 
Ministerpräsident, daß dieser Stütz­
punkt nach Wiederaufnahme des Zwie­
gesprächs mit Tunesien nur im Rahmen 
eines Verteidirnjugsiaibkommens sein 
endgültiges Statut erhalten könne.Die­
ses Steint müßte aber auf jeden Fall 
Frankreich gestalten die Stellungen zu 
behalten, die es dort vor fast 80 Jah­
ren errieiltet habe. 

Zur Lage in Algerien bemerkte Gail-
lard nach eimer kurzen DarsteHumg des 
Rahmengesetzes daß die Wahlpn vom 
Fortschritt der Befriedung abhängen. 
Wenngegenwärtig noch keine allgemei­
nen Wahlen in Algerien möglich seien 
so gäbe es doch Gebiete, in denen Wah­
len binnen kurzem stattfinden können 

Gaillard wandte sich dann der fran­
zösischen Wirtschaftslage zu und be­
tonte daß diese sich nach dem erfolg­
reichen Abschluß der Verhandlungen 
mit den U S A im Währungsfonds und 
verschiedenen Ländern der europäi­
schen Zablunigsunion gebessert habe. 
Durch eine Sparpolitik werde die fran­
zösische Finanzlage normalisiert wer­
den da die Wirtscbaflisaige des Landes 
! m Grunde gesund bleibe. Ga'llard 
kündigte an, daß er in dieser Woche 
die Lösung des Problems der Verfas-
suT^sreferm einleiten werde. 

Zu einem schweren Gefecht kam es 
im Abschnitt von Duvivier in der Nähe 
des elektrisch geladenen Spermetzes 
zwischen französischen Truppen und 
einer aus Tunesien kommenden Rebel­
lenbande . Ersten Berichten zufolge 
wurden insgesamt 110 Rebellen getö­
tet. Sechs MGs, 5 Schneilfeuergewehre 
15 Maschinenpestolen und 40 Gewehre 
wurden erbeutet. 

Zwei Tunesier wurden durch dieEx-
plosion einer Mine getötet. Wie das t u ­
nesische Iniformationsministerium er­
klärt, war diese Mine in 5O0 Meter Ent­
fernung von der algerischen Grenze 
von französischen Soldaten des befes­
tigten Lagers Rum Essuk gefegt wor­
den. 

I m Gebiete von Medjez-el-Bab w u r ­
den bei sechs französischen Kolonis­
ten Waffen , hauptsächlich Maschinen­
pistolen beschlagnahmt. 

Wie die tunesischen Behörden fer­
ner bekannt geben, niimmt die Zahl 
der auf tunesiiscbem Gebiet eintreffen­

den Flüchtlinge aus Algerien täglich zu. 
Seit dem 19. Februar sollen 1600 
Flüchi'Jlnge, meist Frauen, Greise und 
Kinder die Grenze überschritten haben. 

Guy Mollet , Generalsekretär der 
SFIO, protestierte anderseits i n Lon>-
don bei der Soz. Internaiiionale gegen 
Enthüllungen zum Algerienbericht der 
Komm-'ssion der Internationale, die ein 
entstelltes B' :ld gäben. 

Der amerikanische UnrtersitaatsSe­
kretär. Robert M u r p h y ist nicht mi t 
Präsident Bumgiba zusammengetroffen 
Er hatte i n der Botschaft der USA eine 
dreistündige Aussprache mi t dem stell­
vertretenden Ministerpräsident Bahi 
Ladgham und mit Außewmiwsier M o k -
kadem und hat seine tunesischen Part­
ner um Erläuterwsen zu BurgibasAus-
führungen vom Dienetag über die Fra-
™e der Evakuierung der französischen 
Truppen sowie über das Algerienpro­
blem :Tunesier und Amerikaner wah­
ren volle Diskretion über ihre Unter­
handlungen, da nach ihrer Ansicht jede 
Indiskretion den erstrebten Zielen zu­
widerliefe. . Das Problem bleibt deswe­
gen nicht weniger heikel 

Der russische Botschafter in Paris 
Winogradow ,hat wie aus zuverlässi­
ger Quölle rarfautet, kürzlich General 
da Gaulle einen Besuch abgestattet. 
Auch hier sei d'as Nordafrikaproblem 
zur Sprache gekommen. 

Burguiba 
wünscht Ausdehnung 

derKontrollkommission 
TUNIS. In seiner wöchentlichen Rund-
f t ' rAnsprache erklärte PräsideutBur-
guiba, er verlange, daß die von Frank-
rp'.ch vo'rgeecfolagene Kommission zur 
Kontrolle der ' algerisch -tunesischen 
Grenze erweitert weTde u.zwawünscht 
er d e Auifnraihmie weiterer N A T O - M i t -
gl'eder. Andererseits sollte sich diese 
Kommission nicht nur mit der Grenz­
kontrolle befassen. Ihre Aufgabe müß­
te es sein eine Tönung für den Alge-
rwkr ' e ig zu f u d e n . 

Burguiba befaßte sich vor allem mit 
dem französischen Bes'dWuß, an der 
tunesischen Grenze ein Niemandsland 
zu schaffen'. Er bezeichnete diesen Ent­
schluß als unmenschlich und sagte, be­
reits jetzt würden zahlreiche Alge­
rier aus dieser Gegend nach Tunesien 
Plüchien. Hunderttausende Algerier 
müßten- wie Burguiba sagte, ihreHei-
mat verlassen, die verbrannt und mit 
Minen gespickt werden soffl. 

„Frankreich, fügte Burnunba hinzu, 
W'tl daß man es mi t den Algeriern al­
lein läßt und während es von A m e r i ­
ka Waffen verlangt, w i r d es zornig 
wenn es sieht, daß Tunesien den A l ­
geriern den Zugang nach Tunesien ge­
stattet". 

Burguäfoa ist schließlich der Ansicht, 
daß es erst möglich sein w i r d die west­
lichen Länder und A f r i k a zur Zusam­
menarbeit zu bringen wenn Frankreich 
eingesehen hat, daß sein „Ausrottungs­
krieg" i n Algerien zu keinem positiven 
Ergebnis führt. 

S c h w e r e ü b e r s c h w e m m u n g e n i m M a a s t a l 

Schneeschmelze ruft erneute Gefahr hervor 

NAMÜR. A m Donnerstag hatten die 
Bewohner desMaiastaies aufgeatmet,da 
der Pegel nt'cht weiter anstieg. Erbleibt 
unter 5 Meter stehen, während er 1952 
bis auf 5,17 gestiegen war . Durch das 
vorausgesagte Tauwetter u n d die da­
mit verbundene Sichraeeschimelze, sowie 
zu befürchtende RegenifeUe bleibt die 
Gefahr jedoch groß und m i t einem w e i ­
teren Ansteigen muß 'gerechnet wer­
den. Die Uebetrechwenrmnugen könn­
ten dannKatastrophenausniaisse anneh-
m'en. 

I n der Gegend von Namür über­
schwemmt due Maas fast das ganzeTal 
ViieleHäuser stehen bis zumErdges'choß 
unter Wasser, andere sind vollständig 
vom Wasser isoliert. Die Straßen bei­
derseits der Maas sind überschwemmt 
Jeder Verkehr ist stiffigel'ggt worden. 
I n Diroant kann man nur über die Hö­
hen zur Stadt gelangen u n d i n NamÜT 
gehen die Wel len bis oben an dieBrü-
rke von Jambes. 

I n Lüttich und i m A m e l - und Our-
thetall sind eibemfafe die Flüsse über 
die Ufer getreten, alber auch hier ist 
ein Sumken des Waseispiegels zu mel­
den. Die-gleichen Uberschweimmungen 
•sind von allen Bächen u n d Hussen der 
Ardsnnen zu melden. I n Laroche ist 
die Volksschule v o n den Fluten einge­
schlossen und die Kinder haben schul­
frei . 

Z u diesen Schwierigkeiten kommen 
dann noch die durch Schnee und Frost 

hervorgerufenen Störumigen. Der Eisen­
bahnverkehr läuft s~i Freitag morgen 
wieder einigermaßen normal und auch) 
der Postbetrieb scheint sich wieder ge-; 
funden zu haben. Die inrtmationalen^ 
Züge hatten auch noch am Donnerstag; 
mehrstündige Verspätungen. 

Das Stoaßennetz normalisiert sich in; 
Niederbelgien. Dort verschwindet der, 
Schnee u n d nur verschiedentlich behin­
dern einzelne S'dinieekrusten das Fah-
ren. Zahlreiche Zusammenstöße und. 
andere Unfälle (glücklicherweise leich-1 

ter Natur) ereigneten sich am Mit twoch 
und Donnerstag. 

I n M i t t e l - und Hochbelgöien liegen 
noch 10 bis 20 cm Schnee. Auf dem 
Venn wurden Temperaturen von —20 
Grad verzeichnet. I n St .Vith waren es 
am Freitag morgen noch —12 Grad. 

Weiterhin schwierige Lage 
in Deutschland 

KÖLN. Infolge des andauernd weiter 
fallenden Schnee ist der Verkehr am 
Donnerstag noch mehr behindert wor­
den. Eisenbahn- u n d Straßenverkehr 
sind duTcheinandergeraten und der 
Verkehr auf den Flüssen mußte voll­
ständig eingestellt werden. In Koblenz 
wurden 2000 Mann der Bundeswöhr 
zum Schneeräumen eingesetzt. Der 
Rhein ist seit Freitag leicht im Fallen. 

F l u g z e u g k a t a s t r o p h e i n E n g l a n d 

34 Tote 
LONDON. Nach dem furchtbarem U n ­
glück der Fußbellmainischeft von M a n ­
chester Un'ted in München, w i r d die 
englische Luft fahrt durch ein weiteres 
schweres Unglück betroffen. Eine zwei­
motorige „Bristol"-Maschine ist am 
Donnerstag morgen mi t 44 Personen 
an Bord in der Nähe einer Fernseh-
station i m Nordwesten Englands abge­
stürzt. A n Bord befanden sich A u t o -
händler aus der I r se l Man, die eine 
Akkumuilatorenfahrk besuchen sollten 
Das Unglück ereignete sich, als das 
Flugzeug nur mehr r",nd 20 k m von 
seinemBestimmungsor'Ma.nchesiteT ent­
fernt war. Das Flugzeug rammte einen 
Hügel und zerbrach i n drei Teile. Die 
Trümmer wurden in einem Umkreis 
von 100 Metern verstreut. 

34 Personen wurden getötet und 8 
verletzt. Letztere wurden nach Bolton 
i n ein Krankenhaus gebracht. 

I m hohen Schnee und dichten Nebel 
gestalteten sich die Rettungsarbeiten 
besonders schwierig. Zuerst mußten 
Schneepflüge u n d Räumer einen Weg 
bahnen, bis die Sankas und Rettungs­
kolonnen bis zum Wrack des Flugzeu­
ges vordringen konnten. Dies dauerte 
drei Stunden an Zuvor konnte nach 
mehreren vergefonislosen verlaufenen 
Versuchen ein Hubschrauber in derNä-
he der Unfallstelle landen und einArzt 
konnte erstmlttags den Verletzten erste 
Hilfe angedeihen lassen'. Die A k - H o s -
tess sowie die Besatzung des Flugzeu­
ges konnten gerettet werden. 

Es w i r d angenommen, daß die Ka­
tastrophe durch den dichten Nebel ver­
ursacht worden ist. 

L e t z t e V e r s a m m l u n g d e r M o n t a n - U n i o n 

Montanparlament gegen Konzerne 

STRASSBURG. „Die Entfernung einer 
zusammenhängenden A k t i o n auf dem 
Gebiet der Konzentration im Rahmen 
ihrer Kohlen- u . St?.folpolit:k",ve'rlangt 
von der Hohen Behörde eine vom M o n ­
tan pariamenit einstimmig angenomme­
ne Resolution, 

Die Resolution fordert von der Ho­
hen Behörde eine „Prüfung der p o l i t i -
sichen Auswirkungen der Entwicklung 
der Konzentration" und ein „Bemühen 
zur Vermeidung eines zu groß'en Z u -
sammenballunigwiTtschaftlicher und po­
litischer Macht in den Händen gewisser 
Privatleute". 

Der einstimmigen Annahme dieser 
Wünsche an die Hohe Behörde waT 
eine lebhafte Debatte vorausgegangen 
i n welcher der CDU-Abgeordnete Kurt 
Birreribach gegen die französischen u . 
belgischen christlichen Demokraten, 
Paul Henri Teitgeu und Paul Stuye, 
sowie gegen die französischen Sozial-
republikaner Michel Defore die Auffas­
sung verfochten hatte, daß die Kon­
trol le eventueller politischer A u s w i r ­
kungen der Konzentrationen von Un­
ternehmen Sache der nationalen Par­
lamente bleiben muß. Die allgemeine 
Ablehnung seines Standpunkts veran-
laßte den Abgeordneten Birrenbach 
schließlich zur Zurückziehung seltnes 
Zusatzaintrags. 

Anläßlich der letzten Tagung der Ge­
meinsamen Versammlung der Montan­
union, veranstaltete die StraBburger 
Gemeindeverwaltung einen glämzeuden 
Empfang zu Ehren der Mitglieder der 
Versammlung und der Vertreter dar 
Hohen Behörde. 

Prinz Albert 
Ehrenpräsident des 

Olympischen Komitees 
BRÜSSEL. I m Verlauf einer Feier wur­
de das A m t des Ehrenpräsidenten des 
belgischen Olympischen Komitees am 
Donnerstag abend an Prinz Albert von 
Lüittich übergeben. Neben dem M i n i s ­
ter Leburton waren alle führendenKöp-
fe des foelgisehen Sports anwesend u . 
a. der Präsident des Komitees Victor 
Boin. 

Nach einer Ansprache des Präsiden­
ten Boin ergriff Prinz Alber t dasWort 
in französischer und dann i n flämischer 
Sprache. Er dankte der Versammlung 
für den warmen Empfang, der i h m zu­
te i l wuirde u n d gedachte seines Vor­
gängers Prinz Allbert de Ligne. Er un­
terstrich die Aufgabe des Sport i n der 
physischen und moralischen Erziehung 
der Jugend und in der Zusammenarbeit 
unter den Völkern. 

file:///niklagerede


Nummer 25 Seite 2 8 T . V I T H E R Z B I T Ü N O Samstag, den 1 . Man. 1958 

M F N S C H F N U N S F R E R Z E I T 

T n s a n g e n n 

M a r i a M e n e g h i n i C a l l a s 

Primadona sein ist nicht leicht 
Höne Oper ohne Primadonna? — wer 
könnte sich das vorstellen? - niemand 
aiber was ist eigentlich eine Primadon­
na? Das W o r t selber sagt, daß sie sinn­
gemäß die „erste Dame" sied, i m über-
tragenein Sinne der Star der Besetzung 
einer Oper. Sie muß dementsprechend 
eine überragende Stimme haben, 
schauspielerische Fähigkeiten besitzen 
unid außerdem. . ja, und damit fängt 
die Geschichte aller Primadonnen an. 
Man erwartet von ihnen unbewußt A u ­
ßergewöhnliches in jeder Hinsicht. Ei­
ne Primadonna ohneLaunen odarSkan-
dale ist eigentlich undenkbar. — Einen 
Mangel an außergewöhnlichem Fähig­
keiten, Launen und Skandalen kann 
man der Callas nocht nachsagen. Sie ist 
pin Primadonnen typ, der i n unserem 
Zeitalter, in dem Stars sich im der Re­
gel bedingungslos ihren PubEcity-
Ageutem anvertrauen, zum Aussterben 
verurteilt ist. 

Italien ist das klassische Land der 
Oper und mi th in auch der Primadon­
nen. Die Italiener lieben dhe Oper wie 

Mm ein anderes Volk, aber was die 
Vmadomnen anweht, reagieren sie sehr 
"mperamemtvo'll. Die einen heben sie 
i den Himmel, die anderen lehnen sie 
"'cht nur resulut ab, sondern geben 

dieser Ablehnung auch recht bewegten 
Ausdruck. 

Dazu kommt noch, daß die einzelnen 
italienischen Städte s"'ch gegenüber die 
Vorherrschaft über das Erbe der klas­
sischem Opern streitig machen. So be­
steht beispielsweise eine recht scharfe 
'•Conkurrenz zwischen Rom und M a i -
'and, wobei sowohl die Römer wie die 
Mailänder fest davon üb'°m>uist sind, 
daß nur in ihrer Stitdif sine wirkl ich 
gute Oper zu sehen und zu hören sei. 

Wenn die Callas von Skamda*ep um­
wittert ist und ebenso h°'o>pisterte Zu­
stimmung wie krasse AHVhnumg-f 'n-
det, so FT'elt diese Rivalität zw''"chen 
dem Städten eine nicht geringe Rolle. 
Maria Callas ;s* ™=wiß recht launenhaft 
un'd hat auch S tar -Alaren , aber man 
geht nicht fehl, wemm mam amni'mmt, 
daß Italiener s'ie gar tischt omders ha­
ben möchten, u^d sei es auch nur, wei l 
sie eben gerne über Opem und Prima-
donen diskutieren. 

Der große Sieg 

Maria Mene"b''nii-C"11a-3 wurde am 
4. Dezember 1923 in New York gebo­
ren und besitzt dementsprechend ei­

nen amerikanischen Paß. Ihr Vater war 
ein i n den 'USA eingewanderter grie­
chischer Apotheker. Maria war gerade 
14 Jahre alt, als sie mi t ihrer Mutter 
und einer Schwester i n die griechische 
Heimat zurückkehrt«. Noch i m gleichen 
fahr begann sie i h r Gesiamgstudium 
am Konservatorium i n Athen. Kaum 
zwölf Monate danach sang sie bereits 
am der Athener Oper die Hauptpartie 
in „Cavalleria Rusticama." 

1949 heiratete sie dem italienischem 
Ziegeleibesitzer und Millionär Battista 
Memighini, den sie bei einem Gastspiel 
in Italien kennenlernte. Dadurch erhielt 
sie d'e italienische Staatsbürgerschaft 
Ihr Gatte verkaufte seine Ziegeleien 
und Ges'chäftsinteressen und betätigte 
sich als ihr Agent. Er ist es noch heute. 
Obwohl es ihm am südlichem Tempera­
ment nicht mangelt, greift er sehr oft 
vermittelnd eim, wenn seiner Gattin 
einmal die Nerven nicht allzu selten 
dem letzten Monaten nicht allzu selten 
der Fall war. Er weiß, daß der „Beruf" 
einer Opernsängerin, zumal wenn sie 
als eine der besten gilt , außergewöhn­
lich aufreibend ist . Jeder A u f t r i t t ist 
ein neuer Kampf um die Gunst des 
Publikums, das das Letzte abfordert. 

Erst 1951 gelang Maria Callas deT 
große Sprung zum Wel t ruhm. Im ienem 
jähr wurde sie zur Mailänder Soala, 
dem berühmtesten Opernhaus derWelt 
verpflichtet. Obwohl damals die erste 
Kraft der Scala, die Sängerin Renate 
Tebaldi, jahrelang als unangefochtene 

Primadonna gegolten hatte, stach die 
Callas sehr schnell aus. 

Sie erwarb sich fast über Nacht den 
Ruf eines ganz außergewöhnlichen 
Stimmph'ämomems. Ihre Stimme u m ­
faßt mehr als drei Oktaven und reicht 
im Höhen, die allgemein als unerreich­
bar oder wenigstens unkontroll ierbar 
galten. 

Viele Opernibesucher würden es ger­
ne sehen, wemm die Primadonnen 
schlanker wären, als sie es gemeinhin 
sind. Maria Callas, die früher einmal 
ziemlich üppig war, machte aus Grün­
den der Publikumswirksamkeit eine 
Abmagerungskur, bei der sie 30 Ki lo 
verlor. Einige Kr i t iker behaupten, die­
se „Zwangsabmagerung" sei einer der 
Gründe für ihre zeitweiligen Indispo­
sitionen, andere wieder führen die 
große Nervosität der Künstlerin auf i h ­
ren Ehrgeiz zurück. 

Tagesgage 12.000 Mark 

Jüngst endete der A u f t r i t t der Pri­
madonna im Rom mit eanem Skandal, 
an dem, wie sieb herausstellte, eine 
gamize Reihe von Umständen u nicht 
nur die sogenannten Launen der Callas 
schuld waren. Inzwischen hat sie i n 
Amerika große Triumphe feiern kön­
nen. 

Man mag über PrmadoniP'°o und die 
Callas sagen, was man w i l l , niemand 
zweifelt daran, daß sn'e eine großeSan-
gerin ist. Sie weiß, daß sie nicht da­
mit reebnen kann, für immer an der 
Spitze verbleiben, umd das erklärt auch 
warum sie Honorare verlangt, die 
wahrhaft fürstlich sind. I m vergange­
nem Jahr erhielt sie im New York für 
eine., einzigen A u f t r i t t am der Metro­
politan Opera mehr als 12 000 Mark. 

Primadonna zu sem ist alles andere 
als ein Vergnügen. Eime Primadonna 
kämm an eimeni eineiigem Abend durch 
die Ungunst der Umstände oder eine 
Rivalin degradiert werden'. Es ist ein 
Kampf, m dem e3 keim Mit le id gibt. 

D A * ? T H F M A D B T A C F . c 

E r s e t z t d e r L u x u s d i e S i c h e r h e i t ? 

Im 90 Kilometer-Tempo gegen den Baum 

S o s p a ß i g g e h t e s o f t z u . . . 

Wegem 
brit? scher 
Aether. D 
seekrank 
ratschlage 
Funk weg 
fi-intraien 

eines Rennpferdes gab ein 
Frachter SOS-Rufe durch dem 
as Tier W3r auf der Nordsee 
geworden. Die Behandlun-?s-
eimes Tierarztes auf dem 

nützten aber nichts. Als sie 
w a r d e s Pf erd schon tot. 

Nach dem Tode Dr. Luigi Albimis aus 
Rom fanden die Erben etatem versteck­
ten umd m , ! t allerlei Drähten gespickten 
Kahlem, auf dem stand: „Hockexplosiv! 
Vorsicht Todesgefahr!" Das Emtschär-
fu.mgskomm'amdo öffnete ihn vorsichtig, 
eT enthielt Uhren, Juwelen umd Geld. 

Familde Desmiier saß tai ihrem Heim 
!m Juneatom (England] am Fermsehap-
Tarat und verfolgte eine Filmszene, in 
welcher ê n L k w , mi t großem Krach ge­
gen ein Haus fuhr. Der Krach war dop­

pelt zu hören, dann i m gleichen Augeu-
blid< fuhr e'ra Bierwagem gegen das 
Haus von M r . Desmier umd blieb drei 
Meter vor dem Fermisehsebirm stehen. 

Bei. der Vogelvolieire am Züricher 
Mythenquai bat man einem.Briefkasten 
eingerichtet, im dem verletzte oder er­
frorene Vögel zur Behamdlumig abgege­
ben werden kommen, wenn der Wärter 
nicht da ist. Er besitzt zwei Käfige, die 
nachts geheizt sind umd Wasser umd 
Futter enthalten. 

Die Arbeiter der argen timisehen M i ­
litärfabriken von Palpala woll ten auch 
p!me Schömlheitskönig'm haben. Da sie 
Schrott verarbeiten, wählten sie die 18 
iähnge M T m i Calam zur Schrottkönigin 
umd schmückten sie mit einer Krone 
aus altem Autoteilen. 

Was im sieben Zehntolm einer Sekun­
de gesehnehf wemm eim Auto i m 90-Kilo-
meter-Tempo gegem einen Baum fährt, 
hat mam im Amerika untersucht umd in 
Zeitlupemauf nahmen festgeh altem : D P T 
Fahrer w i r d mit einem Druck von 1400 
Kilogramm nach vorn geschleudert, sei­
ne Beine brechen, unter seinem Todes­
gr i f f verbiegt sich das Steuerrad, die 
Lenksäule spießt sich im seine Lunge u. 
zerreißt in der Brust die Schlagader. 

Das ist die eine Seite. Die andere: 
Nicht nur im Amerika — dort allerdings 
am ausgeprägtesten - werden die A u ­
tos seit Jahrem länger, breiter, niedri­
ger, bekommen mehr chromfunkeln­
dem Zierat umd mehr PS unter die M o ­
torhaube gezaubert. Das zeitgenössi­
sche Momsteirmobil bietet zwar immer 
mehr modischem Schm-'cksohnack. aber 
nur eim verschwimdemdes M'mimum je­
ner schon langst erfundenen umd zum 
Teil auch erprobtem Sicherheifsvorrich-
tunroen, die die Fahrt im einem 350 PS 
starken Projekti l der Lamds'traße'weni­
ger aufregend machen kämmten A n der 
amerikamis'ch'em CoTmell-Universität 
baute mam e : n ,,umfal l 1c| !cheres A u t o " , 
mit Anschnallgurten, Steuerknüppeln 
statt Lenkrad, gepolstertem Armatu­
renbrett, Rücksitzem, auf denen der 
Fahrgast entgegengesetzt zur Fahrt-
richtumig sitzt. Und auf der amderemSei-
te werden m"t Riesensummem als Vor­
läufer des Serienautos von morgen 
Dreamcars — Traumwagen — konstru­
iert. 

Da ist der „Highway cruiser", der 
Autobahn-Kreuzer, der nach dem W i l ­
lem seiner Erbauer eine neue Epoche 
der Fortbewegung einleiten sol l : Das 
„Familienreisem". A u f freitragendem 
Rahmen ruht ein stromlinienförmiges 
Gehäuse, das zwanzig Personen Platz 
bietet. Der Fahrerraum erinnert an ei­
ne Fluszeuiskamzel: Zwei Steuerräder,, 
xwei Gaspedale, zwei Kupplunigem, 2 
Bremsern. iDe Ausstattumig: SechsKlapp 
betten, etliche Drehsessel, Waschraum, 
Heißwasserbereiter. Kleinküche umd ei­
ne verglaste Aussichtskaivze!. 

Nichts geigen d'e aerdynamlsehe Fa-
miliendrosehke. Der Fortschritt soll 
nicht aufgehaltem werdem. Aber vorher 
gäbe es noch andere A n g a b e n für die 
Autokomistrukteure zu lösen, umd ein 
Teil der für Traumwagem-Träume auf­
gewandtem M i t t e l würde diesem A u f ­
gabein gut amstehem. Demm selbst der 
äußerlich besteebemdsie Straßenkreu­
zer kann nicht über diese Tatsachen 
hinwegtäuschem : 

Die Statistik nennt bei Verletzun­
gen, die bei Autounfällen auftreten: 
73 Prozent Kopf- umd Gesichtsverlet-
zumigem, 37 Prozent Brustverletzumgen, 

16 Prozent Unterleibs-. Becken- und 
Rückgratverletzungen. 30 Prozent Ver. 
letzungen der oberem und 47 P-ozent 
der unterem Extremitäten, sieb' Pro­
zent Hals- und Nackenw'rbelver'f^zun. 
"em. Das ergibt mehr als hundert Pro­
zent, wei l bei den meistern Unfällen 
mehrere Körnerteile verletzt werden. 
E'n großer Te' ;l dieser Verletzungen 
könmte durch Aemderu^en der Auto-
ausstattungem vermieden werdem. -r 
Bei eineT Untersuchung der Cornell-
Universitä't wurde festgestellt, daß von 
RQ0 Auto-Toten, die man untersucht 
hat, durch eine entsprechende Gestal­
tung des Wagems — vor allem des Wa­
geninnerem —das Lebern von 503 Ver­
unglückten hätte gerettet werden kön r 

neu. Das simd 84 Prozent. 

Durch die Versuche des amerikani­
schem Lu f t w äff euob ersten Paul Stepp-
mit eamem Raketenschlitten hat s :ch un-' 
ter anderem auch eingeben, daß ein Au- ' 
tofahrer, dessen Fahrzeug aus einer 
Oeschwind' ;'"keit von 90 Stundenkilo­
metern auf einer Strecke von nur ei­
nem Meter abgestoppt w i r d , umverletzt, 
bleiben kämm, wemm er angeschnallt ist' 
umd ihn d>e Gurte davor bewahrem.mit 
dem Kopf oder dem Oberkörper gegen 
die Windschutzscheibe oder gegen her-, 
vorstehende Kärnten und Knöpfe zu 
prallen» — Bei 59 Prozent aller Unfälle 
prallt der Waigem frontal auf. I n 26 
Prnysmt dieser Unfälle werdem die In-
saßem herausgeschleudert. Die Erfah­
rung hat bew'esem, daß die meisten 
Autoimsessem erst durch das Heraus­
schleudern ums Lebern gekommen sind, 
we ' l sie entweder mit dem Schädel auf 
die Straße prallten oder unter ein vor r 

beifahrendes Auto fielen. 

Und was sagt die Autoindustr ie da­
zu? Bestimmt nicht aus der L u f t gegrif­
fen ist das Geigemargumemt des Chef­
konstrukteurs eimes der größtem deut­
schem Automobi lwerke : „Ich glaube 
niichit, daß sich Sicherheitsgurte allge­
mein eimibürgern werden . . . D i e A n i ­
mosität (legem diese Gurte ist sehr groß. 
T?der fühlt sfrfe eingeengt, wemm er sich 
nnwschmallt hat . . . " — Umd was die 
art"1"rem Si(hemheitsvomchtumgen be-
M|ft , wie PnlsterUmiPem des 'Armatu­
renbretts, stabilere Türschlösser, auto-
m.a.'VVch feststePbare Rüdcemlehmem der 
Vordersitze: Entweder simd sie un­
schön, oder sie erfordern langwierige 
kostspielige Versuche, oder der serien­
mäßige F/'mbau würde die Kosten erhö­
hen. Und hier scheint der Hase im 
Pfeffer zu liegen: Der Kumde verlangt 
nicht ausdrückl ;ch Sicherfaeitseimrich-
tungem, w e i l er damit argumentiert, er 
kaufe ein Auto zum Fahren., nicht aber, 
um damit Unifäwe zu bauen. Die Indus­
trie jedoch müßte beachtliche Beträge 
im entsprechende Versuche, in die Um-
atiellumg der Produktion umd i n die 
Produktion selbst investieren . 

Das Natiomalkomitee f i 
te des Rotem Kreuzes, r: 
nen Präsidenten, Herrn 
gouvermeur der Natioo 
A u f r u f am das ganze L« 
lern Belgiern die für das 
le W e r k notwendige 
finanzielle Unterstützu 

I m Laufe der letzten 
lieh jeder Katastrophe 
glucks in Belgien oder 
dem, hat unser Rotes 1 
Aufforderung seiner Fi 
Mitglieder umd damk 
Unterstützung durch d 
Yerumg, seinen V e r p f l 
kommen könmen. 

Sicherlich würden sii 
•"ut notwendig würde, 

igigen Gesten wiede 
'em umd das Rote K i 

ieut seimem Ruf der 
umd der Aufopferung 

Das Volk muß aber 
Rote Kreuz, um dauei 
zu sein jedeim Rufe z 
•larat sein muß umid s 
chwere Opfer auferlej 
otwemdige Hilfsimate 
nd aufzubewalhren, 

'•'•ng sieines Personails 
"nndsten Eck'en des I 

T nd u m die zwei wi 
"onds' zu speisien, die i 
ter der Bezeichmumg 
f a n d " umid' „Kalanwtäl 
führt sind. 

Das Publikum med 
meinen keimen richtige 
wie schwer auch i n : 
die Lastern des Rotem 1 
wie sehr die i h m amiv 
ben sich v o n Jahr zu 

Das Belgische Rote 

Num hat auch die Gru 
biezw. Förderimmen de 
gung der deutschspra 
den der Malmedyer ( 
kemlhause von Bütgjem 
vetreammluing alhgelhai 
hung der Gewimm-Los 

Folgende Resultate 

Amel 
Frau W w e . W i l h . K 

Fipau Heinrich Peters-

E r f i n d u n g e n , d i e G e s c h i c h t e m a c h t e n 

Der elektromagnetische Telegraph von Samuel Morse eröffnete das Zeitalter 
der schnellen Nachrichtenübermittlung 

W A S H I N G T O N . I n den dreißiger Jah­
ren des vorigem Jahrhunderts war enne 
Seereise zwischen Europa und den Ver­
einigtem Staaten noch eline sehr geruh-
saime Angelegenheit, hei der die Pas­
sagiere reichlich Zeit umd Muße fan­
den, sieh im tiefsinnigem Oesprärhen 
über alle möglichem Dinge zu ergehen. 
Es war auch auf solch einer Re,!se z w i -
sebem London und New York, d'aß der 
junge amerikamische Maler Samuel 
Morse, der von Studiem Vi Frankreich 
nach dem USA zurückkehrte, zum er­
stem M a l vom dem elektro-ma5meti ccliRn 
Experimenten hörte, die seinerzeit von 
Wissenschaftlern im vielen eurouäi-
S'dhen Ländern durchgeführt wurden 

Besonders beeindruckt war Morse 
vom den Forschungen des Engländers 
Faraday, dem es gelungen war, aus ei­
nem Magneten elektrische Funken zu 
ziehen. Und eis ließ ihn der Gedanke 
nicht los, daß es doch möglich sein 
müßte, einen „Funkemcode" aufzuar­
beiten, der es ermö.Tyrbte, nrftelsDraht 
Nachrichten über größere Räume zu 
übermitteln. 

Morse machte sich sofort daran, ver­
schiedene Entwürfe zu Papier zu b r i n ­
gen, umd als er im New York das Schiff 
verließ, war er fest entschlossem, sich 
ganz auf die Erf indung eimes solchen 
Gerätes zu komzemtrierem. 

Samuel Finley Breese Morse war be­
reits 41 Jahre alt, als er diesen Ent­

schluß faßte. A m 27. A o r i l 1791 als 
Sohn eines bekanntem Geistlichem in 
Oharlesiown fMassachusettsJ geboren, 
hatte s-'ch Samuel zwar schon während 
siei:nies Studiums am der berühmtem 
Yale-Umiversität sehr stark für dieChe-
mie umd d"'e Neturw'ssemschaften inte­
ressiert, aber d^mimich hatte ei sich 
entschlossen., Künstler zu werden. 

Er begab sich im Jahre 1811 nach 
Fn^lamd. um dort d̂ e Malerei zu stu-
d'erem. Nach se'mer Rückkehr in d'e 
H " ; m a t speirialis'erte er s'ch als Por-
'rätmaleT und galt als der beste unter 
den jungem amerikamisehem Kunstma-
, n m . Obwohl er keinerlei fimarnzielle 
Sorgen hatte, war er demmoeh e'frig 
darrm bemüht, sich weiter zu vervol l -
konTrrmipm Im Jahre 1329 fuhr PT ermeut 
nach Europa, u m dort insbesondere 
die Technik der alten Meister zu stu­
dieren. 

Man schrieb das Jahr 1832. als er 
nach seiner Rückkehr aus Europa sei­
nen Entschluß faßte umd im einer Dach­
kammer im Hause seines Bruders ein 
kleines Laboratorium einrichtete, in 
dem er bar jeglicher Kenntnisse über 
die GrumdÜagem der Elektrizität seine 
Versuche durchführte. Seimen Lebens­
unterhalt umd dem selmer drei mutter­
losen Kinder verdiente er sich wäh­
rend dieser Zeit als Professor an der 
»National Aoademy of Design", deren 

Präsident er zwischen 1826 und 1845 
war. Da seine Grumdkemmitnisse in der 
Physik so mangelhaft »waren, daß er 
nur mühsam mit seinen Versuchen vor­
wärts kam, wandte er sich schließlich 
an seine Kollegen vom der naturwis­
senschaftlichem Fakultät. Und diese 
Freunde waren es auch, die ihm zeig­
ten, wie man eine Ma"metspu ,e r i r h -
t ! g wickelt umd w e man ê ne Batterie 
an einen Stromkreis anschließt, der 
— wie es ihm vorschwebte — beim Oeff-
nen oder schließen elektrische Impulse 
über zwei Drähte an ein Empfangsge­
rät abgab. 

Es war war ihm Vsher nur gelungen 
verhältnusmäßiig schwache Impulse 
übeT eine Strecke von nur wenigen Me­
tern auszusenden, aber dennoch war 
er fest davon überzeugt auf dem rich­
tigen Wege zu sein. Nach fünf Jahren 
harter umd wirkl ich entbehrungsreicher 
Arbei t konnte er dämm i m Jahre 1937 
in der New Yorker Universität dem er­
stem brauchbarem Telegraphemapparat 
mit Erfolg vorführen. Mittels einer 
starkem Batterie gelang es ihm dabei, 
die bekammtem elektrischen Impulse 
über eine Entfernung vom rund 1 500 
Metern zu übertragen. 

Unter den interessierten Zuschauern 
befanden sich auch zwei wohlhabende 
Eisen» u n d Kupferschmiede aus dem 
benachibarten N e w Jersey, Stephan 

Vau und se:n Sohn A l f r e d . Von dem 
Versuch stark beeindrackt. bot Stepham 
Vau Morse finanzielle Unterstützung 
für seine Erf indung am, wenn er sei­
nen praktisch veranlagten Sohn an der 
Arbei t beteiligen würde. Morse saste 
zu, und df'ew Zusammenarbeit sollte 
sehr ersprießlich werden, zumal dem 
jungen Vaiil viele wertvole Verbesse­
rungen und Vereimf achumgem am Mör­
ses Gerät gelangen. 

S'amuel Morse hatte inzwischen aber 
auch erfahren, daß der am'erikamisehe 
Kongreß zu Begimm des Jahrhunderts 
demijemiigem einen hohem Preis ausge­
setzt hatte, dem er als erstem gelämge, 
e:m 1 000 Meilern wei t rei-chendes „Tele-
«raphemsystem" — ?eme :mt war jedoch 
hier eim ootisches SiOTalüberm'Wumtgs-
system fSemohorJ — zu entwickeln. Der 
bedürftigeEnfimder wandte sich darauf­
hin mat einer Petit 'on an den Kongreß 
aber e :ne fimpmzielle Pamik im Lande 
ließ alle Hoffnungen auf Gewährung 
der Prämie schnell wieder schwinden. 

Als Morse kurze Zeit darauf emeut 
nach Europa reiste, um dort Patent-
fragsm zu regeln, mußte er mi t Enttäu­
schung feststellem, daß englische und 
russische Erfinder i h m schon auf die­
sem Gebiet voraus waren. Dennoch 
verlor er nicht den Mut , wei l er fest 
davon überzeugt war, daß sein System 
im Grunde doch das bessere war. 

Nach seiner Rückkehr i n die Staaten 
setzte er sich jedoch mi t dem bekann­
tem Physiker Joseph Henry i n Verbin­
dung, der in unabhängiger Forschung 
zu ähnlichen Ergebnissen wie Faraday 
gelangt war. Henry selbst war nicht an 
der praktischen Auswertung seiner Er­
f indung interessiert — er hatte eine 
Varrichtunig entwickelt, durch die bei 

Oeffnung oder Schließumg einesStrom-
kreises ein anderer geschlossen oder 
geöffnet w i r d — machte Morse aber 
klar, daß dieses Relaissystem für sei­
nen Telegraphen erforderlich sei, wenn 
er über große Entfernungen klare Sig­
nale empfangen wol l te . 

Nachdem Morse sein System darauf­
h in verbessert hatte, bewarb sich der 
inzwischen Verarmte erneut u m eine 
Regierungsbeihilfe. Aber seine Petition 
fand nicht gleich Gehör, umd die gamze 
Angelegenheit zog sich immer mehr in 
die Länge. Auch im Jahre 1S43 schien 
Morse kein Glück zu haben, denn der 
Kongreß war bereits i m Begriff, sich z i 
vertagen. Er hatte schon alle Hoffnun­
gen aufgegebrn, als m einem dramati? 
sehen Vorstoß das entsorechende Ge­
setz doch noch verabschiedet wurde 
umd die Unterschrift des Präsidemten 
Tyler erhielt. 

Als d i " Tochter seines Freundes, des 
Bevollmächtigtem für das PatEmtweseii 
dem pfemmiglosem Morse die Nachricht 
überbrachte, versprach ihr der über* 
glückliche Erf:nder, daß sie die eTSte 
Nachricht über die zwischen Washing­
ton und Baltimore zu bauende Test­
strecke semdem sollte. 

Nach zahllosem Schwierigkeiten wur­
de schl'ieß'lich ein Draht - an Stange* 
und Bäumen befestigt - zwischen deÄ 
beiden Städten errichtet. Sein allerMif* 
arbeiter Va i l saß in Baltimore am Emp* 
fänger, wo gerade von einer Partei der 
Präsidentschaftskandidat nominiert 
werden sollte, während Morse das Gej 
rät i n Washington bediente. Es war del 
24. M a i 1844, als Samuel Morse vo* 
Washimgtom nach dem 40 Kilometel: 
entfernten Baltimore seine erste Nach' 
rieht kabelte:„Wat hathGod wpough'?? 

Roman von Annei 
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Sfie' lächelte Tralhi 
düster verzehrendem 
te, strahlend zu. Hl 
half ihr, m i t völlig et 
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Maawi eine Frau wie 
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beflgS temperamemt' 
mW eimer kleinen Ge 
bim so satt, ich mag 
Iben wir zu dem anic1 

Tralberg folgte i h 
seimier Eitelkeit geki 
dfe Unterl ippe ein 
gönnte ihm seine i 
'fassumg. Hans, der 
nsit Lyssa umterhiel 
und wußte alles, w 
Büfett abgespielt ha 
es, dm Gewühl der G 
dem Hausherrn abzn 
stand schließlich vor 
aneäMamdergedrämigti 
S(» schlängelte sich 
Frau sdkammite: um d 
teoi, vemschluig es ihr 
sem gelben Damemi 
in einem altmodisch 
schlossenem Seidemi 
S'chtaniermdem Tömi 
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5 erneut u m eine 
Iber seine Petition 
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ich immer mehr in 
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Zur Doppelwoche des Roten Kreuzes vom 2. bis 16. März 

A u l r u f a n d a s L a n d 

Das Nationalkomitee für die Einkünf­
te des Ro'fien Kreuzes, richtet durch sei­
nen Präsidenten. Heirrn FRERE, Ehren­
gouverneur der Natiionalbank, einen 
Aufruf an das ganze Land, um von al­
len Belgiern die für das große nationa­
le Werfe notwendige moralische und 
finanzielle Unterstützung zu erhalten. 

Im Laufe der letzten Jahre, gelegent­
lich jeder Katastrophe oder jedes Un­
glücks in Belgien oder in anderen Län­
dern, bat unser Rotes Kreutz, dank der 
Aufforderung seiner Führer und seiner 
Mitglieder und dank der materiellen 
Unterstützung durch d'ie ganze Bevöl­
kerung, seinen Verpflichtungen nach­
kommen können. 

Sicherlich würdm sich, falls dies er-
n u t notwemdiig würde, dieselben groß-
"igigen Gesten wiederholen und Bel-
'en und das Rote Kreuz würden er-

veut seinem Ruf der Gehefreudiigkeit 
und der Aufopferung gereicht werden. 

Das Volk muß aber wissen, daß das 
Rote Kreuz, um dauernd i n der Lage 
xu sein jedem Rufe zu folgen, immer 
'larait sein muß und sich jedes Jahr 
chwere Opfer auferlagen muß, um das 
Ttwendige Hilfsmaterial zu erwerben 
i d aufzubewahren, u m die Ausbi l -

'nig seines Personate bis i n die ent-
~endsten Ecken des Landes zu sichern 

inid u m die zwei wichtigen Sonder-
onds' zu speisen, die i n der Bilanz un­

ter der Bezeichnung „Katastrophen-
fond" und „Kaliamdtätanfonids" aufge­
führt sind. 

Das Puiblikuni macht sich im allge­
meinen keinen richtigen Begriff davon, 
wie schwer auch i n normalen Zeiten 
die Lasten des Roten Kreuzes sind und 
wie sehr dde i h m anvertrauten Aufga­
ben sich v o n Jahr zu Jahr mehren. 

Das Belgische Rote Kreuz bleibt die 

aktivste Dauermitarbeitsrin der öffent­
lichen Behörden für den Fall von Ka­
tastrophen, großen Unglücken und Ka­
lamitäten. 

Die allgemeine Organisation sieht 
vor, daß die Hi l fe mi t der größtmögli­
chen Schnelligkeit und ohne Zwischen­
fälle oder Improvisationen vor sich 
geht. 

Im Verlaufe der lezten Jahre konnte 
das Rote Kreuz befriedigt feststellen, 
daJ3 das Publikum vie l besser als bis­
her die wirkliche Aufgabe und die 
wirklichen Notwendigkeiten des Ro­
ten Kreuzes erkennt. 

I n diesem Jahre richten sich die A n ­
strengungen des Roten Kreuzes beson­
ders auf die S'chaffuug von „Hilfsschu­
len" . Seikur: stenschulien an allen Pro­
vinzen, i n denen alle A r t e n des Lehr­
programms des Roten Kreuzes zusam­
mengefaßt werden. Diese Schulen ge­
währleisten Unterrichte auf den ver­
schiedenen Stufen und bähen als be­
sondere Aufgabe die Prinzipien der 
Hi l fe i n den kleinsten Gegenden des 
Landes zu verbreitien. 

Die Ausrüstung der Autosankas und 
des Nationalen Blutdiensbes muß ver­
bessert und i m Laufe der kommenden 
Moneten weitgehendst vervollständigt 
werden. 

Die jährliche Doppelwoche, die dies­
mal vom 2. bis 16. März abgehalten 
w i r d , gibt jedem Belgier Gelegenheit 
dem großen Werke des Roten Kreuzes 
seiinen Beitrag zu entrichten und so­
mit eine große soziale Pflicht zu eir-
füfcn und eine schöne patriotische Tat 
zu vollbringen. 

DieReigierung bat dieser i m allgemei­
nen öffentlichen Interesse stehenden 
A k t i o n ihren Schutz zugesagt. 

G e w i n n l i s t e d e s L o u r d e s v e r e i n s 

v o m K r e i s e M a l m e d y 

Nun hat auch die Gruppe der Förderer 
bezw. Förderinnen der Loundesvareind-
gung der deutschsprachigen Gemein­
den der Maftmedyer Gebiete i m Kran-
kenibause von Bütgembach ihre Jahres-
vercseniiniluing abgehalten, zwecks Zie­
hung der Gewtan-Lose. 

Folgende Resultate wurden erzielt: 
Amel 

Frau W w e . W i l h . Hüweletr, 7 Achtel; 
Frau Heinrich Peters-Ciose 7 Achtel; 

Mirfeld: 
Frau Barthel Jost 6 Achtel, 

Meyerode: 
Herr Niik. Backes 6 Achtel; 

Eibertingen-Valender: 
Frau Niik Limburg 6 Achtel; 

Sourbrodt: 
Herr Nile. Bodarve 6 Achtel; Frau 

A n n y Koch, Bahnhof 6 Achtel, Herr 
Tbeophile Marechal, Bostagne 7 Achtel, 

A l s 

R e n a t e 

heimkam 
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f43. Fortsetzung) 

Sfie lächelte Tralherg, der sie mit 
düster verzehrenden Blicken betrachte­
te, strahlend zu. Ihre Bühnenroutine 
half ihr, m i t völlig echten Tönen zu sa-
9eo: „Du bist bezaubernd, Karl , aber 
ich glaube d i r kern W o r t . Wenn ein 
Mann- eine Frau wie Lyssa bat . . . . 
IaaMiog, was 9ind w i r alle gegen Lys­
sa." Sie stand auf u n d wehrte Tral-
bargs temperamentvoilien Einspruch 
mW einer kleinen Geste ab. „Komm, ich 
im. so satt, ich mag kein Blatt . . ge­
ilen wir zu den anderen." 

Tralherg folgte i h r mißmutig und in 
seiner Eitelkeit geik'ränkt.Renate schob 
dfe Unterlippe ein bißchen vor und 
Sonnte ihm seine unerfreulii'che Ver­
fassung. Hans, der such immer noch 
mit Lyssa unterhielt, sah ihr Gesucht 
und wußte alles, was siich am kalten 
Büfett abgespielt hatte. Renate gelang 
es, i m Gewühl der Gäste ziemlich rasch 
den Hausherrn abzuschütteln, und sie 
stand schSheißilich vor einer Gruope dicht 
anedmiarodergeidräni^ter M ä nnerrü deen. 
Sie schlängelfie äiich durch. Als sie d*e 
Pnau si5ciannte: u m die sich d ie bemüh-
twa, verschling es ihr den A*em. A u f ei-
seia gelben Damensofa saß e'!T>e Frau 
In einem altmodisch-modernen hochge­
schlossenen Seidenkleid in b 'eu^elb 
sthiimmernden Tönen. Al te Spitzen 

umrahmten das blasse schmale Gesicht 
Aschblondes, ganz sichl'-cht fallendes 
Haar, ein sensl-M'er, heillroter M u n d , 
gepflegter, fast durchsichtig wirkender 
Teint, große dunlkelhraune Augen, 
traurig, f remd und s t i l l . E in Gesacht 
von einem eigenartigen, seltenen Reiz. 

„Guten Abiend, Hella" , sagte Renate 
unsicher und merkwürdig angerührt 
von dieser Verwandlung. 

Hellas Augen beleibten sich, sie zog 
Renate neben sich auf das Sofa. 

„Wollen w i r nicht ein bißchen hin­
übergehen und uns unterhalten?" frag­
te Renate lei:;e, als das Gespräch über 
eine neue Inszenierung, das sie unter­
brochen hatte, wieder weiterlief . 

„Ich kann nicht", flüsterte Hella. 
„Lyssa hat 'gesagt, dieses Sofa und die­
se Ecke seien der richtige Rahmen für 
meiin Kle id , und ich müßte möglichst 
lange hierbleiben." 

Kluge Lyssa, dachte Renate und war 
wieder mit einem Schlage strahlend 
vergnügt und stürzte sich in die Unter­
haltung. 

Als einige Stundei» später die Gäste 
in bester Laune aufbrachen,wollten au­
ßer Hans und Renate alle möglichen 
Leute Hella nach Hause fahren, Lys­
sa wehrte den Ueberelfer ab und sagte: 
„Ist ja alles schon eintsdreden. M i n k -
buroer bringt Hella heiim." 

Minkburger, ein Mann, der die Tour­
neen erster Stars managte. 

„Klu'ge Lyssa", füsterte Renate, als 
sie ihr abs'cbiednehmeud einen Kuß 
gab. 

A m nächsten Morgen, Renate saß 
müde und uuiauisipwschlafen in ihrem 
Kummereckchen.ranb es den ersten wie­
der einzurenkenden Krach Z w i s t e n 
Autor, Regisseur und M y r i a m Bel'l.Der 
Autor, der mit seinen Nerven völlig 

Weywertu: 
Herr W i l l y Peters 7 Achtel; Frau 

Heinrich Boemer-Sünnen 7 Achtel; 
Herr Paul Boemer 6 Achtel; Frau Jos, 
Thomas-Langer 6 Achtel. 
Elsenborn: 

Herr Leo Remaole 5 Achtel; FrauMa-
rie Gofart 5 Achtel ; F r l A n n y Halm 
5 Achtel; FrL Süllen, Kücbelscheid 5 
Achtel; 
Faymonville: 

Frau M i n n y Sarlette-Giet 5 Achtel; 
Herr Albert Ledur 5 Achtel; Frau A g ­
nes Maireehal-Seirexhe 5 Achtel 
Bütgenbarh-Berg: 

Frau Job. Schommer 7 Achtel; Herr 
Josef Kalterniiich 7 Achtel ; 
Büllingen: 

Frau Aloys Jousteo 4-8 
Frl . Remaole Simon 4 Achtel 
Frau Agnes Mertens-Reuter 4 Achtel; 

Honsfeld: 
Herr Hubert Roehe 5 Achtel Fr l . Eri­

ka Gallas 4 Achtel. 
Mürringen: 

Frau Emi l Palm 8 Achtel ; 
Hünningen: 
Frau Michel Weber 4 Achtel. 
Nidrum: 

Herr Herrn. Pfeiffer-Masson 5Achtel; 
Frau Hermann Knot 4 Achtel. 
Wir te fe ld : 

Herr Josef Ghavet 5 Achtel; Frau 
Math. Welsch 5 Achtel 
Rocherath: 

Frl . Agnes KüppeT 5 Achtel; Frau 
Richard Steffens 4 Achtel ; 
Krinkelt: 

Frau W i l l y Küpper 5 Achtel ; Frau 
Niik. Brüte-Schleck 4 Achtel. 
Schoppen: 

Frl . Agnes Heyen 5 Achtel). 
Möderscheid: 

Frau Gaspers 4 Achtel. 
Deidenberg: 

Frau Toni Wiesemes 7 Achtel, 
Heppenbach: 

Frau W w e . August Müller 5 Achtel, 
Hepscheid-Wereth: 

Herr Heinir. Zausen, Hepscheid 4 
Achtel; 
Helenfeld: 

Heirr EwaHd Müller 5 Achtel; Frau 
Jakob Heyen 4 Achtel. 
Hier nochmals d?p Fahrgelegenheiten 

und Preise: 
M ' t Autobus: Preis 3 200: Arene, 

Süllingen, 14-22. A p r i l , Ross StVith, 
2.-10. Juni. (Beide Fahrer wehmem sel­
ber die A —i'•1 -'•'.ITIKVU eutgegeui.j 

Mnt Züwm: Prsi?«» «b V-erhestbal: 
2,950, ab Verviiens 2.935 ab Angleur 
2900 [AiDmeldungen für das Eupener 
Gebiet bei Frau Rroseh, Judienstraße 4, 
Eupen, GCP. 806583 Les Amis de Lour-
des, Eup-en. Für das Malmedy-St.Vither 
Gebiet bei Fr l . Therese Loefgen, rue 
de Limoges, T i l f f (GCP. 82i2228, Les 
Amis de Louirdes, Tiliff.) 

A l l e Anmeldungen, auch für die 
Bahnfahrten, mögen sofort erfolgen, 
um die Plätze i n den Hotels zu sichern. 

Pater Edmond Willems 

Gefunden 
ST.VITH. A u f dem Polizeibüro der 
Stadt St.Vilth wurden folgende gefun­
dene Gegenstände abgeliefert. Sie kön­
nen dort von den Eigentümern abge­
holt werden: 

1 Damenarmibandubr. gefunden in 
der Malmedyer Straße; 
2 Damenarmbamduhren; 
1 Ehering mit Inschrift M . K, 12. Fe­
bruar 1927. 

Bestrafte Autodiebe 
ST .VlTH. W i r berichteten kürzlich 
über eine fünfköpfige Bande von A u ­
todieben, die unsere Gegend unsicher 
gemacht hatten und schließlich von der 
hiesflgen Gendarmerie dingfest gemacht 
werden konnten. Die aus der benach­
barten Bundesrepublik stammenden 
Diebe standen nun vor der Strafkam­
mer i n Verviers, die sie zu einem Jahr 
Gefängnis verurteilte: 
Hans T. 26 Jahre alt, Schmied, ausBetz­
dorf; Joachim S„ 20 Jahre alt, Berg­
mann, aus Essen; Heinrich J. 19 Jahre 
alt, Markthändler, aus Marburg; W a l ­
ter K., 29 Jahre alt, Bergmann, aus Es­
sen; Tohann L. 24 Jahre alt, Akrobat , 
aus Wallenf ange. 

Index leicht gesunken 
ST.VITH. Dar Precsfedex für den M o ­
nat Februar ist v o n 108,69 auf 108,31 
Punkte gefallen. Dieses leichte Absin­
ken ist besonders auf das Fallen dar 
Eier- u n d Butterpreise zurückzuführen 
AndereraeitB sind die Kartoffeln, die 
Schokolade und das Fleisch teurer ge­
worden. Die Sedfenpraise sind leicht 
gefallen', während die Textripreise 
langsam aber sicher ansteigen. 

M a r k t b e r i c h t e 

Butter- und Eiermarkt in Aubel 

AUBEL. 300 kg LauidbutteT wurden 
für durchschnittllich 73 bis 79 Fr. prokg 
verkauft und 5 000 kg Molkereibutter 
för 74 bis 79 Fr. 

Dicke Eier kosteten 1,50 bis 2 Fr. 
und kleine 1 bis 1,50 Fr. das Stück. 

Eiermarkt fai Kruishouten 
KRUISHOUTEM. Die Eier kosteten 
auf dem Wochenmairkt 1,36 bis 1,40 Fr. 
pro Stück. 

Butter- und Eiermarkt in Mol 

M O L . Butterpreise 76 biis 78 Fr. pro kg 
Eierpredse 1,30 bis 1,45 pro Stück. 

Vieh- u. Schweinemarkt in Anderlecht 

ANDERLECHT. 1934 Stück Rindvieh 
waren aufgetrieben worden, davon 
930 Ochsen, 908 Kühe, 439 Rinder u n d 
197 Stiere, d . s. 541 weniger als vo­
rige Woche. 

Preise: Ochsen u n d Rinder 22 bis 53 
Fr., Kühe 18 bis 24 Fr,, Stiere 20 bis 31 
Fr., minderwertiges Vieh 12 bte 16 Fr. 

A u f dem Sdiwninemarkt Wurden 
1 854 Tiere zum Verkauf angeboten, d. 
s. 167 mehr ate vorige Woche. Markt ­
tendenz: fallend. 

Preise: Extra Fleischtiere 26 bis 
3030 Fr. pro kg, Fleiscbtiere 23,50 bis 
25 Fr., halbfette Schweine 21 bis 23 Fr. 
TU fette zu schwere od'nr zu leichte Tie­
re 19 bis 21 Fr. 

Viehmarkt in Weismes 

WEISMES. Der Viehmarkt am vergan­
genen Dienstag in Weismes war sehr 
ruhig und nur wenige Tiere wurden 
z>um Verkauf angeboten. E J waren nur 
85 Stück. A m Eingang zumMa.rkte w u r ­
den durch die Veterinärinspektion und 
die Polizei die Identitätskarten für 
Rindvieh abverlangt wodurch zahlrei­
che Transporteure, die in dlieser Bezie­
hung nicht in Ordnung waren es vor­
zogen kehrt zu machen, als sich Unan­
nehmlichkeiten auszusetzen. Wegen 
der durch das neue Gesetz getroffenen 
drastischen Maßnahmen gegen dieRin-
dertuherkuloise herrschte bei den Land­
wirten und den Händlern .große A u f l e ­
gung. 

Hier eine kleine Uebersicht üb'-: 
die erzielten Preise. Maßkühe sind 
besonders gesucht und wurden für 
8 000 bis 10 000 Fr. verkauft . Die Prei­
se für Milchkühe waren nicht mehr 
fest. Hochtragende Rinder und Kühe 
verkaufen sich schwer für 9 500 bis 
14.500 Fr., Milchkühe für 8 000 bis 
11.500 Fr. Die Preise für junges Vieh 
guter Qualität bleiben weiterhin fest: 
Rinder von 6 bis 12 Monaten kosteten 
4 000 bis. 7 000 Fr., Rinder v o n 1 bis 
2 Jahren 6 000 bis 10 000 Fr. Junge Stie­
re sind wenig gefragt. Einjährige Stie­
re kosteten 6 bis 9 000 Fr., je nach Qua­
lität. 

' A u f dem Schweinemarkt wurden nur 
35 Stück ausgestellt Der Handel war 
sozusagen nicht existierend. Preise: 6 
bis 8 Wochen 750 bis 900 Fr. 

Der nächste M a r k t i n Weismes w i r d 
am 4. Dienstag i m März, dem 25. abge­
halten. 

Währungskurse 
Offizielle Wechselkurse 

100 Französische Fr. 11,8025 11^25 
1 Schweizer Fr «,3425 413925 
1 USA-Dollar 49,7925 49,9925 
4 D-Mark 41,83425 11,P8425 
4 Holland. Gulden 43,40925 43,45925 
4 Engl. Pfund 439,3325 139,8325 

400 Ital. Lire 7.9640 8,0040 
4 Österr. Schilling 4.9125 4.9485 
K u r s e des freien Devisenmarktes 

100 Französische Fr. 10,80 11.15 
4 Schweizer Fr 41,55 44,75 
4 USA-Dollar 49,50 50,50 
4 D -Mark H , ' 8 13.2H 
1 Holland. Gulden 43,08 43,28 
4 Engl. Pfund 134,- 438,-

100 Ital. Lire 7,90 8,10 
1 österr. Schilling 4,87 4,95 
Die erste Kurszahl gilt für Ankaut u 

diezweite für den Verkauf. 

am Ende war, l ief auf die Bühne und 
tobte, er hätte eine Komödie geschrie­
ben und keinen Schwank. Der Direktor 
hätte i h m versprochen, die Hauptrolle 
mit der das Stück stehe oder falle, mi t 
etner Schauspielerin zu besetzen. M a n 
könne ihm doch nicht einreden, daß das 
was diese Dame triebe, die für diese 
Rolle auch v ie l zu „reif" sei, irgend 
etwas mi t Schauspielikunst zu tun ha­
be, und der Herr Hofstetter solle Milk-
tärschwänike fürs Kino inszenieren, 
aber seine Finger von Dingen lassen, 
die mi t Kunst. Sensibilität oder Ver­
stand zu tun hätten, 
Der Auelbruch kam so überraschend, 
daß keiner dem kleinen Herrn m i t der 
Nase und den fanatischen Augen ab­
wehrend entgegentrat. Die schütteren 
Haare hingen dem Autor , den viele sei­
ner lyrischen Gedl'cbte wegen schätzen, 
w i l d ins Gesteht u n d seine schmalen 
Hände gestikulierten unbeherrscht,ver­
suchte i h n von der Bühne zu drängen. 

Als aber die erste Verblüffung über­
wunden war, ging es los. Die Bell tob­
te, Hofstetter Molström redete begüti­
gend auf ihn ein, ein wichtigtuerischer 
KleinroHenspieler rannte los, u m den 
Direktor zu holen. Das Durch einander 
war nicht mehr zu überbieten. Schließ­
lich bekam der A u t o r einen W e i u -
krampf, die Bell verließ die Bühne, 
Hofstetter schlug die Hände über den 
Kopf zusammen und wand sich wie ein 
tibetanischer Mönch i n einem Trance-
tanz. Dann kam der Direktor, freund­
lich und an Kummer gewöhnt, und 
brach erst einmal die Probe ab. Renate 
saß in ihrem Eckchen und beobachtete 
sie war auf einmal hellwach. 

Das müßte einmal einer inszenieren, 
dachte sie, das müßten sie spielen, das 
wäre eine Szene, die's i n sich hätte. 
Schade, daß der A u t o r zu beteiligt war, 

u m zu registrieren. Die am Krach U n ­
beteiligten wurden nach Hause ge­
schickt, d ie anderen veps.irziete der D i ­
rektor einzeln. Er war ein Mannt, des­
sen Erfolge nicht zuletzt auf der Ge­
schicklichkeit beruhten, m i t der er es 
verstand, Menschen zu behandeln. A l s 
der letzte, i n di'esem Falle war es Hof­
stetter, das Theater verließ, wischte 
sieb der Direktor die Stirne trocken und 
ging m i t dem zufriedenen Gefühl, wie ­
der einmal Ordnung zwischen seinen 
Verrückten geschaffen zu haben, nach 
Hause Es wäre besser gewesen, wenn 
er sieb nicht so ganz auf seine Routine 
verfessen hätte. A m anderen Morgen 
fehlte M y r i a m Bell. Der Autor , den 
man voreichtishalber bis zur Hauptpro-
bearbeirt nur störe u n d von dem Aus­
bau der Ausarbeitung einer Rolle, die 
eine Seche für sich sei, doch nichts ver­
stehe, fehlte auch. 

I n der Sensationspreisse erschien be­
reits ein längerer A r t i k e l über die 
Schwiienigkeit der Probeairbeit an dem 
neuen Stück, über die Mißhandlung der 
Bell, die es doch gar nfccht nötig hatte, 
sich mißhandeln zu lassen, und über 
den unglücklichen Autor , der ein welt ­
fremder Poet sei u n d keine Bühnen­
praxis habe. 

I m Theater war alles antsprechend 
aufgeregt, es ging zu wie in einem 
Bienenschwarm. N u r der Direktor lä­
chelte i n sich hinein und mU'rm'e'!te:„Ein 
geschicktes Aa®, diese Bell. Eine besse­
re Reklame können w i r uns gar nicht 
wünschen." Er erschien m i t bedrüd<ter 
Trauermiene auf der Bühne und sagte: 
„Herrschaften, w i r müssen jetzt ein­
fach weitermachen. Für Frau Bell pro­
biert erst einmal Fräulein Rainer." 

Hofstetter fuhr sich mit allen zehn 
Fingern durch seine gelichtete Löwen­
mähne, setzte sich an seinen Regietisch 

und forderte Renate, nur noch flü­
sternd vor Erschütterung unidVerzweif-
lung auf, zu beginnen. 

Der sterbende Schwan, dachte Rena­
te u n d ging aus ihrem Kummereckchen 
auf die Bühne, Sie w a r 'arglos und hei­
ter. Da ihre scharopielerißche Begabung 
nie angezweifelt worden war, machte 
sie sich nicht d'ie geringste Sorge. Aber 
kaum hatte sie die ersten zehn Sätze 
gesprochen, genau so, wie sie bisher 
an den NadimMtagen auf der Probe-
bühne festgelegt hatte, fuhr Hofstetter 
wie ei;n Berserker auf sie los. 

„Rainer, sfad Sie wahnennig gewor­
den. Zwei Wochen sutzen Sie hier, ha­
ben alle Töne der Bell i m Ohr, die, aueb 
wenn unser Dichter das Geigenteil be­
hauptet, e in Star und eine große 
Schauspielerin ist, und nun wagen Sie 
es, hier zu markieren! Wer, bilden Sie 
sich denn eigentlich ein, daß Sie sind? 
Wenn Sie so Theater spielen wol len, 
gehen Sie nach K y n t z an der Knatter, 
aber belästigen Sie uns nicht. W i r ge­
ben hier ke-inen Scbau'spielunterricht." 

Renates Gesicht winkte durchsechtig, 
so blaß wurde sie. Die Männer um sie 
herum, von denen zum mindesten drei 
Könner waren und den Unterschied 
zwischen Renate und der Bell vol l er­
faßt hatten, schwiegen und beobachte­
ten Hofs teuer mi t hochmütig ablehnen­
der Zurückhaltung. 

„Noch einmal anfangen", brüllte der 
Regisseur, der sich als Märtyrer sei­
nes Horoskops und dieses blödsinni­
gen Theaters im besonderen fühlte. 
Molström ging auf seinen Platz und be­
gann wieder genau so leise und rasch 
wie er es mi t Renate als Partnerin fest­
gelegt hatte. Renate stand im ersten 
Külos seng ang, lächelte i h m kurz, bei­
nahe übermütig zu, fegte auf die Büh­
ne und legte eine Nachahmung der Bell 
hin, daß die Kollegen, die Augen hat-
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D e r P a v i l l o n d e r K o n g o - F a u n a 

Auf der Weltausstellung w i r d es ei­
nen Pavillon gehen, für dessen Ge-

ŜaJtamig eine wahr« Expedition noch 
'ie dagewesenen Ausmaßes nötig 

:var: den Pavillon der Kongo-Fauna. 
Spezialisten und bewährte Fachleute 
der Tiierp^äpaTaition suchten die 
^chönsiten Exemplare jeder Tiergat-
!ung ans . . , Nach dieser oft mühe­
vollen Suche mußte daisTier ohne un­
nötige Met? 0- 1?! «"tötet vnd die Haut 
an Ort und Stelle präpariert wer­
den. 

Die Expedition erforderte eine gra­
te Geduldsarbeit; von einer Vprgnü-

;"OS-Safari kann hieir nicht gespro-
' ~<n werden. D'e Gesch/dtie des Eie­

rten, der am Heysei zu sehen sein 
" i r d , vermittelt eine Ahnung der 
'cbwie>rigke!fen, d | ! r es zu überwinden 

haut. Es handelte S''ch um einen Riesen 
•nn ungefähr acht Toninen, dpr 3 . ^ M e ­

ter hoch und nenn Meter lang war. Er 
'-mmte aus dem südlichen Kasan und 
urde von e,:m'Pni MeisterjägeT des Or-
s erleigt; doch war dies nur der Be-
"•n des Abenteuers. Zuerst mußten 
•ei Riesenbäume gefällt werden, um 

Beute ausbreiten und die Haut ab-
' isn zu können. Sodann wurde sie 

" Austrocknung mit Selz und Al'aun 
-chtrankt. Nach beendigung dieses 
rfahrens wog die ganze Haut unge-

'Vr eine halbe Tonne. 
Diese Last wurde von Menschen 40 
"ometer weit geschleppt. Bis Leo-
lidville wurde dann ein Lastwagen 
•mutzt, von dort ein Flugzeug bisLon-
•n, wo berühmte Fachleute soeben 
"narierumg und Montage beendeten 
Unter anderen Tieren bereitete dip 
-äffe der Expedition keine kleinen 

-gen, schon '"folge ihreT außerge-
'ihnlMchen G r ö ß e . . . Nun mußte am 

/sei noch jedem Tier sein „Biotop" 
:'chert werden, d. h. seine natürliche, 

'""^ktenstisrhe Umgebung: Savane, 
vcibüs'ch, Wald mit spezlfis.ch>erVege'ta-
ion. 

Die Land- und Wassieirfauma hat hier 
-'.[ jeher einen nachhaltigen Einfluß 
uif das Leben der menschlichen Bevöl-
srang ausgeübt, da diese lange übeT 
sine andere Möglichkeit verfügte, sich 
ieisch für ihre Ernährung zu beschaf-
•n. Seither hat sich die Lage in den 

völkerunjszrnt?sn durch die Fort-
hritte der Viehzucht, der Fischzucht 
aid des Unterwa'sserfis'chfaniss w o h l 

bedeutend geändert: doch stehen die 
wildem Tiere in zahlreichen Gegenden 
noch heute die Hauptreserve an Pro­
teinen für die eingeborenen Gemein-
S'cbaften dar. Ja, in gewissen Regionen 
und für gewisse Gruppen von Men-
-ichen, wie zum Beispiel die Pygmäen, 
ist die wilde Fauna noch immer die ein-

, !ge Ermährungsquelle. Man versteht 
'"heT die Bemühungen der Kolonial-
rcgierung, die Ff/una überall dort, wo 
es möglich ist am Leben zu erhalten. 

In diesem Zusammenhang wurden 
vor einigen Jahren Schätzungen ange­
hei l t , deren Grundlage diie Verwal -
tumgss'tefstik über die erlegten wi lden 
Tiere bi ldet : ihre Zahl konnte oft fest­
gestellt .manchmal nur geschätzt wer­
den. So war es möglich gewesen, den 
!ährVehern Beitrag der Landfauna zur 
Emä 'hrunq der Bevölkerung auf mehr 
als 4 0 000 Tonnen Fri schrie ich fElefan-
ten-, Büffel-, Antilopenfleisch und 
Fleisch zahlreicher kleinerer Tiere] zu 
schätzen. 

Wenn w i r anderseits denAntedl der 
Landfauna am Handel der nicht eßba­
ren Beute betrachten fz. B. Elefantenel-
fenbein), nennen die Außenhandelssta-
tistiken für fünfzig Jahre fvon 1 8 8 9 bis 
1939] ein Jahresdurchschnitt von 200 
Tonnen für die Einfuhr von Elfenbein 
mach Antwerpen, dies bedeutet bei der 
augenblicklichen Marktlage einen Wert 
von ungefähr 60 Mi l l ionen b f r Der 
derzeitig'' Verkauf »ertrag von Elfen­
bein am« Beäigisch-Konoo und Ruanda-
Urundi kann auf ungefähr 25 Milhonen 
bfr. jährlich geschätzt werden. Es ist 
dies zweifellos ein anderer Gesichts­
punkt, doch ist diese Zif fer für dasBud-
get nicht weniger wichtig. 

Die See- und Flußfische stellen eine 
noch bedeutendere Ergänzung an Pro­
teinen dar. Ans den stetisitr'scb?n Beo­
bachtungen geht in derTat df utlich her­
vor, daß die Süßwasserfische für die 
menschlicheiEmiahrung mehr alslOO 000 
Tonnen Kiefern. 

Zusammenfassend kann daher ge-
sragtwendeu, daß die gesammte wilde 
Faiuraa (Land- und Wasserfauma] in 
Bplwis'ch-Koniao und Ruanda-Urundi 
jährlich ungefähr 140 00O Tonnen ge­
nteßbare frische Ernränrungsmittel l ie­
fert . 

Versuchen w i r , uns die Bedeutung 
dieser Zi f fer von 1 4 0 000 Tonnen an 
Hand eines Vergleiches vor Augen zu 
führen: u m 1 4 0 090 Tonnen Schlacht-
fleisich [mit 20 Prozent Knochen] zu 
erh'SÜ'tien., müßte man jährilieh 5 bis 
6 0 0 000 Stück Vieth (4 bis 5 Stück pro 
Tonne Fleisch] zur Schlachtbank schik-
ken, Um jährlich 5 bis 6 0 0 090 Stück 
Vieh schlechtem zu können, müßte man 
über einen Viehbestand von ungefähr 
4 bis 5.000 090 Stück Weidevieh verfü­
gen. Dtes zeigt zur Genüge, welche Be­
deutung dem Kapitatl „Tier" in Belgisch 
Kongo und Ruandia-Urundi zukommt 
nnd wie wichtig es ist, eine raHonelle 
Verwertung zu stehe na. 

Doch ist die Landfaaina leidec nicht 
nnar eine Nahruni^squelle. Die wi lden 
Tiere stiften zahlreiche Verwüsitungen 
aller A r t an. So greifen z. B. die Raub 
tiere (wie der Leopard, der Löwe, und 
Viele andere] Vieh und oft auch Men­
schen an. Andere Arten fdie kräuter 
fressenden] zerstören die einheimi­
schen Pflanzungen. Die Fauna muß da­

her nicht nur als Naihrunigsmiittelquel-
le beschützt und verwertet werden, 
sondern soll auch „kontrolliert" wer­
den, WPS manchmal, für gewisse Ar­
ten, eine Bestamdiverminderung oder 
sogar volls*ind!'ge Vernichtung zur Fol­
ge hat. Seit vielen Jahren ist die Regie­
rung Belgisch-Kongos und Ruanda-U-
rundis bemüht, ihren verschiedenen 
Aufgaben auf diesem Gebiet gerecht 
zu wenden. Die Dienststellen für Jagd 
und Fischerei trachten w o h l danach, 
das Kauital „Jagdtiere" und das Ka­
pital „Fisch" zu schützen, doch streben 
gke gleichzeitig dessen rationelle Ver­
wertung zugunsten des menschlichen 
Elementes der Koußokolonie an. Dies 
entsoriebt d*im Ziel derAusstellune, die 
TUT Verwirk ;'i'cbun'g e'irner men schlich e-
'•en Wel t beitragen w i l l . 

Diese posHtive und negative Rolle, 
diie die wi ldpn T'ere bei der Entw'ck-
'unis der menscblxhem Gemeins'chaften 
"nielpn, stehen nicht d'as ganzeProblem 
''er Fauna auf. D'i= w'ci"ensr^iaf?l"cbp 
Fors'chuni" die dem W o M d'Sis Menschen 
d ;enen soll, ist ebenfalls e':n bedeuten­
der Faktor. I n den großen Schutzge­
bieten, d'e unter dpm Namen „Natio-
"flllp'Prks" i n verr'cbi'ed°iiien Gegenden 
von Beftgiseh-Kongo und Rnanda-Urun­
di geschlaffen wurden, Wird das Leber 

Institut des Parcs Nationaux du Congo 

Beige, das für vier große Totalr?serva-
te verantwort'lich i s t : Pare Nation al A l -
beirt.PaTC National de 'La Kagara fRuan-
da-Urundii], Pare National de la Ga-
ramba, Parc National de l'Upemba. Die 
Mögliicbkeit der AnCaige anderer Total­
reservate w i r d augenblicklich geprüft 

Diese versichiedeu'sn Seiten des Pro­
blems werden im Fauna-Pavillon an­
schaulich dargestellt werden. 

Es ist dies ein besonders interessan­
ter Tei l der Sektion Koneo und Ruan-
da-Urundii der Weltaussteiteng. Nicht 
um einen Tiergarten handelt es sich. -
es wäre auch unvcrsteMbar gewesen, 
mit dem Zoo von Antwerpen in Wett ­
bewerb treben zu wollen, dessenßtemim-
lungen lebendier Tiere i n weniger als 
p , !ner Stunde per Auto oder E'senbahn 
vom Hryse l aus zu erreichen sind. 

Der Fauua-Pavüiiou bietet etwas an­
deres: die Mö°l !ehkeit. 'n vöili^er Ruhp 
pile Tiere unserer afrikanischen Ge-
Vete zu studieren und in ihrer w ' r k -
''chen Umitebunp zu beobachten. Ab-
rrccpitio,n d'avon, daß es gefährlich wäre 
sich Raubiieiren wie dien ausgestellten 
zu nähern, wenn sie lebend wären. 

Schließlich bietet der Pavillon auch 
no'ch Gpilpoieniheit die Rolle des Tieres 
; n der Wirts'chiaft eines riesigen Lan­
des zu erfassen, das immer noch war­
tet, von Menschen völlig unterworfen 
7U werden. So w i r d der Fauna-Pavillon 
dem Them? der Ausstellung garecht. 

W e l t a u s s t e l l u n g u n d S p o r t 

Sportfreunde, die sich 1958 nach Brüs­
sel begeben, werden reichlich Gelegen­
heit heben, nach dem Besuch der Welt ­
ausstellung bedeutenden sportlichen 
Veranstai!tonnen auf di?n verschieden­
stem Gebieten beizuwohnen. 

Die Vors'chau auf die Veranstaltun­
gen dlie uns der Sportausschuß von 
„Brüssel ' 5 8 " vorlebt, ist jetzt schon 
beeindruck end: zwischen 29. A p r i l und 
Erde September werden fünfzig sport­
liche Ere'i°n'°ise stattfindan, die Rad­
fahren, Fußballspiel, Leichte thlet 'k, 
Korbball . Voi^ybail l , Schwimmen, Bo-
"?<njS'ch'ie'Ren, Rinnen., Tennis, B'llard u. 
viele andare Sporterten betreffen Alle 
werden auf ihre Rechnung kommen. 

E'nige Daten — schon jetzt vorzumer­
ken! 

Seilbstverständilich ist es unimö>l!ch 
bpiflects heute j e d ' u Wettbewerb anzu­
führen bzw. auisführlich zu besAreiben 
doch se'ien für die R-nortliebhaber fo l ­
gende Details genannt: 

Padfahren: 

17 . A p r i l , A n k u n f t des RennenlPa-
ris-Brüssel im Bo !s de la Cambre fes 
handelt &ich u m das firoße kla^^'^che 
Rennen, das für den PoVolkemnf Des-
"rs^nes - Colómbo zabltl Zahlreiche 
große Stars werden traditionsgemäß 
die Teilnehmer erwarten.. 

25. oder 26. Juni: Start der Tour de 
Franoe wahrscheinlich vom Stadion dps 
Heysel aus. Zweifpfflos w i r d jeder 
Sportfreiund diesemEren^inis beizuwoh­
nen wünschen. Und nicht nur jeder 
Sportfreund, denn die „Tour" ist ja 
infolge ihrer bes'onrleren Atmosphäre, 
ihrer gigantischen Karawane von Be­
gleitern und Reikilamefahrzeugen nicht 
nur eine sportlir^e Sensation, sondern 
ein pittoreskes Schauspiel. 

Fußball: 

A n pinem Wochentag des MonatsMai 
f'chli'ßkampf des euronäis'chen Pokals 
der SieneirVnbs f'in diesem Wettbe­
werb wu""de Fioreut'na im Vorjahr von 
Re.a! Madrid besiegt.) 

I.eichtathlet?k: 

Tn ummiWeilbarer Näihe der Weltausstel-
luni". im Stedion dies Hevsel, w i r d die­
ser Spo^tairt im TaiVe 1 9 5 8 ein bedpu-
tender PWtz eini^ppiumt werden: 11. 
M a i : Ende der Scbulwettbeweirbe, 15: 
*"fai :W o ' ' ' ' b o werb der bestem Regional-
''^ubs für die hel lsehe Meisterschaft, 
29. Juni: Dreiprktreftem zwischem B P I -
™ien, Frankreich und Italien. Schon 
'etzt kpnn man unserem südili'cbemNach-
bern dpm Slie«? voraussanem, das Inte­
resse w i r d d'aher vor allem denKampf 
" m den zweiten Pira!iz treffen. Das gro­
ße Treffen der sechs Nationen fes fand 

das erste Mal im Tahre 1957 im Hey 
sel-Stadion statfl hat bewiesen.diaß un 
sere Athleten den Sportlern jenseit' 
r'er Alpen fast ebenbürtig s'nd. Außei 
i'.o.m w i r d das Treffen im Hinblick au' 
die Euroo;'.meiiS'te'r'i''cbe'ften, die sich im 
August 1958 in Stockholm abrollen 
werden, lehrreiche Aufschlüsse gewäh­
ren. 

W. Juni: koloniales Leichtathleitiktref-
fen, über diese Veranstaltung ist noch 
nichts Näheres bekannt, doch w i r d sie 
d'e bedeutendem For'schritte, die in 
den letzten Tahren auf dieseim Gebiete 
pnTi'eilt wurden, vor Au'?m führen, 27. 
t u l i : internationales, gut ausisewoigenes 
T ref fpin zw'^chen Spanien und Belgien 
2 und 3. August: beiV"scbe Senior-
'5!inzei ,me !sterschi?ften, 20.August: hel­
lsehe Junior- undßr^uimeisters'chaften 
sowie hel lsehe Stiaffellauf-Meister-
prheften, 22. bis 24. August: Interna­
tionale M'H'tärsportfesf^irae. Das Pro-
r-rpmm w i r d riu^PubVc'-Tch vom inter­
nationalen Militärsnor'lcomitee, das in 
Cannes tei"t, an^nearbeitet. UngefähT 
7eihn Länider so'ien deran eilnebmen, 
man rechnet mit Dairbiptun^en von aus-
••erordentilir^er Ow«*t*t. 29. b ! s 31 .Au-
oaistlntern.ationaile Mp^eierschaften für 
MilitäirattWetik, das Niveiau w i r d vor-
au'ssi'ehtlich sehr hoch sein, 17. Septem­
ber: Inteirnatiion.ales Mestihe derSport-
"rößen. Dieses Treffen wurde zum er-
pten M a l im Tahre 1 9 5 7 zwunsten deT 
Opfer der Bergwerkskatiastrophe von 
Marcinelle veransteltet und penießt be­
reits in internationalen Sportkre'spn 
besten Ruf. 27. September : Schluß-
kaimfof für den belgisicheuLeiichtiathle tik 
pokal. 

Andere Sportarten undKundgebungen: 

i m A o r i l : in der Salle de MiMadeleine 
europäische B ;llardmeisterschaften,24. 
und 26. Mai :Turnfest von der König-
l-'chen Gymnastikvereinieung organi­
siert. Gleichzeitig : auf dem Heysel-
Tsrrain, westeuropä !"'cheT Volleyball-
Pokal, und i n der folklorisirischen Ab­
teilung, Ausstellungspoikail für Tisch­
tennis, 1 . Tuni: Luftschiffahrts-Wett-
bewerb, 22 .Juni: initernationale Regat­
ten auf dem Kanal bei Mar ly . 

Außerdem sind zahlreiche Volksfes­
te vorgesehen, darunter eine Veran­
staltung des Generalkommissariates 
des Päpstlichen Stuhles, die besonders 
eindrucksvoll zu werden verspricht. 

Gemeinderaissitzung 
BÜTGENBACH, A m komimenideuDien-
steg , den 6. März 1 9 5 8 findet eine öf 
fentl'icbe Sitzung des Gemeinderates 
von Bütgenbacb statt. 

Katholische Filmzensur 
Der Herrgottschmitzer von Ammergau: 
1 E für Erwachsene. Für Kinder einige 
Bedenken. 

ten zu sebpm und Ohren zu hören, sich 
in den Kulissengängen vor Lachen bo­
gen. 

Hofstetter snürte irgendwo die selt­
same Atmosphäre, aber er war ein 
grobnerviger MEOS>C1I und wußte nicht 
worauf er sein Unbehagen zurückfüh­
ren sollte. Einen Grund zu toben hatte 
er jedenfalls nivcht mehr. Etwas matt 
erklärte er: „Na also, Fräulein Rainer, 
warum nicht gleich so. Fürs erste M a l 
ist es ganz nett. Die Be^l wenden Sie so­
wieso nie erreiichen. Aber mir fällt ein 
Stein vom Herzen, daß es wenigstens 
so geht." 

Renate lächelte ihm beglückt und 
dankbar zu. Molström sah, daß dies 
eine re !ne Muisikei1'Orymn3i<'t'k war, ihre 
Augen blieben kalt wie Eis . 

„Was nun?" fragte er le^e, als Hof­
stetter die Probe für beendet erklärte. 

„Wenn ich je zum Spielen komme, 
werde ich so S'Velen, w e wir es festge­
legt habEn", antwortete sie. „Kann ich 
auf Sie rechnen?" 

MoWröm lachte le'se in sMi hin­
ein. „Mit dem p/lengröß ten Vergrau gen", 
erkürte er. 

Zwei Tags lang prob-^rtp P°natp, 
spielte ihre Parrdie anf d'e B P I I . oh­
ne daß d'ST Rei^isseur, d"m man nach­
sagte, drß er immer volle Kassen ma­
che, merkte, was e i ! ' T O i "' v rh «jpschah 
Dann kam d'e Bet zurück. Hpchmflii? 
leidend. g?niz "iroßer ?'iar, der S''ch op­
fert. Niemsmd wunderte s'eh, keiner 
hatte etwas anderes erwartet, nach­
dem P-ich p""i"-~"-^-ocno^i rette d^ß 
der Direktor ihr unbeschränkten Er-
lio'luingS'U'rlanb angeboten habe, weil 
Renate Rainer, die sehr begabte, junge 
Schauspielern, sie so ausgezeichnet 
vertrete, daß sogar Herr HofstetteT 
ausnehmend zufrieden mit ihr sei. Re­

nate zog sich mit gemischten Gefüh­
len wieder i n ihr Kümmereckchen zu­
rück. 

In acht Tagen sollte Premiere sein. 
Es gab kaum einen Menschen im Thea­
ter, der sich nicht von Herzen wünsch­
te, diese acht Tage überstanden zu ha­
ben. Obwohl i m laufenden Stück nur 
wenige Schauspieler mi t der kommen­
den Premiere zu t u n hatten, spürte man 
auch abends in den Garderoben die 
Nervosität. -

„Wenn der Erfolg dem Krach ent­
spricht, den es bis jetzt gesehen hat, 
war's gar nicht auszudenken", brumm­
te dfe füllige M ' n n y , während sie ei-
nenAofel kauend., dem neuestemKlatsch 
berichtete. 
Renate hütete siidi, irgend etwas zu 
äußern. M l n n y betrachtete sie etwas 
mißgunstie. Sie war i m nächsten Stück 
frei und hatte noch nirgends Anschluß 
rae.fund'en. Tn Aussicht hatte ste natür­
lich d-e schönsten Sachen, aber z w i ­
schen Aussichten und abgeschlossenen 
Vertrauen ".st ein weiter, steimrqer Weg. 

Tante Resi kam aus der StargiaTdero-
be zurück, hastete zu ihrem Stuhl ne> 
ben d'Pim ewiq tronfenden Wasserhan 
und l''°ß sich darauf fallen, dsß das al­
te Möbel wehleidig aufstöhnte. Sie 
schaute die benden iuneen S'ch'ffluspiele-
rinnen mi t wei tauf gerissenen Äugen 
an und flüsterte dann: „Wißt ihr denn 
noch nichts? Tonn Specht ist verhaftet 
worden," 

„Allmächtiger Gott !" rief Renate und 
snrang, als könnte sie vor der U n -
glücksuachricht davonlaufen, von i h ­
rem Stuhl auf. 

„Also hat er sie doch umgebracht!" 
staunte M i n n y ganz freundlich, die 
Nachricht war offenbar noch nicht bis 
zu ihrem Gefüfalszentrum vorgedrun­
gen. 

„Ich habe es ja gewußt", murmelte 
Tante Rosi. „Rainer, sa?en Sie selber, 
war '.eh nicht die erete. d !e oes&ot ^ a t > 
dte Polizei sollte sich den Toni einmal 
näher anschauen? Und Sie haben noch 
spöttisch abgewinkt. Wissen Sie noch?" 

Renate wußte noch. Der Insoizient 
klingelte M i n n y auf d'e Bühne. Renate 
sah, daß sie sich beeilen mußte, wenn 
sie rechtzeitig fert ig w°nden wollte.S ! e 
bürstete i h r Haar, schlüpfte i n das 
Kleid-, das Tante Rosi bereit hielt, und 
sah immer nur Hellas Gesucht vor sich, 
wie sie auf dem gelben Sofa i n dem 
blauen Seidenkleid und mi t den ufer­
los traurigen Augen saß. Ich möchte 
bloß wissen, ob es nur Bluff ist oder 
ob sie tatsächlich siiiebhaltise Beweise 
ge?en Toni haben, dachte sie. 

D'e Verhaftung Toni Spechts war 
diT"ch J°ko*" Holm, Mabe'is Bruder, aus­
gelöst worden. Als die Polizei endl'ch 
dile Wohnung für dte w ,i'MT?in1d , ! <?e in Er­
ben freigab, prs'ch'isn Ma>Vils Bruder, 
R'in Obsthändler, derb, stiämmig, mit 
kleinen, haihigierWn A w e m und einer 
S.chmalzstolle, und beteachtete sich ver­
blüfft die modernen asymeitrischenMö-
hel, die grellfarbigen Teppiche und die 
Keramiken i m Pioasso-St'l. Er war ent­
täuscht von dieser E :nrichitung. Seiner 
rundlichen, grob wirkenden Frau und 
seiner alten abgerackertem Mutter ging 
es nebt andeire. 

„Sie hatte schon immer so blöde A n ­
sichten gehabt", murmelte nach einem 
Rundgang der Obsthändler angeekelt. 

„Aber mian hä'tit'doeh annehmen kön­
nen, daß sie wenigstens ein paar ge­
scheite Sachen hat" , meinte die Mutter , 
vor Enttäuschung dem Weinen nah. 

„Von dem ganzen Zeug möcht' ich 
nicht ein Stück i n n i e t e r Wohnung" , 
sagte die Frau. 

„Man muß halt schönen, daß m.m's 
verkaufen kämm", erklärte der Obst­
händler schließlich resolut. 

D?e Frau warf i h m einen verbitterten 
Blick zu. „ W C T kauf t denn schon so 
was! Höchstens irgendein verrückter 
Ma'er, und die haben kein Geld.! 

Aber als sie die Schränke öffneten, 
d'e cendeme Wäsche, d'e Pelzmäntel, 
Kleider und den Schmud< sehen, verga­
ßen sie ihre Enttäus'chunK'. A u f den Rat 
eines Polizeiibeamten gaben sie die 
Einrichtum? an ein AuktHoushaus. Ob­
w o h l die Mutter und auch die Frau 
schon mach wenigen Minuten festge­
stellt hatten, daß sie m i t dem besten 
Wi l l en in keines von Mete ls Kleidern 
hineiuFichlüpfen konnten, w a r es ihnen 
unmö'elich, sieh davon zu trennen. Sie 
hatten ihre beiden leeren ObstkaTren 
mitgebracht. A m dem einen verkaufte 
für srewöhn'lich die Frau, am and°ren 
abwechselnd die Mutter und der Bru-
VIOT, der auch für den Einkauf zuständig 
war. 

Nun S'chlepo'ieu sie alles kunterbunt, 
ohne sich auch nur die Mühe des Em-
packens zu machen, hinunter, bis d'e 
Karren hoch beiladen waren. Sie muß­
ten mehrmals i n die Vorstadt fahren, 
bis sie alles i n ihrer muffigen, kleinen 
Hntenhofwohnung untengebracht hat­
ten. Was an Briefen vorhanden war, 
befand sich noch beschlagnahmt bei 
der Polizei und Sommer hatte Mabels 
Bruder noch einmal ausdrücklich da­
rauf aufmerksam .gemacht, daß er ihm 
alles bringen müsse.was sich anSchrift­
stücken vielleicht doch noch auffinden 
würde. 

Eine Woche nach A n t r i t t der Erb­
schaft ließ sich Jakob H o l m bei dem 
Kidmdnalkommissar melden. Er brach­
te ilhni einen, zerknüttelten Zettel, den 

seine Frau in einem gebrauchten Ta­
schentuch gefunden hatte. „Ich b in völ­
l ig verzweifelt , am Ende meiner Kraft . 
Wenn Du heute abend wieder nicht 
kommst, b in ich zu allem fähig. Ich 
warne Dich. Toni . 

Da von Toni Specht mehrere Liebes­
briefe an Mabel existierten, dauerte es 
nuT kurze Zeit, bis festgestellt war.daß 
es sich um seine Schrift handelte. 

Zwei Beamte fuhren i n die Pension 
Santa Sentillas und wol l ten Toni 
Specht zum Verhör holen. Senta Sen-
t i l la, die zufällig selber die Tür öffne­
te, machte einige bissige Bemerkungen 
über dein Eifer der Pollzea u n d führte 
die beiden Beamten im das kleine Z i m ­
mer das wie eine Sebiffskabine einge­
richtet war. Toni Spe'cht war ausgegan­
gen. Die Beamten hatten den Eindruck, 
daß Fräulein Sentilla darüber Schaden­
freude empfand. Sie rief das Mädchen 
und versAwand trällernd um die Ecke 
des langen Flurs. Das Mädchen aber 
schien von der Polizei vie l , von Frau 
Sentilla wenig zu halten. Unter der 
Türe flüsterte sie den Beamten zu: 
„Schauen Sie doch ins Cafe Baumku­
chen, da setzt Herr Specht fast den gan­
zen Tag." 

Im Cafe Baumkuchen fanden sie 
dann auch wirkl ich Toni Specht und 
brachten ihn zu Kriminalkommissar 
Sommer. 

Toni betrachtete den Zettel, den 
Sommer ihm vorlegte. Er war nicht 
dumm genug, um abzustreiten, daß er 
ihn geschrieben hatte. 

„Wie haben Sie ihr die Nachricht zu­
gestellt?" fragte Sommer. 

G ä r f u t t e r b e i 
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G ä r f u t t e 
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G ä r f u t t e r b e r e i t u n g 

l ieber dieses Thema erhalten w i r 
aus unserem Leserkreise folgende 
Zuschrift, m i t der Bitte u m Ver-
öüfentlli'chung'. 

Jeder Viezücbtiar, der Weiden bat u . 
Heu erntet, kann Gri infutter einsilie­
ren,. Es gilbt viele Möglichkeiten, 

1 . M a n mäht das Grünfutter für den 
Silo v o n einer Parzelle, die für die 
Heueraite vorgesehen war i n derHaupt-
wachstumsizeit, je mach Menge ein bis 
zwei Wochen früiber als das Heu. So 
erhält man den doppelten Futterwert 
ah zwei W o d i e n später i m Heu. W i r d 

Parzelle noch gut gedüngt oder mit 
'"nche bei Regen überfahren, erhält 
. i n im Spätsommer noch eine größere 
jfsnige und besseres Heu, I m Herbst 
wird dann der Silo, der inzwischen ge­
sunken ist, m i t dem zweiten Schnitt 
nachgefüllt, da u m diese Jahreszeit nur 
selten noch Futter gut getrocknet wer­
den kern. 

2. Es w i r d zuerst bis zu eimer Höhe 
'on 8 bis 10 cm geweidet, i n kleiner 

i 'oppel, so daß die Fläche i n einigen 
'gen gut abgeweidet ist. Dann wer-
n die Fladen gut verfeilt und wo-
'"•Vch gefaucht, so daß i n oa. 4 bis 

j Wochen ein schönes Silofutter geern-
| 'v werden kann. Sodann etwas Stirk-
i - ff oder Volldtünignni? eefoem rmd hei 

;ner genügenden Weide wieder ab­
weiden. Hierauf kann noch einmal für 
•'en Silo geemtet werden, Bei d !e=em 
Verfahren kann bei einer guten Mäh-
•'aidemisidiurar ein sehr großer Fut-

i'rertraig erzielt werden, da zwei- bis 
^eiroa! Silofutter gemäht und ebenso 

"1 und mehr bei pünwtjiger Wit terung 
weidet werden kaum. 
3. Beim Umbruch alter Weiden w i r d 
n gutes Kleegnasgeniisch mi t HafeT 

• iin gemäht und eiiinBi'l'err. Hierauf 
inn m i t dem zweiten Schnitt dpr Silo 

; ;icbgeful)lt wenden um/d im Herbst 
b t es Hoch eine schöne Weide, /renn 

I A B . Weiden nichts mebr hereeben. 
'.Verden alle drei Verfahren auf k l e i -
.iem FlSchen anigewendet, so ist ein 
Verlust m Weide u n d Heu kaum zu 
verzeichnen, iedoch ist der Ertrag an 
"•srtvollem Gärfutter enorm groß, he-
^ind'ers dadurch, daß weder Fladen-
Helen vorhanden noch später der 
"veite Schnitt zu Sdnaden kommt.Aurh 
''ißt sich die Heuernte auf einen grö­
ßeren Zeitraum verteilen,. 

Bei riehttaer Weide-, Heu- und Gär-
futterwirtscheft, is t es ebne weiteres 
mötglidi auf derselben Fläche statt 2 
Kühen deren drei zu halten.. Auch er­
hält man bei saftigeT Silagefütterung 
einen besseren Dünger. 

G ä r f u t t e r s i l o 

Ein fester Silo ist w o h l auch nicht 
teurer als ein Keller für Futterrüben 
oder ein Stall für die Unterbri'nwunvg 
von Heu, u m den gleichen Fuiftp.irn'äTir-
weirt !in einen Siloraum zu füllen. Da-
Segem kommt man beim Silo wegen 
der festen Lagerung m i t einem viel 
kleineren Raum au®. Auch ist bei ei-
•jem richtigen Saftsilo, der am s w g -
feiten Ort stebt, ein Füllen und Ver-
fjüttern des Gärfutters, pe^enüber deT 
Rüben-, Heu- und Strobfüttetumig. mit 
»iiner Zeitersnarnis von 49 bis 50 Pro­
zent verbunden. Das heißt nun nicht, 
daß nur Silofutter erzeuiqt werden soll 
W i l es weniger Arbe ' t ma-cht. N e i l , 
aber es läßt sich ein Dri t te l bis d̂ 'e 
Öälifte an Heu einsparen, wcaaiPien 8°&i 
|er Milch'ertrag um ebenso viel erhöht, 
weil die Kühe ein dem Werdefutter an 
Bestandteilen ähnlxhes Saftfütter er-
haltien,, welches iedoch nicht w « an­
deres Saftfutter oder wie schimmliges 
oder staub̂ CTes Heu auf Du^r*> f?U ar­
beitet. Auch w^rkt sich eine Silaipefüt-
temiK ' m Frii : T>'ehr sebr oüni?i*iis ^ a i m 
ersten Weide^ms aus. da d'e T'ere 
dann n'rbt Tn ohr so anfäMiig für den 
Durchfall sind. 

Um so verwiinder 1 , !ch 'RT ist es. daß 
bei allen Vorte ! 1 o n, d'!e die G'üniVtter-
s%ennno und -wü'*tc ,Tn'n»t W » « , i-n 
toerer G°™end nur gew'eigte Pr^^H-
Iwr und E'nzeilriänwer mi t derse^b^n 
befassen. Dies l'ie'gt aber d a r n beigrün-
det, daß mit v:erlei „Ersatz" Silos ge­
arbeitet w i r d , bei denen das Füllen, 
Aufstellen sowie Beigabe aller mö^li-
dien Zutaten vie l Zeit beanspruchen 
und Geld kosten. Das Endresultat da­
bei ist, daß trotz allem noch der größ­

te Teil des Futters unbrauchbar gewor­
den ist und obendrein die ganize Ge­
gend durch den dairiit verbindenden 
Gestank verpestet w i r d . 

Ein guter Silo muß 100 Prozentig 
luftdicht sein, Dies kann nur erreicht 
werden, wenn der Silo aus Meta l l od. 
aus mi t Flußsand herpesteltem Beton 
angefertigt w i r d . A l l e Ersatzstoffe w i e 
Holz, gemauerte Steine usw., sind im 
Anifamig noch dicht, aber m>an hat keine 
Gewähr dafür, w i e lange es ohne Ris­
se u n d dergleichen geht. Ebenfalls darf 
der Silo nicht einen zu großen Druch-
messer baben, Da alle paar Tage Fut­
ter entnommen w i r d , muß, um dasFut-
ter frisch zu eibalten, der Deckel i m ­
mer luftdicht abgeschlossen werden, 
was wegen der Gase nicht ohne Ge­
fahr und Mühe ist . Nach diesen Ge­
sichtspunkten ist nun ein Silo aus Ei­
senbeton m i t einem Deckel aus Eisen­
blech entwickelt worden, der mi t Was­
ser abgedichtet w i r d . Bei diesem 100-
Prozent'ngen Verschluß entstehen Ga­
se, die einen gewissen Druck auf das 
Futter ausüben und da diese Gase ein­

einhalb mal so schwer w i e die L u f t 
sind, w i r d in sehr kurzer eZit derSau-
erstoff, der sich noch i n dem Sitto be­
findet, aus diesem 'durch den Wasser­
verschluß herausgedrückt. Da nun die 
Gase weder eine Atmung noch eine 
Verbrennung ohne Sauerstoff erlau­
ben,, is t das Futter sofort erstickt und 
kann sich nicht mehr erwärmen. A u ­
ßerdem w i r k t das Koblensäuregas sehr 
günstig auf die Milcbsäuregärung ein, 
und es kann weder Butter- noch Essig­
säure entstehen und somit auch kein 
unangenehmer Geruch, so daß jeder 
Silo in Stallnebe gebaut werden kann. 
Das Futter behält seine natürliche grü­
ne Farbe, nur im den tieferen Schich­
ten w i r d es hellbraun und hat einen 
angenehmen säuerlichen Geruch. Das 
Futter w i r d , wenn kein Re^en fällt, ge­
mäht, am besten bei kühlem Wetter, 
damit es gut saftig eingefüllt werden 
kann» Es werden keinerlei Zutaten be­
nötigt, ein Saftabfluß ist ebenfalls nicht 
am Plaitize. Es kann jederzeit gefüllt u . 
entnommen werden. Das Futter hält 
sich Sommer wie W i n t e r unbegrenzt 
lange. Ein solches Gärfutter kann vie l ­
fältig verfüttert werden. Es kann mi t 
Heu und Stroh vermischt werden, um 
das Trockenfutter schmackhafter und 
abwechslungsreicher zu gestalten. 

V e r s u c h s e r g e b n i s s e i m K a r t o f f e l a n b a u 

Pflanzzeit, Saatgröße, Pflanztiefe und Uebnrwintcrung 

I n den vergangenen 70 Ta'hren haben 
sich die Erträge bei Getreide um 60 
Prozent, bei Kartoffeln um 70 Prozent 
erhöbt. Dies Ergebnis ist i n erster L i ­
nie auf die Züchtung neuer ertrapire1'-
cher Sorten, auf d !'° bessere Bndenb°-
arbeitun!?. Pflege Dünming und vor al­
lem auf den stärkeren Se^tigntwechspl 
zurüdezuführen. Für den Saatgutwech-
sel is t genügend anerkanntes Kartof-
fel^Hanwowit vorhanden. 

Trotz der erwähnen alloeitneruiemEr-
tr«i(?8i?*ei«!Ti'.ns ist festzustehen, daß 
d ! ,e D'Uirtb''rflnitteertrs'7e a/p',flTord'olnt-
T'rb verschieden ssind. Sie schwanken 
zwischen 100 umd 300 d * fe Hektar. Das 
ist eine enhebrerlcende Snenne. Ich sah 
im V o r i ahne K3Tfoffe?schrtii.?e, bei d°nen 
j t t f 5O0 Pflanzs^eTlen mehr als lOOFtenl-
stelTe-n und. noch mebi* srb werk ranke 
Stauden kamen. Ausfälle in diesem 
Utr-fang S'Tid selten, sie ze'^en aber, zu 
weldwsm M'ß'erfol« das immer wieder­
holte iabwÜBiniüe PSanaen der gJetdi'en 
kranken Saat.knoüen 'Mihrt. Be ; m Aus-
pflanzen von Kartoffeln, die kraupel-
knawken Standen entstammten, betrug 
i n unseren Versuchen der Ertraigisve'1-
lust 50 Prozent, der sich bei Kartoffeln 
von strichelkranken Stauden auf 57 
Prozent erhöhte und sogar auf 70 Pro­
zent stieg, wenn die Saat von b ; 1 |a!*roll-
krau'ken Pflanzen stammte. 

Weitere vor allem von den Saatgut-
erzeuiger-Gsmeinschaf'ben dsT Land-
w'irtsichaftskammem diLirch^efabrte 
Versuche hatten folgendes Ergebnisr 
Die Ueberwinterung der Kartoffeln übt 
emen enitscbeidendein. EinifluÖ auf den 
Erfrag aus. Die Gefahr einer zu war­
men Tyaigerutng ist •nirSBê  als dio Gefahr 
des Erfrierens. D V ^Vtenfsmi)pratHr 
sollte mö'ilirbst «Wh* über 4 Grad G^l-
s'us l'eoen. Bei ?iner MieteniiemTiw-fi'i'T 
von 6 bis 1.2 Grad V-iirz vor dem D e f i ­
nen der Miete bsíTOig d^r Ertraigsver-
lucht ifecdiadw^Wlidi 15 Prozent'?!*! ei­
ner Temperatur von 12 b's 20 Grad ia 
¡fe. M-ete so'9i?r über 20 bis 30 Prozent. 

Sehr umstri t ten war lange Tsbre die 
K'dit'ge Pflan.zze'1'! der Kartcífrí . Heste 
ziehen w ' r ein Pflanzen im Apr i l der 
erjäteren Mipipfil'anizung vor. Setzt man 
den E r t r a i der am 15. Mai <?e-pflsroz*en 
Kno^em ^W'di 100, so betrui? in insge­
samt 110 Versuchen der Mehrertieg der 
am 1 . A n r i l geiegiten Knoden durch-
scbnct-MFch 117. der am IS. A p r i l und 1 . 
Mai eneftrpten Knoflen 1*00. Je ffünutiger 
das Pflauizwfitteir i m A p r ' l ist, u m so 
.•nSP.er ' " t der Vorte/l einer frühen 
Pc 1?n7!ung. 

B'en der Prüfung der besten Saat-
TÖße er^sb sich, d^ß bei runden Sor­
ten mi t einem Durchmesser von 5 bis 
7 cm und bei lipri'wn Sorten mi t e"nem 
Duirehme'ser von 6 bis 3 cm d'e höch­
sten Erträge erzielt werden. Sind aus-
nehmsweise Untergrößen zu pflanizen,-
9,o k ^ r n der E^raiw^usfall durch enE;e-
ppic pn«("iTO|Ti p.irheiyich gesenkt werden, 

DeT E r z e n e r von Soeisekart'iiifeln 
w { ; r , q r ^ t oipo5fallende Ware. derPflanz-
Vartoffelerzenner mögifcbstGrößen von 
5 bis 7 cm Als beste Pflanzweite für 
Spe'eekartóffeln wurden 62,5 mal 40 
cm, für PflanzkaTtoffeln 62,5 mal 30 bis 
35 cm ermittelt. Die Pflanzweite von 
62,5 ist in allen Trecker-Betrieben ge­
nau einzuhalten, w e i l die Spurweite 
der meisten Trecker 1,25 m ist. 

Pfliamiztiefe. Die Kartoffeln werden 
oft unter höhen Dämmen vergraben. 
Sie braticbpu aber flerede in der Tu-
^PM^emtw'rkhw?!17 v',?] WSnme und Luf t . 
S'e müssen desfbaJb flecb l ie fen. Fla» 
rhes Lew«», das den Auifgsra* bepchlen-
ni|?t, b•pdiiMji'ig* nhfVf fl^rhs T Rpb<sr. snn-
<̂ pmn kräftige Löcher, "her fleches Zu­
decken, Bei einen* Pfcsnwblefe von 5 
r.m lieferten d'!ie Kartoffe ln in den Ver­
s ü ß e n den höchsten Eirtrag. 

Schorf'ge Kartoffeln, als Speisekar-
toffelm wsmii? ™pifp?t'Tt. bringen al^Saat-
kairtcffeln kr^ne Erfirai^nver'ustfi, so-
w?if es s'di nücbt um Viefscborf han­
delt. Der T !ef»chorf vermindert die 
Triebkraft und führt dadurch zu M i u -
de^ert~ügen; 

ViebTedfi ist noch ein Schneiden des 
.P f l ' awutes mi t nechfolgendem Abwel ­
ken frbVth, u m da? Saatw.'t zu strek-
ken. Gei-chnittene Kartoffe ln sind en­
ger zu pflanzen, um FArewverinste zu 
vermei'^ipn,. Falls das ?dvneiden n-'rht 
-.u irnigehen i?t, pmTi|p't'?ihlt es s'ch, die 
Kniöiße r.ur zu nrnm Zpihn'i°l durchzu-
aäwt&äßb und die beiden Hälften erst' 
heim i^rwz-pn vonpinenider zu -trennen. 
Tm anderen FaP« trocknen die geteil­
ten Knoffein zu sts-rk aus. 

A u f - u n d A b w i c ! < : e ! n v o n D r a h t 

Das Auf- und Abspulen von Draht 
berai'tet viel Aerger und Zeitverlust, 
urad ist mi t Schäden verbunden, wenn 
wie es beim ETsteö'en oder Ansbes-
8*"» von Drebiz^'rten notwendig ist, 
sich Schlingen bi lden oder d'e ganze 
Dr-nhlpollie durcheiri'arjder gerät. 

M i t dem neuen Auf - und Abwickel-
w?r?ft wrird'CT die^'nM1 ßst^ede be^eiti^rt. 
Die Drahtrolle w : r d suf das Haspel-
kr"u.z gelegt und mit Hi l fe der ver-
»rVedenen Hafiter auf dem Kreuz ein« 
jjespainnt. Die Haitier sind so aufge­
spannt, daß alle haindielsüfel'•'hsnDraht-. 
roilisn aufgespannt werden können. Ei­
ne Femmsdirauhe dienit zum Bremsen 
und Feststellen der Hasnel. So kann 

Zur Frühjahrsbestellung 

I s t d e r S c h l e p p e r e i n s a t z b e r e i t ? 

keine Drahtrolle aussprinigen. Zum 
Aufspulen ist ein schwenkbarer Hand­
gri f f vorgesehen,. 

Das Gerät kann sowohl auf den Bo­
den (oder eine Karre] gestellt, wie an 
die Bordwand eines Fahrzeuges ge­
hängt werden. M i t dem aufgehängten 
Gerät kann man besonders g r t lange 
Zaunstrecken anf- oder abwickeln, 
wenn man am Zaun entlangfährt. 

Zum Aufstel len auf den Boden wer­
den die Haken aufgeklappt. Das Ge­
rät eignet sich auch für Elektrozäune. 
Dafür kann es m i t isoliertem Fuß aus­
gerüstet werden. 

Häufig g:bt es während des Winters 
dringende Fälle, zu denen der Schlep­
per als Zugmaschine gebraucht w i r d , 
obwohl draußeniS'cbnee liegt und stren­
ger Frost herrscht. Nur höchst ungern 
geht der Landwir t selbst oder sein 
Sohn oder der Schlepperfahrer an die­
sen Auf t rag heran, w e i l er nicht genau 
weiß, ob der Schleppermotor widelich 
anspringen w i r d . Viele Dieselmotoren 
brauchen zum Anspringen während 
der kalten Winterszeit eine zusätzliche 
Wärmequelle, da die Komoressions-
wärme durch den kalten Brennraum 
zum größten Teil absorbiert w i r d . Al le 
modernen Schleppermotoren sind mit 
elektrisch beheizten Glühkeirzeu ausge­
rüstet, die als Wärmequellen dienen 
und von dier Batterie gespeist werden. 
Und nun kommt der springende Punkt: 
Immer wieder kann festgestellt werden 
daß gerade i m Winter auch der moder­
ne Scbleppermotor nicht anspringt. Das 
liegt danain, daß die Batterie nivcht recht­
zeitig aufigeliaden wurde. Wie wichtig 
das Aufladen der Schlepperbatterie ist 
geht schon daraus hervor, daß die Lei­
stung bei Blelakkum ala^oren bei einer 
Temperatur von — 12 bis — 15 Grad 
Celsius auf 30 Prozent absinken kann. 
So praktisch der elektrische Anlasser 
eines Sdrl'e'rroers ist, so muß doch da-

T r e i b s t o f f filtrieren! 

Immer wieder treten bei Schleppern 
und anderen Motoren durch Verumrei-
nnpung des Treibstoffes Störungen auf. 
Schmuteteii'e und andere Fremdstoffe 
im Treibstoff verursachen aber vorzei-
t'gen Ma'torRnvers'ch'kiß. Insbesonde­
re werden d»"e Organe der Einspr.tz-
pumne am Dieselmotor i n Mit le iden­
schaft gezogen. 

Aber auch Wasser kann zu Störun­
gen führen. Es setzt sich ;n den Düsen 
fest und macht umsiändildie Reini-

qungsarbeiten erforderlich. Es ist da­
her immer zwedemäßig, beim Einfül­
len von Treibstoff in den Tank einen 
F 'friertr 'chter zu verwenden. 

Beim abgebildeten Filtriertrichter ha-
hen w i r zwei Kupfergaze-Siebböden. 
Davon 'st der eine im oberen Trichter­
einsatz befestigt, der i n den eigentli­
chen Tr'cb'pr eingesetzt w i r d . So ist 
es einfach, beide Siebe nach dem Ein­
füllen zu re-'n-'^en. 

Das Dreibein am Trchterstutzen 
dient zum Aufstellen auf der Tauköff-
rsun<?. Der Sclnvanpkra>gen am Trich-
tereinsatz verhindert das Verspritzen 
von Tre'bsteff beim Einfüllen,. 

Flühzeitige D'inqun?» 
holt Veräurates nach 

Frühzeitige Planung reditzeit i t jeB^tel-
iurag und bsil'd'.iger Bezug des an Hand 
eines Anbau- und DOwroroplianes er­
mittelten Gesemtbedairfis an Handels­
düngern erai5->l'cbt nicht nur dem Bau­
ern, sondern s^eh dem Duneemittelver-
k&ufer zwedod:'eti5pche Dispositionen. 
Kein Betriebsmittel verzinst sich so 
schnei! und sicher wie rechtzeitig und 
überlebt angewendeter Handelsdünger, 

Die Ausbringung der notwendigen 
Kel :-Phosphatdiingung, der sog. 
„Grunddiinnun?" sollte möglichst früh-
zeifcg erfo'Ven. Das Phosphat in allen 
Phospbordünraemit+eki w i r d nicht aus­
gewaschen, Kal i nur bei starker Hanp­
lage und leichten Boden, beispielswei­
se Sandböden. Da die Nährstoffe in 
pflanzeneufneihmbare Form umgewan­
delt wenden mnsseu, können sie nicht 
früh genug i n den Boden kommen. I m 
Herbst versäumte Gruniddüngung zu 
Wintergetreide kann noch nachgeholt 
werden, wenn die Bestände trocken 
sind und der Boden nicht gefroren ist. 
W i r d die Grunddügung früh vorgenom­
men, is t eine wichtige Frühjabrsarheit 
vorweggenommen^. Das ist besonders 
wer tvol l , denn imFrühjahr ist bekannt-
Hch jede Stunde kostbar. 

mit gerechnet werden, daß er außen, 
deutlich viel Strom verbraucht, wo 
durch die Batterie stark belastet w i r d 
Es empfiehlt sich daher, während des 
Winters bei strenger Kälte die Batte­
rie in einem warmen Raum unterzubrin 
gen. Die Batteriepflege ist also gerade 
während des Winters ein sehr wicht i ­
ger Punkt, u m vor höchst unliebsamen 
Ueberrascbungen gewappnet zu sein.Ist 
die Batterie in warmem Raum unter­
gebracht worden und springt der M o ­
tor trotzdem nicht an, dann handelt es 
sich wahrscheinlich u m einen Leitungs­
fehler oder u m schlechte Kontakte. 

Sollte der Schlepper aber nicht an­
springen, w e i l der Tank leer ist, dann 
muß inan beim Dieselmotor zuerst die 
Leitung und die Einspritzpumpe ent­
lüften. Es kann aber auch sein, daß das 
Kraf t f to f f i l t e r verstopft ist, dann 
springt der Motor nämlich auch nicht 
an. I n diesem Falle ist das Filter zu 
säubern und der restliche, noch anhaf­
tende Schmutz m i t etwas Krafts toff 
auszuspülen. Nach jedeirFilterreinigung 
ist nicht nuT das Filter, sondern es sind, 
auch wieder die Leitunigen zu entlüf­
ten. In allen diesen Fällen w i r d man 
sich selbst helfen können. Dagegen ist 
der Fachmann zu Rate zu ziehen, wenn 
die Einspritzanlage fehlerhaft ist. Die 
Düse kann undicht sein. Eine Düsen-
nedel kann klemmen, die Druckventil-
feder kann gebrochen sein, der Pum­
penkolben kann abgenutzt sein. Nien 
mals sollte ein Schlepperfahrer an diel 
Ein Spritzanlage selbst herangehen, den, 
es handelt s''ch um derartig empfindli-j 
che Konstruktionen, daß nur geübte 
Fachkräfte den Schaden beheben kön-
nen.Allerd'ngs muß hierzu gesagt wer­
den, daß unsauberer Krafts toff häufig, 
eine dar Voraussetzungen ist, daß die 
^ « o r t z a n l e s e widit funktioniert . 

Start-Schwierigkeiten können auch 
entstehen, wenn i m Winter falsches 
Schmieröl verwendet worden ist. Das? 
?ommeröl muß daher rechtzeitig in ' 
Winteröl umgewechselt werden. Gro-< 
ße S c h w i e r i g »vtan-während des W i n j 
fers'können auch entstehen, wenn dasj 
Luf t f i l ter nicht gereinigt ist. Manchmal* 
kann es auch an mangelhafter Verdich­
tung fegen, daß der Motor nicht an- ; 

*r>rin?t. In diesem Falle muß das Ven­
tilspiel kontrol l 'er t werden. Rund 0.2-
mm soll es bei kaltem Motor sein. Ein 
Hängenbleiben besonders des obersten' 
Kolbenringes oder ein Hän^enbleibenj 
eines Venti ls können ebenfalls zu eine» 
ungenügenden Verdichtung führen und ' 
das rechtzeitige Anspringen desSdilep-, 
permotors behindern. I n allen diesen« 
Fällen muß man auf verschleißmiM 
dsrnde Zusätze zum Treibstoff achten. 
D'e DH-Oele beseitigen Verbrennungs-' 
riiekstande weitgehend u n d sollten da­
her grundsätzlich verwendet werden. 

L o s t a g e i m M ä r z 

Den ersten März muß deT Bauer sein eni 
Pflug sterz. — Regnets stark zu Albinnsj 
f1 . 3.], machts dem Bauern vie l V e w 
diroß. - Kunigund (3. 3.) macht warm, 
von unt ' . - Lachende Kunigunde b r i n g t 
frohe Kunde. - W e n n es Kunigunden, 
fr iert , sie's noch vierzig Nächte spürt.« 
- Frierts am Vierzigritteriag (9. 3.], sei 
kommen noch vierzig Fröste nach. -\ 
Vierzig Märtyrer flO. 3.J, vierzig Mor-* 
genfröste. — A n Gresori muß der Ban-: 
er mit der Saat ins Feld. — A n Grego« 
kommt die Schwalbe über des Meeres* 
Port, an.Benedikt sucht sie i m Haus] 
'nen Ort, an Bairtholoniä ist sie wieder) 
fort . — Weht am Greigoriustag den 
W i n d , n o d i vierzig Tage w i n d i g s ind . -| 
A m Gregorstage schwimmt Eis in f j 
Meer. — Gertrude (17. 3.) nützt demj 
Gärtner fein, wenn sie sich zeigt in» 
Sonnenschein, — Geirtrand ist die erstej 
Gärtnerin. — Ein schöner Josephitaa 
[19. 3.) — das ganiae Jahr gut werdeM 
mag. — Josenhitag klar, ist ein fruchte 
bar Jahr. — Wie das Wetter u m die Ta4 
gundiniaehtgle>!obe (21. 3.] ist u n d i m An4 
fang A p r i l , so ists den ganzen Sommer.! 

- Maria Verkündwng (23. 3.) verkündet} 
das Frühjahr. — W e n n die Sonne a u M 
geht hell und klar, so gibts ein gutesl 
Jahr. — Ist Marien schön u n d hell , gibts] 
viel Obst auf alle Fäll', — Ist M a r i e n 
schön und rein, w i r d das Jahr sehn 
fruchtbar sein. — Ist u m LudgeT (26. 3.H 
feucht, bleiben die Kornböden leichtJ 
- Hält Sankt Ruprecht (27. 3.) deuHim-
mel rein, so w i r d er's auch i m Juli sein. 
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Zwiebeln, Rüben, Stauden, Ohstkul-
turen und verschiedenen landwir t -
sdisifth'di'ein Kulturen. 

Schwefelsaures Ammoniak ist gut 
haltbar, lange und nachhaltig w i r k ­
sam, nicht mischbar m' t k Ä ü ' f ' n ' - n 
anderen Düngemitteln. Es ist der Stick­
stoff 'iünwer für Kartoffe ln. W'e schon 
der Name sagt, enthält es außer dem 
Stickstoff noch Schweife1!. Wichtig bei 
der Anwendung dieses Durbers ist deT 
ausreichende Kalkgehalt des Bodens, 
da er sonst leicht versauert. W i r geben 
schwefelsaures Ammoniak als Krum-
ni'omidüniger. 

Der Salpeterdünger Kalks alpeter 
dient weisen seines re^inien Salpeter-
haltes vorwiegend als Korxfdünger. Sei­
ne W i r k u n g auf die Pflanze setzt »ehr 
schnell! ein, läßt aber auch bald wieder 
nach. Den Salpeterdüngier geben w i r 
während der ganzen Vegetetionszpit 
zur schnellen Förderung des Wachs­
tums, vor allem bei Kurrkul turen , wie 
Safliat, Spinat, aber auch im zeitilgen 
Frühiahr zu überwinternden Ku'turen 
w i e Grünkohl. Adventskohl , Winter -
salat und -spinet, damit sie mit Hüfe 
des schnell aufgenommenen Stickstof­
fes viel! und rasch Blattimasse entwic­
keln. Er muß trocken gelagert werden. 

J e f z f i s t c ' i e S H c k s t o E d ü n g u n g d r a n 

Für fede Kultur den richtigen Zeitpunkt wählen 

Wenn sich im Frühjahr mi t Beginn der 
wärmeren Wit terung überall die Pflan­
zen strpdcen, gerät und gepflanzt w i r d , 
ist es Zeit für dte Si'cksteffdüniguug'. 
Die Dümmer enthalten den Sackstoff in 
vermiedener Form, so daß w i r für je­
de Gelegenheit und jede Kul tur le'cht 
den richtigen Dünger und den richti­
gen Zeitpunkt bestimmen können. 

I m sehr zeifaeu Frühiahr, späte­
stens jedoch 2 bis 3 Wochen vor der 
Bestellunig «eben w r dem Amid-Dün-
ger Kaliistickstoff. W i r streuen ihn so 
zeitig, w e i l er einmal noch versch'ede-
ne Umwandlunigen im Boden durchma­
chen muß, ehe er pflanzenverwerthar 
w i r d , zum anderen während diesesUm-
wandlungsprozesses auch pflanzen-
sdrädlicbe Stoffe entstehen, die w i r 
zur Unkrautbekämpfung euinsetzen 
können. 

Der Universalstickstoffdünger für 
den Gemüsebau im Garten ist der A m -
moniak-Salpeter-Dümser Ammonsalpe-
'er, w e i l er den St-'ckstoff sowohl in 
' 'chtilöslidier, schnellwirkender Salpe-

~rform wie auch i n nachhaltiger A m -
i n i a k f o r m enthält. Anvmonsalpeter 

' l i b t gut streubar, wenn er trocken ge-
" 'ert w i r d . A u f Grund seiiner Zusam-
"nsetzung geben w i r diesen Dünger 
's Krumendünger, also vor oder bei 

'er Bestellung, solchen Kulturen, die 
" 'ßer auf eine Startdüngunig zugleich 
' i f spätere ausreichende Stickstoffver-
"•gung angewiesen sind. Be;i trocke-
~m Wetter genügt geringfügige Feuch-

'ceit, u m den Salipeterauteil zu 15-
i , bei vieil Regen verhindert der A m -
"iakantei l zu große Verluste durch 
waschung. 

Zu den reinen Ammonlakdüneern ge-
' irt Ammonsulfat oder schwefelsau-
s Ammoniak. Obgleich alle Pflanzen 

i w o h l Ammoniak- wie Saloeterstick-
'o'fif aufnehmen, unterscheiden sie sich 
" 'ch i n dem Maß, wie sie das A m m o -
'ak verwerten. Ammoniiakstickstoff-
'nger sind bei Pflanzen angebracht, 
's i n ihren Zellen viel Kohlehydrate 

o i chern, also bei Zwiebel- und K n o l -
^pflanzen, mehriähriigen Pflanzen, 
e einen starken Wurzelstock entwik-
''n„ odier bei Pflanzen mit großen,fett-

jicben Samen also bei Kartoffeln, 
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G a r t e n u n d K l e i n t i e r e 

Der März 
in der Bauernregel 

M i t dem Märzen ist nicht zu scherzen. 
— Wie der März, so ist der ganze Som­
mer. — Kommt der Märe wie ein Löwe 
so geht er wie ein Laimm. kommt er wie 
pi'n Lamm, so gebt er wie ei'n Löwe. — 
Der Mämeumo'ri'at keinen Tag wie den 
anderen hat. — Die Märztaige vom altpn 
Sehl!®™ sind gut und schilecht und hal-
fien die Waase dem Jahre gerecht. — 
März muß zwölf gute Tage haben. — 
Der März rührt den Sterz, d e r A p r i l tut, 
was e w i l l . — Wenn der März nicht tut . 
was er soll, ist deT A p r i l derLauuen 
vol l . — W e n der März nicht w i l l , den 
frißt der Aoriä, — März versteht keinen 
Scherz. —Wen der März nicht st'cbt und 
der A n r i l nicht frißt, der ist des Maien 
gewiß. 

B a u e r J a k o b b e v o r z u g t 

f e u c h t - k r ü m e l i g e s S c h w e i n e f u t t e r 

Lehrling Toni hatte gerade die Schwei-
".°',TÖge mit gedämpften Kartoffeln ge­

eilt und beobachtete l i e b e v o l l wie die 
'Pere zufrieden schmatzten und es sich 
°chmecken ließen. „Na Toni bekommst 
w o M an'cb A n n e t i t " , la'dite B?uer Ja­
kob, der unbemerkt i n den Stall ge­
kommen war. „Das nicht gerade", 
meinte Toni , „zumindest wüßte ich 
mir was besseres als nur gedämpfte 
Kartoffeln. Aber ich habe gerade da­
rüber neehdeidiacbt, welche A r t der 
Schweinefütterunig w o h l die beste ist. 
Bei uns w i r d das Futter immeT feucht-
krümeäig verabreicht. Es gibt aber doch 
auch Landwirte, die eine Trocken^ütte-
ruuig bevorzugen, während andere auf 
die so'genannteSupppnfütterung schwö­
ren. WeT hat nun recht? 

Deine Frage ist gar nicht so d u m m " 
antwortete Bauer Takob, „aber du 
kannst sie d i r sellbst beantworten, 
wenn du ein wenig nachdenkst. Es 
kommt darauf an, einen möglichst ho­
hen MasterM'g je Futtereinheit zu er­
zielen. Bei der Trockenfütterung reid\t 
man den Schweinen alle Futtermittel 

Das Wetter im März 
Märzensonne — kurze Wonne. — 

Märzenschehn läßt noch nichts gede'hn. 
- Soviel Nebel im März — soviel Frost 
i m M a i . — Märzenschnee frißt, A p r i l ­
schnee mist's — MärzenS'Cbnee dauert 
nee. — Schnee, der erst im Märzen weht 
abends kommt und morgens geht. — 
Soviel Schnee im März, soviel GewitteT 
i m Sommer. — Trockener März füllt die 
Keliler. Trockener März, nasser A p r i l , 
kühler Mai , schreit der Bauer Luchhei. 
- Staub im März - wie Goid und Sil­
ber. — Vom Märzenstaub begehrt ists 
Pfund 'nen Taler wert . — Märzenregen 
bringt keinen Segen, es Me:bt der Som­
mer trod<en und die Aehre stocken. 
— Donnerts im Mä^z. lacht dem Bauern 
das Herz. — Im März vielDonner und 
v i e l Blitz, viel Korn im Sommer und 
vie l Hitz . - Wind-oer März bringt schö­
nen M a i . — Im Märzen kalt und Son­
nenschein, wirds eine gute Ernte sein. 
— I m März soll es so kaltsein,daß dem 
Raiben ^ie Eier gefrierein. 

F a h r p l a n f ü r d i e O b s t b a u m s p r i t z u n g 

\. Winterbehandlung bis zum Schwel-
'en der Knospen. 

1 . Kernobst: Soritzen mi t 8-10 Pro­
zent Obsrbaumfcarboili'nieum gegen 
Blattlaus, Blutlaus., Sdv'Miläuse, Frost-
snanner, Anfeüsauger, Moose, Flech­
ten usw. Soritzen mot 20 Prozent 
Schwe.felkolkbrühe vorbeugend gegen 
Schorf und «eigen Schild!äuse. 

2. Steinobst: Snrifoeu m i t 20 Prozent 
Sehwpifiefikal'kbnühe oder 2 bis 3 Pro­
zent KuipfieirfcaiikbTÜhe vorbeugend ge-
SfPnKräuS'ei'ikrankheit derPfirsische und 
Moni'Wa der Saueirki rochen. B f ' dieser 
Kramikhei't empfiehlt sich vor allem gu­
tes Auslichten der Krone, die befalle­
nen T-iebe müssen unbedingt entfernt 
werden. 

I L Fri ! h 'ab 's , , ehandlung sogleich nach 
beendeter Blüte. 

1 . Kernobst: Spritzen mit 1 Prozent 
KaTOferkalkbrühe oder 3ProzeutSchwe-
fe.l'ka'l'kbrühe vorbeugend gegen Schorf 
oder 1 Prozent Kupf erarsenbrühe oder 
3 Prozent S'chwef'eüikail'kbrühe m i t Zu­
satz von arsenlhailtiigen M i t t e l n gegen 
Schorf und Obstmade, Raupen und an­
dere SdiäÄrase mi t beißenden M u n d -
werkzeugeu. Gegen saugende Insekten, 
Blattläuse, A p f e l - umd BimsaugeT ver­
wendet man N i k o t i n oder Schmiersei­
fenbrühe. D'ese Soritzmiitel bezieht 
m'an am besten fertig. 

2. Steinobst: Sofern mach beendeter 
Blüte 1 Prozent Kuroferkalkb>rühe oder 
3 Prozent S'chwefeilikalkbrühe gegen 
KräuseMcraFikbeit der Pfirsische und 
Monika der Sauerkr'rschien. GegenPflau-
menisäqiewesipe und Kirsdifruchtfliege 
hat sich ebenifialls deSeifeuibespritzung 
bestens bewährt D'e Snritzung ist 

trocken, auch das Schrotgemisch, und 
stellt i n el'nem gesonderten B°hälter 
Wasser zur Verfü'^unig. Bpi'm Fransen 
bleibt dem Schwein aber immpr Futter 
an de1* Nase oder a™ TJnterk :ef3T hän­
gen. Diese? Futton- faW m f ' s t auf den 
Boden und verdirbt . Oder es w i r d in 
den W^ssertrotg getragen, i n dem er 
ebenife^s unten hegen We'bt und r ' r h t 
von den T'eren gefressen w i r d Ent­
hält eine Trockemfutteirm'schunig v e l 
Kartoffpil'flocken, so werden die Flok-
ken vielfach aus dem Futter genustet. 
Sie l ie fen dann uroauwiemutzt um den 
Trog herum, um sdifteßlidi auf d°T 
Duniai<;i!iäi',ip TU l a i n ^ n . F,:mie Trockenfiit-
t.erumg lehne ich darum i n der 
Mast und auch in der Läu-
ferfütterunig ab. In d?T Fütterung der 
Ferkel f indet sie allerdings ihre Berech­
tigung. 

Ben der Fütterung i n suppigem Zu-
s'tPnd rühmen die Schweine un^swöhn-
l ;'ch viei Wasser auf. Ihre Gewebe wer­
den dimdurch quellig und das Fleisch 
w i r d nicht fest. Auch füllt das Wasser 
den Magen schnell?, dadurch tritt eine 
schnelle SSttiigume ein, Aii 'di bei eineT 
dreimaüigen und öfterenFütterung läßt 
d'ese A r t nur eine geringe Ausnutzung 
des Futters zu, w e i l das Futter nicht 
durchkaut, sondern herunteTgesch'lun-
°eu w ' " d und info^^e seiner flüssiigen 
Beschaffenheit den Verdauunigsapwarat 
viel! schneller durchwandert. Wenn das 
Futter dsgeigien didebreig ist, cnlso in 
feur>itkri''rneiV'™om Zustand verabfolgt 
w i r d , s :ur! siol'che Veir'ui^e nrrht zu be­
fürchten. Die Trockeni'ütteruuig w i r d an 
?':ch selben amwewandt, le'der ist die 
Sunuenfütteruing aber um so mehr VPT-
braiitet Man hat wohl seine Freude da­
ran, wenn die Tiere an den Trögen 
schmatzen, aber man bedenkt meistens 
nWi*, daß eine snlrbeArt der Futterauf-
nahme uuuatü , r , 1'ch ist. Darum bin ich 
ni'cht nur der Ueberzeuigunig. daß die 
Ppuicht'krümel'ioie oder breiige Fütterung 
die beste Methode ist . Dabei kann das 
Futter en +weder mi t Wasser, Mager­
milch oder Molke angefeuchtet werden. 
Verwendet man Magermilch, dann gibt 
man den Rest der Millen am besten vor­
her ailis Tränke in den Trog und hinter­
her das Futter in Breiform. Bei ge­
dämpften Kartoffelm ist ein Wasserzu­
satz nicht erforderlich. Diese Methode 
w i r d übrigens vielfach fälischlicherwei-

• se als Trodcenfütteroing bezeichnet." 

nach 8 bis 10 Taigen zu wiederholen 

III . Weitere Behandlung 
1 . Kernobst: Te nach Sorte umdWitte-

rung si-'nd die Spritzunioipn geigen Schorf 
mi t eins bis phne'nhpi'b Prozent Kunfer-
kelkibruhfi oder 3 Prozent Rchwefel-
kalkbrühe zu wiederbolen. Bei Blatt­
läusen, An-fe 1- und Birnisaiuigier usw. 
Sisnfeuibriibe. B f Raupen und anderen 
fressieudenSchädCiwre arsenihai1 tilge M i t ­
tel. Arsenhaltige Zusä if.ze dürfen aber 
niiw bei der ersten und zweiten Narh-
blütiensDriitzung gieigieben werden. Spä­
ter sind an an deren Stelle N i k o t i n zu 
verwenden. 

2. Steinobst: Weiterbehandilumg wie 
hei der Frühjahrsspritzunig angegeben. 
Achtung auf die verschiedenen Blatt-
''äuse, die gerade im Vorsommer vet 
heerend auftreten können. 

I V Verschiedenes 
Für die gamze Vegatoonsdauer muß 

man wissen: 
1 . Gegien saugende Insekten, also 

B^att-, Schild- und Blutlaus, Awfel- und 
Birnsauiger: Quiassia-Seifembrühe, N i -
kot»'n-Se'ifenbriihe oder and°re f e r t i ­
ge B'lattlausmittel. 

2. Gegen fressende Insekten, Käfer, 
Raupen usw. : arsenhaltige Spritzmit­
tel] oder N'ikotin-Seiiifenbrühe. 

3. Gegen PPauimeuiSP>ewespe Kirsch-
fruch.fifüiege: Ouassia-Seifenbrühe. 

4. Gegien Erdflöhe. Blattläuse: fert ig 
erh äl tÜche St äub emit t eil. 

5. Gegen Swargelkäfer, Spargelhähn­
chen, Spargel fliege: fertige, meist ar­
senhaltige Stäube- oder Spritzmittel . 

'6. Spargel- u n d Rosenrost: Kupfer-
spritz- und Kupferstäubenuttel. 

G u t g e s p r i t z t i s t h a l b g e g o s s e n 

Von dem Auigenb^'ck an, in dem w i r 
alle Heizkörper aufdrehen und die 
Oeifen nicht mehr kauf werden, kommt 
f ,ür unsere Z-tamerpftlsnsien eine Zeit 
der Bewährung. Die Menschen sehnen 
s>'ch nach wohliger Geborgenheit und 
Trockenhe"t. Ke^n Wumderdaß es dann 
manchmal zu w a r m u . zu trocken w i r d . 
Das aber behal t d°^ TSS^i9H Zimmer-
pn?n7'en nun gar nicht. 
, Selbst wenn w i r Wasserverduns^er 

am die M°aizikörnsr hänigien, re !'cht das 
häuf«? n ' -ht aus.Nun zeict es sich.welch 
?-n nüti^iches Instrument eine ausge­
diente Fl i fenrtee oder efmp. ftwike'na-
selnieue, m'^sinigigi^änwende Bluaien-
snr'tze ist. Ob alt, ob neu — die Haupt-
s°die ist, daß eine kleine Düse feine 
Wasserschleier um die Pflanzen legt. 
Deser feine Schleper, kaum daß w i r 
! h n sehen, hat doch eme große W i r ­
kung. Er schafft d»m P^am^en für n»eb-
rere S'^ndien oder Ts r ae die berühmte 
r.uftfeucht'igikeit, von der soviel «ere-
det w i r d , die das A und O perfekter 
Z ! mme7P^snwrnfeg , e se , !n so'1', ande­
rerseits 'dpa1! nur i n den Gewächshäu-
!»ern zu f n i d r n ! st . Da r ' r h t jeder ein 
Gewäch-bpus für se'ie Pannen haben 
kann, koment uns die B^imenspr'tze 
"erp'de im richtWin A u w ^ ' l c k zu H ' l -
f e Sie w i r d gewis»ermaßen zum Zau­
berstab, und das nicht al 'eir der Form 
we'^on. S|!e ersetzt ein Gewächshaus. 

Wenn w i r da>g,e7'Mi k*iuie Blumen-
soritze haben, bleibt die Blnmennflege 
trotz allen guten Wil lens im Winter 
unvollkommen. Wie oft prüfen w i r die 
Erde, ob sie den r 'chfgen Feuchtig-

keiitsgrad habe. Umd dann, ehe w i r es 
merken, sind die Töpfe doch trocken. 
Oder deT Zimmerstaub sammelt sich 
auf den Blättern. Oder die L u f t ist 
eben e r 'nfrdi zu trocken. D i n u schlep-
nen w i r alle Tö' j fe ins BadezimmeT, 
brausen s-e ab, lassen sie sich gründ­
lich satttr'niken. Manche allerdinigs ha­
ben nachher einen Kater. So vie l eu-
tes Na>ß auf pmmal vertragen sie nicht. 
Viellipirht r>a'ßte ihnem aur*. der Stand-
ortwpr*<!el nicht. Solche Pflanzen gibt 
es auch. 

W°un w i r abeT öfter Wasser STJTÜ-
hen,, sorgen w i r erstens für Luftfpuch-
ti.™koi!t, zweitens brauchen wiT n'cht so 
>>RBiif|!<j zu gießen, w e i l d'e Wurzeln 
der Pfiawzen nun weniger Wasser ver­
b r a c h e n . W i r fielen in d'e Soritze nur 
handiwarmies Wasser, nr'i°mals kaltes 
T,eitun!gswasoier, damit d e Pflanzen 
keinen Schock bekommen. W i r sprü­
hen nicht 7^ viel . Sobald f c h W P B O R T 
pmf den B'ättern ansammelt und hält. 
rnfls<"°u w ' r dam , :t rechnen, daß pm-
nfi'nd'Vche Pflaumen dort fau'en. B'ü-
ten b e w a ^ e n w i r vor dem Wasspr-
«"far'b, wei l er s'e sc^^eli f 1 ,?c'' !g macht. 
^ , o n n es e 'n" 1 " ! nötig werden so'lte, 
daß w i r ein PTanzin c '*ut7mittel fein 
puifbitingen müssen, h i f t uns diese 
Soritze w'ederum. Allerdini"s werden 
w i r danach eine gründliche Säuberung 
ansetzen müssen. W e m n wiT dann noch 
daran denken, sie sicher vor abentnu-
ersuchenden K'ndern unterzubringen, 
werden w i r bald merken, wie unent­
behrlich ein solch°s Werkzeug für die 
Zimm'erpflanzenpflege ist. 

N i c h t m e h r m i t d e m S p a t e n g r a b e n ! 

Jetet i m Frühiahr dürfen w i r nicht 
mehr mi t dem Soateu graben. Dabei 
würde man nnrn 1 : ch die wertvollen Bo-
dengare zerstören. Außerdem wäre es 
eine Wasiserveirschweniduuig, denn im 
gegrabenen Boden verdunstet das Bo­
denwasser sehr schnell und geV da­
mit verloren. Im gegrabenen Boden 
reißt die Verbindung nach unten ab, 
es kann kein Wasser mehr nach steigen 
die jungen Saaten bekommen kein 
Wasser, sie könnnn nicht gedeihen und 
verdiirsien schließlich. 

Um all diese Gefahren auszuschal­
ten, lockern w i r den Boden im Früh­
jahr nur flach mi t dem Kult ivator . Die­
ses Gerät w i r d gleichmäßig durch den 
Garten gezogen. So kann die nun i m ­
mer wärmer werdende Luft langsam 
i n den Boden eindringen und die Bo­
denbakterien aus ihrem Winterschlaf 
erwecken, die dann gleich beginnen, 
ihre nützliche Arbei t wieder aufzuneh­
men. Nach der Arbei t mit dem Kut iva-
tor ist auch nicht die Verbindung nach 
unten abgerissen, sondern das Boden­
wasser dringt hoch. M i t dem WasseT 
kommen auch die besten Nährstoffe 

I nach oben, die gerade für die jungen 

Pflanzen und für d !e keimen den Saa­
ten so notwendig s'"id. W i r sehen also 
wie w c h t i g es ist. für d e F^'ih'ahrsar-
beit das richtige Gerät zu wählen. 

Bodenwünsche 
unserer Früh^emüse 

Salat w i l l v ie l Kal l , das Land ist al­
so im Winter gebaucht worden, 14 Tage 
vor deT Pflanzung bekommt der Boden 
i m Verhältnis von 1 : 2 : 3 Kalimagne­
sia, Superphosphat und Kalsammon-
saloeter. 

Spinat braucht zu ras>cher Entwick­
lung Kompost, verrotetten M'st , aber 
auf keinen Fall eine Ueberdüngung. 
Sonst leiden Entwicklung und Ge­
schmack. 

Radies werden auf heißem Boden 
pelzig, frischer Mist macht madig und 
beeinflußt den Geschmack. Aetzkalk 
w i r d nicht vertragen, w o h l aber ein 
wenig Natronisiaüpeter. 

Möhren wol len Kalk. Frische Dung­
böden sind unerwünscht sie begünsti­
gen die MadenlbiHung.KalisalpeteT ur.d 
Magnesium können gegeben werden. 

Kleines Dünger-ABC 
für den Kleingatten 

Wenn auch der Düni°er für einen gut : 

Gartenertrag unerläßlich ist, so darj 
man doch n'cht des Guten zu viel fcui 
und vor allem müssen die versdiiedr 
nen Düngersorten auch r i d i t i g einge 
setzt werden. Sia!!m i !st w ' r d für die 
starkzeihrenid l on, frechen Dünger lie­
benden Gemüse, das sind vor allem 
Kohl , Gurken, Kartoffe ln usw. aufge­
hoben. D'e anderen Gemüse wie Wur­
zel- upd Zwiebei'gemüse, Hü's'Pnpfrüch-
te, Kücbeukräuter werden auf altge-
dümktem Boden angebaut. Es handelt 
s''ch dabei n-'cht etwa lediglich um eine 
Sparmaßnahme, die man großzügig 
umgehen kann, sondern die letztge­
nannten Gemüse vertragen einfach 
kernen frisichgedünigten Boden. Es wä­
re auch falsch, Kunstdünger direkt zur 
Saat oder zur Pflanzung zu verabfol­
gen. Man gibt ihn vielmehr 14Tage vor­
her. Es hat auch keinen Zweck, nur ei­
nen oder zwei Nährstoffe zu verabrei­
chen. Die Kulturen verlausen neben 
Kal i die Kernnährstoffe Stid<stoff, Ka­
l i und Phosphorsäure. A m besten ent, 
sehenden w i r uns für einen Voldün-
ger, dann w i r d die Gefahr einer ein­
seitigen Düngung von vornherein aus­
geschaltet. 

Wie tief muß gesät 
werden? 

Die richtige Saattiefe ist mitentschei­
dend für den Keimerfolg und die späte­
re Ernte. Als Faustregel kann man sa­
gen, daß die Brdschicht den Samen im­
mer doppelt so hoch bedecken soll , als 
•dieser dick ist. Man kann diese Regel 
natürlich nicht immer genau einhalten. 
Jedenfalls ist darauf zu achten, daß 
die einzelnen Samenarten nicht zu tief 
in den Boden kommen,. Damit der W i n d 
den leichten Samen nicht fortwehen 
kann, w i r d die Erds'chicht leirht fest-
gie'klopftAußerdem w i r d daeErde durch 
Gießen an den Samen amgewchlämmt. 
Dazu nehmen w i r eine ganz' feine 
Brause. 

Empfehlenswert ist es auch, den Sa­
men sogleich nach der Aussaat vorVo-
gelfraß zu schützen. A m einfachsten 
sind aufgelegte Zweiige. Sehr wirkungs­
vol l sind auch kreuzweise gespannte 
Fäden, 

Sehr wichtig ist es, daß nicht zu 
dicht gesät wind, denn die kleinen 
Pfla'nizchen brauchen Platz, u m sich ent-
widceln zu können. Hat man zu dicht 
gesät, müssen nach dem Aufgehen dei 
Saat schnellstens die üherflüss""!'!! 
Keimlinge entfernt werden.. Mao 
spricht von einem Verziehen derPflän? 
eben. 

Die Behandlung von 
Hühnern mitKalkbeinen 
Sowohl Hühner, als auch Tauben und 
Puten werden von der gefürchteten 
Krankheit , den sogenannten „Kalkbei-
nen" befallen. Das Leiden zeigt s ;ch zu 
Anfang durch leichtes Sträuben dei 
Schuppen auf den Beinen durch Zwi-
scheulagerung we| !ßer, krümeliger Mas­
sen, später Verdickung der Beine durch 
•fest mi t der Haut verbundene, weiß-
graue Krusten fKalkbeiime). Starke? 
Juckreiz kaum sich bemerkbar machen 
durch Trippeln, Picken an den Beinen, 
häufiges Einziehen der Beine unter den 
Körner umd anderes mehr; Bei starker 
Ausbreitung kommt es zur Einstellung 
der Lesetätigkelt. Apeiltabnirbme. Ab-
maigeT,ung, ia selbst Todesfälle treten 
e"n. Die Mi lben, die d'e Krankheit Ver­
ursachen, sind mit bloßem Auge nicht 
zu sehen, da ŝ e w'neig kle in sind. Die 
Milben legen ihre E'er am Wirts t ier ab. 
Dort völlznieht f'ch auch die weltereEnt-
wicklumg. vom E' über verschied eneLar-
venStadien bis zur ferrigen Milbe . 

Zur Bekämpfung' der Krankheit be-
nt re ' fM j"*to d'e beiT " f fpuen O'iedma-
ßen pim A b ^ r d nr't Glyzerin oder grü­
ner Seife. A m Morgen, vor dem Oeff-
nen d°s Auslaufe®, er nrei"ft man noebr 
mais d'e erkrankten Tiere und steckt 
d'e P~'n°. soweit sie bpfa^en s'nd. in 
eine LS-u 1"!" von neun Teilen M'lcb u. 
e'nem Teil Petroleum. D'ese Prozedur 
'st n>arh 14 Ta^en zu wiederholen. Die 
Behandbin" mi t unveidvi im 1 pm Petro-
l e u " i , d^e oft angewandt w i r d , ist sehr 
gefährlich, w e i l das reine Petroleum 
sehr sch^ipi'l von der Ha^lt aufgenom­
men w : r d und es d r a her 'eicht zu töd­
lich ver^uifeni^en VPT^tunken kom: 
men kann. Auch bei rechtzeitiger 
Schi'ia'chtunig ist das Fleisch dann nicht 
mehr geuieRbaT w p , r , o n d i os Petroleum; 
geruehes und -gesr^mad^s. Na 4ür!idi 
helfen auch die modernen DDT-Mittel' , 
z. B. Waschunren mit Jakutiniauf-
schwemmunpen im Walser odeT Bepin­
seln mit verdünntem Wendelinmsöl 

T a b o r s t u 

So einfach umid argrei 
VerHiärunig Ohristi auf d 
Evangelisten geschilderl 
sie auf die Augenizeugei 
das s>agt uns nicht nur 
deirai vor allem auch Pe 
zweiten und letzten Bri 
ste Papst ihn schrieb, d 
die ewige Herrlichkeit 
weiß ja, daß mein Zelt 
chen w i r d , wie es m i r a 
stuis, unser Herr geoffei 
de i n diesen Tagen, als 
Ohristi an Petrus wied 
bedachte der Apostel de 
diie eir erlebt hatte. Es n 
••ade i n diesen Tagen 
W i r k u n g ausüben, wenn 
stel Petrus v o n seine 
sprechen hören: „Denn 
erfundenen Fabeln hab 
halten, als w i r euch die 
•'on der göttlichen Ers 
res Heran Jesus Christu 
•/ielmehir ais Augenzeug 
•'ät getan. Als er von G 
"hre u n d Herrlicbkát e 
'on der erhabienien Her 
lie Stimme erging: „DO 
'aliiebter Sohn, an dem 
Tefaillen halbe!", da h 
diese Stimme vom H 
w i r um« m i t i h m auf df 
b'efiaraderu" Petrus ist < 
Glauben®. Bis i n seine 1 
ein zeigt er, daß der Gls 
hm die Kraf t v e r f a l l . ] 

'ie, der nicht auf „gut 
'lein)" beruhte, sondern 
deren Zeuge Petrus ge 

W i e bei Christus se 
Pettimis die Taborstundi 
geblieben m i t einer and 
eunem anderen Berg, 
auf Kalvariia. Z u Anif 
das nicht verstehen wc 
pitel , das dem heutig 

" vorangeht, erzählt M i 
sus begann von seinem 
dien. Petrus nahm sein 

D a s h 

Thorgerd stand seht 
aber sie konnte sich 
den. W o war jetzt da 
aber meche kein Licht 
se rief: „Mutter, M u t 
den Laden unid fragte 
du??" Er sagte: „Komi 
aber mache keine Lieh 
mand." Jetzt bebten 1 
und sie brachte lanigf 
zu-, den sie sich übe 
der Riegel an der T 
aufgehen. Endlich st 
und zitterte am ganze 
war aufgegangen, un 
ziemlich hell . Sie sah 
er aus dem Schatten < 
ter dem Brunnen: 
Mutter . " S'ie l ief so s 
zu ihm und nehm ihr 
me und sagte: „Was 
zog sie ihn ein wem!» 
Mond in sein Gesicht 
Augenblick lang. Ab 
doch in der Eile, als 
wandelt sei. Seine A 
unid wach und weit c 
Gesicht leuchtete in 
chen. w'e ^ie nie gese 
ßen Zähnen. 

„Wo warst du?" SÍ 
ist mit dir?" Ref lach 
nSei ohne Sorge. Wen 
niemand mehr sagen 
Vater und dir Scham 
sonst auch ausigehen 

„Was denn?" sagte 
de doch." 

Da f ie l Ref ein, w 
der Sage madien, daJ 
dmaklem W o r t küroc 
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WORTE ZUM EVANGELIUM 

OES .FASTENSONNTAGS 

T a b o r s t u n d e n 

So einfach und ergreifend ist die 
Verklärung Christi auf dem Berge vom 
Evangelisten geschildert worden. Wie 
sie auf die Augenzeugen gewirkt hat, 
dias sagt uns nicht nur Matthäus,son­
dern vor allem auch Petrus i n seinem 
zweiten und letzten Brief. Als der er­
ste Papst ihn schrieb, da seih er schon 
die ewige Herrlichkeit vor sich. „Ich 
weiß ja, daß mein Zelt haM abgehro­
chen w i r d , wie es mir auch Jesus Chri­
stus, unser Herr geoffenbart hat."Gra­
de i n diesen Tagen, als ich das Leiden 
Christi an Petrus wiederholen sollte, 
"edaehte der Apostel der Taborstunde, 
die er erlebt hatte. Es muß auf uns ge-
-ade i n diesen Tagen eine gewaltige 
Wirkung ausühen, wenn w i r den Apo­
stel Petrus von seinem M a r t y r i u m 
sprechen hören: „Denn nicht an gut 
Gefundenen Fabeln haben w i r uns ge­
halten, als w i r euch die Kunde gebracht 
von der göttlieheu Erscheinung Unse­
ns Herrn Jesus Christus; w i r haben es 
vielmehr aifts Augemzeuigieu seiner Maje-

ät getan. Als er von Gott, dem Vater, 
"hre und Herrlichkellt empfing, und als 
•on der erhaihenen Herrlichkeit an ihn 
die Stimme erging: „Das ist mein vie l -
'3iMdbter Sohn, an dem ich mein W o h l ­
gefallen halbe!", da hörten auch w i r 
diese Stimme vom Himmel her, die 
wir uns mit i h m auf dem heiligenBerg 
befanden." Petrus ist der Apostel des 
Glauben®. Bis i n seine leiteten Tage h i n ­
ein zeigt er, daß der Glaube es war, der 
hm die Kraf t verlieh. Es war einGlau-
'ie, der nicht auf „gut erfundenen Fa-
'wln" beruhte, sondern auf Tateadien, 
deren Zeuge Petrus gewesen war 

Wie hei Christus selber, so ist bei 
Petrus die Taborstunde i n Verbindung 
<yeblieben m i t einer anderen Stande auf 
einem anderen Berg, m i t der Stande 
auf Kalvarda. Z u Anfang hat Petrus 
das nicht verstehen wol len . I n demKa-
pitell, das dem heutigen Evangelium 

" vorangeht, erzählt Matthäus, w i e Je­
sus begann von seinem Leiden zu spre­
chen. Petrus nahm seinen Meister dann 

beiseite und sagte i h m : „Gott bewah­
re Herr ! Das sei ferne von D i r ! " Chri­
stus aber antwortete ihm mi t denWor-
ten: „Hinweg von mir, du Satan! Du 
bist für mich ein Aargernis; du hast 
nicht Sinn für das GottiVehe, sondern 
für das Menschliche!" Aillen seinen Jün­
gern sagte er darauf: „Wer mar nach­
folgen w i l l , der verleuigne sich selbst, 
nehme sein Kreuz auf sieh und folge 
m i r ! " . . . Der Herr tat noch mehr.Um 
dieses GöHVche des Leidens seinen 
lungern näher zu bringen, nahm er 
drei von ihnen mi t sieh zu dem W u n ­
der der VerWärung. Als Petrus nun 
düese andere Seite sah, nicht mehr die 
meniS'chliehe, sondern 'die göttliche, da 
war er auf einmal wie verwandelt, da 
dachte er ganiz anders üher aMe diese 
Fragen, da rief er aus: „Herr, wie schön 
ist es doch, daß w i r hier sind! Wi l l s t 
du, so w i l l ich drei Hütten hauen: Dir 
eine, dem Moses eine und dem Elias 
eine." Von dieser Stunde an hat sich 
die Herrliidhkeit von Tahor und das 
^chmetnzenisibild von Golgatha i n der 
Seele des Heiligen vereinigt, u n d von 
nun an w i r d er röcht nur das Mensch­
liche i m Leiden sehen, sondern auch 
das Göttliche und des w i i d ; h n trösten 
noch i n der letzten Stande, wenn er 
röcht mehr an ein fröhliches Hi i t ten-
bauen denkt, sondern an das Zelt sei­
nes Lehens, des nun alhp^'brochen wer­
den soll. 

Wenn w i r uns i n jenen zweiten Pe­
trusbrief versenken, der noch einmal 
die Tahorvisiion aufleuchten läßt, so 
fal l t nnis noch ein dritter Berg ein, der 
mi t Taihor u n d Golgatha i n Beziehung 
steht. Es tot der Berg der Versuchung, 
auf den jeder Mensch einmal geführt 
w i r d . Von da aus 'gesehen, eirseheinen 
in einer satanischen Täuschung die 
Dinge dieser Wel t üherauis verlockend. 
Von den falschen Propheten und ihren 
Irrlehren ist anch i n diesem Petirushrief 
ausgiebig die Rede. „Sie locken m i t 
ühersichwängliichien, doch inhaltsleeren 
Worten, durch fleischliche Gelüste und 
durch Ausschweifung jene an sich, die 
jenen kaum entronnen sind, die i m l r r -
hvis dahinlshen. Sie verheißen ihnen 

Freiheit und sind doch selber Sklaven 
des Verderbens. Wovon einer über­
wältigt ist.desseniSklave ist er ja.Wenn 
solche, die der Befleckung durch die 
Welt enitronnen sind in der Erkenntnis 
umseres Herrn und Heilands JasnsChri-
stas, sich wiederum von ihr verführen 
und bezwingen lassen, dann werden 
bei ihnien die letzten Dinge ärger als 
die ersten sein. Denn es wäre besser 
für sie, sie hätten nie den Weg zur 
Gerechtigkeit kennen gelernt, als daß 
sie ihn erkannten und dann wiederum 
such abwandten vom heiligen, ihnen 
übengebenien Gebot. Auf solche trift 
das wahre Sprichwort zu: „Ein Hund, 
der zum eigenen Gespei sich wendet" 
sowie „Ein Schwein das sidi gebadet 
hat, um sich wieder im Scbmuitze zu 
wälzen." Also schon Petrus hat ge­
wußt, was Renegaten sind, und manch 
christliches Zeitalter mach ihm hat es 
neu erfahren, nur daß nicht alle mit 
solcher Kraft dagegen gesprochen ha­
ben, wie der erste Papst, dessen eben 
genannte Bilder in dieser Sache sehr 
eindeutig sind. 

Also weg von dem Berg der Versu­
chung, bin zu dem rettenden Berg von 
Golgatha, und es folgt die Verklärung 
auf dem dritten Berg, denn Christi Ta-
borharrllchkeit ist auich die deine. 

E r i n n e r u n g e n 

a n P a p s t P i u s X I . 

Geschichten, die man sich im Vatikan 
erzählte 

In Mantova (Mantaa] stand vor vielen 
Jahren früh morgens um 7 Uhr vor dem 
bischöflichen PaJalis ein junger Geist­
licher und begehrte Einlaß. E r klingel­
te nnuntiarhirochen, doch niemand öff­
nete ihm. Endlich nach einer ganzen 
Weüe kam ein älterer Geistlicher das 
Tor öffnen. Er hielt in seiner Hand ei­
ne Kaffeekanne und fragte den drau­
ßen Stehenden: „Wer sind Sie iind was 
wünschen Sie?" 

„Ich habe im Dom eine Messe gele­
sen und wol l te röcht albreisen, ohne den 
Herrn Bischof begrüßt zu haben," 

Der Geistliche mit der Kaffeekanne 
in der Hand antwortete: „Der Bischof 
bin ich. Da Sie sichern dlie Messe gelesen 
haben, kommen Sie und frühstücken 
Sie mit mär. Aber wir müssen erst in 

der Küche Kaffee kochen, denn sowohl 
meine Schwester als auch der Pförtner 
sind zum Markt gegangen." 

Dieser einfache Bischof war niemand 
anders aus Guisieppe Serto, der späte­
re Papst Pius X., und der junge Geist­
liche Achilles Ratti^ der spätere Papst 
Pius X I . 

Archile® Ratti blieb auch als Kardi­
nal ebenso eimfachwie er als unbekann­
ter Geistlicher war. E r hielt anch wei­
terhin die Freundschaft mit vielen klei­
nen Leuten. 

In der Nähe Mailands wohnte ein 
Dorfpfairrer, den Ratti auch als Kardi­
nal öfters besu'dite. In solchen Fällen 
kochten such der Dorfgeisfiliehe und der 
spätere Past allein ihr Mittagessen.Ein-
mal geschah es, als Achiles Ratti wie­
der hei seinem Freud weiilte, daß nach 
Mailand ein hoher geistlicher Würden-
rtäger kam und den Kardinal zu spre­
chen wünschte. Da er ihn jedoch nicht 
in seinem Palais fand, sandte er sei­
nen Diener in das kleine Dorf. 

Dieser kam unverrichteter Sache zu­
rück und meldete: „Ich fand seine 
Eminenz nicht." In der Küche sah ich 
zwar zwei Geistliche, die eben ihr 
Mittagessen bereiteten, als ich aber 
fragte, wo Seine Eminenz ist, bekam 
ich zur Antwort, daß Kardinal 
Ratti einen Ausflug gemacht habe und 
Erst später stellte sich heraus, daß der 
sein Essen hereiiende Geistliche, der 
diese Auskunft gab, Kardinal Ratti 
war, dar von Unbekannten nicht ge­
stört werden wollte. 

Achiles Ratti war berühmt dafür, 
üher seine Kräfte wohltätig zu sem. 
Kein Bedürftiger, der sich an ahn wand­
te, wurde mit leeren Händen fortge­
schickt. Schon al® junger Geistlicher 
war er mildtätig, und als Kardinal setz­
te er die Wohiltätigkeit in großem Maß-
straibe fort. 

Der Kardinal von Mailand hatte zwar 
ein stattliches Einkommen, doch Achil­
les RattS besaß niemals Geld, denn die 
Armen kosteten doch mehr als sein 
Einkommen betrug. Der Kardinal war 
also in ständiger „Geldverlegenheit" 
und verschaffte sieh idabeti doch immer 
und immer wieder die Mittel, seine Ar­
men unterstiützen zu können. 

In Mailand erzählte man sich: E s 
war im Februar des Jahres 1922.Achil-
les Ratti fuhr zur PapstwaM nochRom 
Aber er lösite auch zu dieser Fahrt kei­
ne Retourkairtie, sondern kaufte sich 
nuT eine Karte' zur Hänlfahrt. Und dies, 
wie man sich 'erwählt, nicht etwa darum 
weil er damit rechnete, daß er der neue 
Papst sein würde, — diesen Gedanken 
verbat ihm seineBescheidenheit, — son­
dern weil er nur so viel Geld besaß, um 
die Hinfahrt hestrsiten zu können. 

Zwei Stunden vor der geplanten Ab­
fahrt erschien nämlich hei dem Kardi­
nal ein altes Ehepaar und klagte sein 
Leid. Achilles Ratti beschloß zu helfen 
Aber zu dieser Hilfe wurde eine größe-

G o U e s d i e n s t o r d n u n ^ 

Pfarrgemeinde St.Vitb 

Zweiter Sonntag in der Fastenzeit 
Sonntag, 2. März 1958. 
6.30 Uhr: Für den Vermißten Johann 

GT<os>jeain, 
8.00 Uhr: Jgd. für Mathilde Diederichs, 
9.00 Uhr: Für Paul Huppectz seitens 

des M.-G.-V. St .Vi lh, 
10.00 Hochamt für die Lab. und Ver­

storbenen der Pfarrgemeinde. 
2.00 Uhr : Christenlehre, Andacht zu 

Ehren des h l . Joseph und sakramen­
taler Segen. 

Montag, 3. Marz 1958. 
6.30 Uhr Für Lehrein Johanna Lehnen, 

geh. Schommer, 
7.15 Uhr: Jafargedächtnis für die Ehe­

leute Johann Jansen umdAnma Catha-
rina Reinartz, 

Dienstag, 4. März 1958. 
6.30 Uhr: Für die Eheleute Johann 

Dapper und Anna Maria Lampertz 
und deren gef. Sohn Joseph, 

7.15 Uhr: Für Anna Schiffer, geb. Ter-
rem, 

Mittwoch, S. März 1958. 
6.30 Uhr: Zu Ehren der hl. Rita n. M. 

der Famillie Wiiesian-Hebertz, 
7.15 Uhr: Sechswocheniamt für Caroli­

ne Temen 

Donnerstag, 6. März 1958. 
6.30 Uhr: Für den hochw. Herrn Direk­
tor Rentgens seitens der Mairienlegion, 
7.15 Uhr Für Georges Laimotte. 

Von 5 bis 7 Uhr Beichtgelegenheit 

Freitag, 7. März 1958. 
Harz-Jesu-Freitag. 
6.30 Uhr Für die Eheleute Michel Küh­

nen und Helenie Streicher, 
7.15 Uhr: Für die Leb. und Verst. dei 

Familie Krings-Bischof mit gamein-
schaifWcher hl . Kommunion der Frau­
en," Weihe an das heiligste Harz-Je­

su und sakramentaler Segen. 
20.00 Uhr: Anbetung u n d hl. Messe für 

Margaretha Linkweiler, geh. Sche­
rer, seitens dar Mitglieder der Fraiuen-

iliga, Kollekte für das Werk der ar­
men. Kirchen und siakr. Segen. 

Samstag, 8. März 1958. 
Priesitensiamstuig. 
6.30 Uhr: Für Johann Kesseler seitens 

Bekannter. 
7.15 Uhr: Zu Ehren der Mutter Gottes 

alls Danksagung für erhörte Bitte 
[Zweber). 

3.00 !Th? Beichtgelegenheit. 

re Summe benötigt. Da er diesen Be­
trag 'augenblicklich nicht zur Verfügung 
hatte, ließ er ganz einfach den ihn be­
gleitenden Geistlichen kommen, nahm 
diesiem das für die Reise bestimmte 
Geld ab und gab es den Alten. 

D a s h a r t e G e s c h l e c h t 

Roman von Will Vesper 

Thorgerd stand sichon vor dem Bett, 
aber sie konnte sich nicht zurechtfin­
den. W o war jetzt das Klopfen? Dann 
aber mache kein Licht und wecke nie­
se rief: „Mutter, Mut ter . " Sie öffnete 
den Laden und fragte: „Was wi l l s t 
du??" Er sagte: „Komm heraus, Mutter 
aber mache keine Licht und wecke nie­
mand" Jetzt bebten Thorgerds Hände, 
und sie brachte lange den Rock n^rht 
zu-, den sie sich übengeworfen. Auch 
der Riegel an der Türe woll te n^cht 
aufgehen. Endlich stand sie draußen 
und zitterte am ganzen Leibe.DerMond 
war aufgeganeen, und die Nacht w a r 
ziemlich hell . Sie sah Ref röcht. Da rief 
ar aus dem Schatten der Scheune, h in­
ter dem Brunnen: „Komm hierher, 
Mutter." S-e lief so schwell sie konnte 
zu ihm und nahm ihn gleich in die Ar­
me und sai^te: „Was ist denn?" Dabei 
zog sie ihn ein wenig v o r , so daß deT 
Mend in sein Gesicht S'chien. Nur einen 
Augenblick lang. Aber Thorserd -war 
doch in der Eile, als ob Ref völlig ver­
wandelt sei. Seine Augen waren Ii cht 
uoiid wach und weit offen.. Sein ganzes 
Gesteht lenchtete in einem stillen La­
chen, w'e <•!? nie gesehen, hell mit wei-
ßffli Zähnen. 

„Wo warst du?" sagte sie, „und was 
ist mit di!r?"'Ref lachte leise und sagte: 
«Sei ohne Sorge. Wenigstens kann nun 
niemand mehr sagen, daß ich meinem 
Vater und dir Schande machte, wie es 
sensit auch amsgEben mag." 

„Was denn?" sagte Thorgerd „So re­
de doch." 

Da fiel Ref ein, wie es die Kämpfer 
der Sage machen, daß sie ihre Taten i n 
dmsklem W o r t künden, vielleicht aus 

Scham, so gradlhiu selbst ihren Ruhm 
auszusprechen und getrieben von ei­
nem dunklen Brausen i m Blut. Es war 
Ref, als singe alles i n fan. Langsam 
wi'egte er den Kopf hin u n d her und 
flu starte dann am Ohr der Mutter : 
„Bot da der Böse Spott nur zur Buße, 
Drohen des Schwertes. Da traf ihn der 

Speer. 
Heulte die Wölfin biÜPos um Hil fe . 
Wandert der W o l f schon den W p f zur 

H e i . " 
Da streckte sich Thorgerd und strei­

chelte mit ihren alten Händen das Ge­
sicht des Sohnes. „Und du bist unveT-
wundet?" fragte sie. 

„Ja", sagte er, „Thorbjörn hatte es 
allzu eilig, die Totenschuhe anzuzie­
hen." Dann mußte Ref berichten, wie 
alles zugPOTnigen war. „Und nun" , sag­
te er, „wird es Zeit, daß ich zu Män­
nern komme, d e mir und d:r beistehen. 
Ich denke, wenn es Tag w i r d , werden 
die drüben ihren Kopf wiedergefunden 
haben, und zuerst werden sie hier nach 
mir suchen," 

Jetzt geriet Thorgerd in Eifer.„Nimm 
die beiden besten Pferde aus dem 
Stall", sagte sie, „und bringe sie her, 
das eine gesattelt für dich und das an­
dere mit dem Tragsattel und den Le­
derte sehen." 

Als die Pferde auf dem Hof standen, 
leise wiehernd, und scheu i n der Dun­
kelheit, füllte Thorgerd dieTaschen des 
Traigpferdes mit Kleidung u n d Speise 
und mit allerlei Kostbarkeiten. Sie hat­
te ihre Truhen nicht geschont. Das, was 
sie ererbt und mi t Stein zusammenge­
spart hatten, ihren ganEen Schatz, 
wandte sie jetzt an den Sohn: „Golde­

ne Ringe und Spanngen und Stücke Sil ­
ber. Es zeigte sich da wieder, daß in 
den alten Bauemtruhen mancherSchatz 
verborgen liegt. Aber sie sammeln ja 
anch von Geschlecht zu Geschlecht, und 
vom Großvater kommt es immer wie­
der auf den Enkel, wenigstens in einem 
guten Hause. Ref mußte sein bestesGe-
wand anziehen und sich mit allem gut 
versieben, mit leinenem und wollenem 
Zeug und mit Steins bestem Speer und 
seiner schönsten Streitaxt. Alles "ing 
heimlich und schnell. Thorgerd umarm­
te Ref und sagte: „Nun siebst du wie 
ein Mann aus und hast dich auch so be­
nommen. Habe Dank für deine Tat. 
Wohl hätte ich lieber in Frieden ge­
lebt, aber schlimmer als alles ist doch 
d'e Schande und dasUnrechtleiden. Da­
für war ich röcht gemacht. Nun ist mir 
woWer, obgleich du fort mußt. Reite 
nun zu Grim im Tale. Bis dorthin 
kannst du heute Nacht noch kommen. 
Da findest du den ersten Beistand, 
denn er wohnt auf unserem Grund und 
Boden, und wenn er auch nur ein klei­
ner Bauer ist, wird er dich doch in sol­
cher Lage nicht im Stich lassen. Das hat 
dein Vater um ihn verdient, der ihm er­
laubte, daß er sich dort auf unserem 
Land ansiedelte. E r hat nie viel Pacht 
gezahlt. Ich hoffe, du brauchst ihn nicht 
daran zu erinnern. E r soll dich in den 
Westen begleiten zu meinem Bruder 
nach SchMfsstrand. Da bist du gebor­
gen. Da bleibe, bis diese böse Sache 
ausgeglichen ist." 

„Es ist nicht leicht, Mutter", sagte 
Reif, „dich hier allein zu lassen, wenn 
nun morgen Thorbjöms Leute kom­
men." 

„Sie werden sich an einer alten Frau 
nicht vergreifen", sagte Thorgerd. »Sie 
werden Wichtigers zu tum halben. Wenn 
diu nur davonkommst. Grim soll mir 
dann Nachricht geben. Nun Thorbjörn 
tot ist, wird mancher au mir halten, der 

es vorher nicht wagte. Nicht vielen in 
den Tälern hier wird dieser Tod un­
willkommen sein und unverdient schei­
nen." 

Thorgerd nahm Refs Kopf in ihre 
Hände und küßte ihn. „Junge', mein 
Junge", sagte sie weinend, „mach's gut. 
Wann werde ich dich wiedersehen?" 

Soviel Zärtlichkeit war Ref nicht ge­
wohnt. „Vieleicht solltest du Weiber­
halde nun doch verkaufen und nach­
kommen", sagte er. Aber die Mutter 
schüttelte den Kopf und sagte: „Nein, 
nun gewiß nicht mehr. Es kommen an­
dere Zeiten', da sollst du und dein Ge­
schlecht eine Heimat haben., wenn auch 
ich nicht mehr dabei bin.In dieser Nacht 
war dein Vater bei mir, und ich ging 
mit ihm, dorhin, wo er nun ist. Da 
möchte ich gerne bald für immer sein." 

Ref sab in den Himmel hinauf. „Die 
Freude macht die Mutter geschwätzig", 
dachte er und sprang in den Sattel. 
Thorgerd streichelte die Pferde. 
„Mach's gut, Mutter", sagte Ref und 
verschwand in der Dunkelheit. Aber 
der Weg ließ sich schon erkennen, 
wenn man an die Nacht gewöhnt war. 
So ganz finster war es nicht, obgleich 
der Mond steh hinter schweren Wolken 
verborgen hatte. 

Thorgerd weckte a l e ihre Leute und 
beirichtete ihnen, was geschehen war. 
„Morgen", sagte sie, „werden wir vie­
leicht einen schweren Tag haben, aber 
fürchtet euch nicht. Nun Thorbjörn mit 
seinem Jähzorn nicht mehr dabei ist, 
weiden seine Leute sich vor Ungerech­
tigkeiten hüten. Sie müssen auch an die 
Zukunft denken. Aetoer bleibt alle da­
heim und treibt auch das Vieh zum 
Hofe, die Rinder in die Ställe und die 
Schafe zwischen die Zäune." 

Noch in der Nacht holten die Knechte 
die Tiere, wie Thorgerd befohlen hatte. 
Weit vom Hause waren sie nicht.Thor-
gerd saß im ihrem besten Kleide, wie 

an einem Feiertag angetan, zwischen 
den MSgdem. Alle mußten eine Arbeit 
vornehmen und leise waren ihre Ge­
spräche. Thorgerd sagte wenig. Immer 
horchte sie in die Nacht hinaus und be­
dachte, wo Ref nun wohl war mit sei­
nen Pferden und welchen Vorsprung er 
gewonnen, wenn man ihn verfolgen 
würde. Immer wieder sanken ihre Hän­
de in den Schoß, und eile Gebete, die 
sie wußte, sandte sie stumm au Thor 
und den anderen Göttern. 

Als der Morgen dämmerte, stand säe 
auf und sagte: „Wir müssen nun alles 
für Klein-B'ardies Begräbnis rüsten. Er 
hat es um uns verdient." 

Und sie traf die Vorbereitungen zu 
einem großen Totenfest. Klein-Bardi 
sollte nicht schlechter begraben werden 
als ein großeir Bauer. 

Ref schonte unterdessen die Pferde 
nicht und kam gut vorwärts. Als er 
nadi Tale kam vor Grims Gehöft, stan­
den sie dort gerade auf. Grim stand auf 
dam Hof und wusch sich am Brunnen., 
Er konnte Ref erst gar nicht sehen, so 
lief ihm das Wasser aus den nassen 
Haaren übers Gesicht. Ref mußte laut; 

auflachen. Dann aber wurde er ernst 
und berichtete, was geschehen war. 
„Und nun sollet du mich begleiten", 
sagte er, „aber ich dienke, ich finde den 
Weg auch allein. Ich hätte eine andere 
Bitte an dich. Du weißt, was Thorbjörn 
für Leute hat und was Rannveig für ein 
Weib ist. Meine Mutter aber ist allein 
mit ihren Mägden und Knechten, von 
denen man nicht viel erwarten kann. 
Ihr hier in der Gegend habt euch nidit 
gerade mutig gezeigt, solange Thorb­
jörn lebte. Meine Mutter hatte nicht 
viel Beistand. Ab«r nun, da jener tot 
ist, könntet ihr wohl auch etwas tun 
und alte Versäumnis wieder gutma­
chen." 

(Fortsetzung folgt) 



Musik wird störend oft empfunden 
Kaffee, eim und Noten 

In Leipzig waren die Brüder Teichmüllei 
als Musikei bekannt Der eine spielte Klavier, 
der andere Cello Das Cell« war aber schon 
ziemlich baufällig Deshalb rief Geheimrat Er-
pich, der die Brüder oft zu sich einlud, bei 
ihrem Erscheinen stets in die Küche: „Emma, 
kochen sie Kaffee und I,eim!" 

Einzugsmarsch 
Die Operetten- und Schlager-Komponisten 

hatten in Berlin ihre übliche Jahrestagung 
Auch Walter Kollo war anwesend Als der 
Versammlungsleiter nach dem offiziellen Teil 
die „verehrten Gäste" bat, sich nun zu gemüt­
lichem Beisammensein in den Speisesaal zu 
begeben, rief Walter Kollo „Dann gestatten 
wohl die Herren Kollegen, daß ich den Ein­
zugsmarsch der Plagiatoren spiele." 

Nachhilfe-Unterricht 
Als Gastdirigent des Leipziger Gewand­

haus-Orchesters gab der berühmte Kapellmei­
ster Hans v Bülow eine bis dahin unbekannte 
Sinfonie von Johannes Brahms Trotzdem die 
Musiker das Werk vollendet wiedergegeben 
hatten, erfolgte gar kein Applaus Das ärgerte 
Bölnvv Er drehte sich zwar auf dem Podium 
zum Publikum herum, machte aber nicht die 

geringste Andeutung einer Verbeugung, son­
dern schaute mit hochmütig spöttischer Miene 
lange in den vollbesetzten Konzertsaal hinein, 
führte dann wieder eine Kehrtwendung aus 
und sprach laut und überall vernehmlich zu 
seinen Musikern: „Es scheint mir, das Publi­
kum hat die Sinfonie noch nicht begriffen Wir 
werden sie daher Jetzt wieder holen " Das ge­
schah, und das Publikum ließ diesen Musik­
unterricht ruhig und ohne Protest über sich 
jrgehen. 

Die Sonate 
Der Planist Walter Gieseking erklärte einem 

Schüler die Interpretation einer Sonate von 
Schubert „Dieses Werk", begann der welt­
bekannte Künstler, „Wurde dem Komponisten 
bestimmt Inspiriert durch den Gedanken an 

„Laß das doch jetzt, Eduard, du versuchst es 
nun schon seit drei Stunden." (Spanien) 

eine geliebte Prau! Man muß die Sonate spie­
len wie ein Liebeslied, das man an seine Ver­
lobte richtet!" — Der Schüler bemühte sich, 
das Musikstück den Anweisungen des Meisters 
entsprechend zu interpretieren Ungeduldig 
unterbricht Walter Gieseking das Spiel des an­
deren: „Aber so verstehen Sie mich doch rich­
tig! An die Verlobte sollen Sie sich richten und 
nicht an die — Schwiegermutter!" 

Von Kopf bis Fuß ein Gentleman 
Wenn Ludwig XIV. die Damen grüßte 

£ädierlidie Kleinigkeiten 
In der Schule 

Lehrer: „So. nun frage ich dich zum letzten­
mal wer hat deinen Aufsatz geschrieben?" 

Mäxchen (stotternd) „Mein Vati!" 
Lehrer: „Ganz allein?" 
Mäxchen „Nein. Hen Lehrer ich hab ihm 

labei geholfen!" 

Keine Rose ohne Dorn 
Zu dem blinden Dichter Milton, der bereits 

'.um drittenmal und zwar unglücklich ver­
heiratet war sagte ein Schmeichlet dafi seine 
Frau einer Rose gleiche „An ihrer Farbe 
kann ich sie leidet nicht erkennen' gab Milton 
zur Antwort, „weil ich blind bin. abei an 
ihren Dornen fühl' ich es" 

Nötige iRüeksicht 
„Schon vierzehnma) sind Sie vorbestraft 

wegen Diebstahl. Hochstapelei. Körperver­
letzung, Mün/verbtechen " „Sprechen Sie, 
bitte, nicht so laut, Herr Richter" unterbrach 
hier der Angeklagte „Ich bitte zu berücksich­
tigen, daß sich mein künftiger Schwiegervater 
im Saal befindet." 

Bedenklich 
Ein Bankiei in Kentucky der eine Glatze 

hatte, trug während der Geschäftsstunden 
stets einen Hut. Er machte bei der Neger­
bevölkerung sehr schlechte Geschäfte und 
fragte schließlich einen vertraulich nach dem 
Grunde. „Wer wird dir Geld anvertrauen, 
Herr?" antwortete der, „da du doch so aus­
schaust, als wenn du jeden Augenblick aus­
reißen wolltest!" 

„Ich würde es begrüßen, wenn Sie wieder 
zum Zigarettenrauchen übergingen." 

(Schweden) 

Ludwig XIV., dessen Erscheinung das ganze 
17. Jahrhundert in seinem Zauberbann hielt, 
war keine intellektuelle Persönlichkeit Er war 
ungebildet, haßte Bücher, fand keinen Gefal­
len an Unterhaltungen über ernste Themen 
und Interessierte sich, wie Harold Nicoisen in 
seiner Studie über Formen der Lebensart in 
drei Jahrtausenden „Vom Mandarin zum Gent­
leman" (bei C. H. Beck) mitteilt, „nur für 
Ruhm, Architektur, Etikette, exotische Vögel, 
grellbunte Blumen und die Belagerung schlecht 
befestigter Städte. Seine Religion war, wie 
seine Schwägerin aufgezeichnet hat, die eines 
Kindermädchens Doch war er ein außer­
ordentlich stattlicher Mann und seine Virtuosi­
tät in der Handhabung des Königtums (wie er 
es verstand) war genial Das Ritual, das ei 
einführte, ist für uns kaum verständlich . 
Saint-Simon schreibt (in seinen Memoiren): 
.Niemals gab es einen Mann mit von Natur so 
guten Manieren, die vor allem Frauen gegen­
über unvergleichlich waren Niemals ließ er 
auch den geringsten Rock an steh vorüber­
gehen, ohne seinen Hut zu lüften und tat das 
auch vor den Dienstmädchen, von denen er 
wußte, daß es Dienstmädchen waren, wie es 
häufig geschah Wenn er eine Frau traf, ent­
blößte er sein Haupt vollkommen. Begegnete 

er einem Mann von Stande, lüftete er seinen 
Hut halb, wobei er das Maß, bis zu welchem 
er ihn lüftete, variierte und ihn manchmal 
nicht höher als bis zum Ohr, manchmal aber 
darüber hinaus abnahm Bei Erwiderung des 
Grußes Geringerer legte er nur seine Hand an 
den Hut Seine Verbeugungen, ebenfalls stets 
differenziert, doch immer leicht, zeugten von 
Majestät und Anmut Beim Abendessen 
pflegte er sich, wenn eine Dame zu der Gesell­
schaft stieß, halb zu erheben. Dies tat er jedoch 
nie gegenüber einem Mann, und wäre es ein 
Prinz gewesen.' 

Der Tag schloß — so geht der Bericht Nicol-
sons weiter — mit der Zeremonie des könig­
lichen Zubettgehens Die Höflinge gruppierten 
sich respektvoll hinter der Balustrade, wäh­
rend die hohen Beamten des Haushalts ihren 
Herrn entkleideten Es galt als ein besonderes 
Privileg, wenn man die Erlaubnis erhielt, den 
königlichen Kerzenleuchter zu halten . ." 

Fremdartig müssen, so meint unser Ge­
währsmann, die Schatten ausgesehen haben, 
die diese Kerze an die gemalte Decke warf, ge­
spenstisch die Umrisse von Federhüten und 
Perücken, die sich zusammendrängten, um 
einem Mann sein Nachthemd anzuziehen . . . 

„Entschuldigt, daß wir etwas später kommen, 
aber wir haben zufällig unterwegs ein paar 
alte Bekannte getroffen." (Frankreich) 

H a r t e H ü s s e 
Schachaufgabe 9/58 

von O. Fuß 

Matt in drei Zügen 
Kontrollstellung: Weiß: Kg8, Dgl, Sg2, g3, 

Bc5, d3, f5 (8). — Schwarz: Kg4, Be6, g5, h6 (4). 

Für 

1 ) 
2 ) 

3 ) 

4 ) 

5 ) 
6) 
7 ) 
8 ) 
9 ) 

jede 

Drei Städte 
- r o l - r a t 
-mba 
-ege 
-ene 
-ere 
-del 
-nat 
-ami 
-tur 

Reihe 

-rna 
-lbe 
-nd© 
-lbe 
-zza 
-sse 
-kus 
- t t e 
-xos 

-una 
-ese 
-das 
-obe 
—SSO 

-gel 
-nne 
-rbe 

sollen zwei Buchstaben 
gesucht werden, die den drei Wortfragmenten 
vorangesetzt sinngemäße Begriffe ergeben. 
Von oben nach unten gelesen, ergeben die 
gesuchten 18 Buchstaben die Namen von drei 
italienischen Städten. 

Schachbrett-Rätsel 
1. Tierkreiszeichen 
2. Gegenwirkung 
3. südamerik. Fluß 
4. Fasching 
5 brasil Indianer 
6. Gesellschaftsspiel 
7. europ Staat 
8. Zweitausfertigung 

Silbenrätsel 
Aus den Silben: a — band — bart — bei — bei 

berg — bes — eher — dens — dort — droh — er 
erd — fer — fer — ö — gran — grim — he 
ho — 1 — ka — kel — krä — le — Ii — ma 
me — na — na — ne — ne — nie — nien — no 
no — not — nus — o — or — phtha — pi — re 
re — ri — ro — ro — schie — se — seß — tau 
ton — truch — tur — uhr — wall sind 20 Wör­
ter zu bilden, deren erste und vierte Buchsta­
ben, von oben nach unten gelesen, einen Spruch 
ergeben (ch und sch sind je ein Buchstabe). 

Bedeutung der Wörter: 1 Name aus der Tier-
fabel, 2. Schmetterling, 3 Süddeutsches Ge­
birge, 4. Gesteinsart, 5 Handwerksgerät, 6 Fei­
ner Spott, 7 Frauengestalt aus „Fidelio", 8 Ge­
flecht aus Metallfäden, 9 Hofbeamter im Mit­
telalter, 10 Musikstück, 11 Feinmechaniker, 12. 
Französischer Revolutionär, 13 Insekt. 14. Erd­
teil, 15. Erdöl, 16 Feldvogel. 17 Berg am Te­
gernsee, 18 Säugetier, 19 Gesichtsteil. 20. See­
bad in der Lübecker Bucht 

Zerlegerätsel 
M i t S e i d e n ä h t m a n k e i n e n gro-

b e n S a c k . — Dieser Satz ist in einzelne Wör­
ter zu zerlegen, daß alle Buchstaben restlos 
verwendet werden. Die Buchstabenzahl der 
Wörter ist in Klammern angegeben. — Die An­
fangsbuchstaben dieser Wörter nennen eine 
Metallegierung. 

Die Wörter bedeuten: 1. Kopfschmuck man­
cher Tiere (5). 2 Orientalischer Fürstentitel (4), 
8. Aelterer deutscher Erzähler (6), 4 Stock (4), 
S. Peruanisches Herrschergeschlecht (4), 6. Edel­
gas (4), 7. Eitler Fant (4). 

Magisches Quadrat 

Kreuzworträtsel 

•A-.1?'.V.T 

ü 
Üfil 

u 

s 

E 

- D 
A -

R 

K 

9 

D 
Die Buchstaben der freien Diagonale nennen 

eine Filmschauspielern!. ^ ^ ^ . 

1 2 3 4 5 

2 

3 

4 

5 

S P 
mm 

Waagerecht und senkrecht gleichlautende 
Wörter sollen eingetragen werden: 

1. Ährenbündel, 2. Fläche, 3 Ankerplatz, 4. 
deutsches Land, 5. schlechte Lage, 

W a a g e r e c h t 1 Verkehrsmittel, 4. Klebe­
mittel, 7 französischer Maler, 8. Götzenbild, 
10. Behausung, 12 alte Waffe, 13. Sternbild, 
14. englischer Adelstitel, 15 Landschaftswieder­
gabe, 17. Tierkadaver, 19 Gesangsstück, 20. 
Schriftzeichen, 21 norwegischer Komponist, 22. 
Rheinzufluß. 23 Handgriff 

S e n k r e c h t : 1 Backmasse. 2. Liebesgott, 
3. Zeichen. 4. Körperorgan, 5. Behälter, 6. Ge­
wässer, 9 altrömische Münze, 11. akademischer 
Rang, 13. norwegischer Schriftsteller, 14. Him­
melskörper. 15. Toilettengerät, 16. Alpenberg, 
17 Sinnesorgan, 18. alkoholisches Getränk, 20. 
Wild. 

Spiel mit Buchstaben 
1. Nebenfluß der Aller (L) 
2. Waschmittel (o) 
3 Leumund (u) 
4. Wasserschutzanlage (e 
5 Befestigungsbolzen (t) 
6 Jagdspieß 
7 Männername (g) 
8 Land in Asien (i) 
9. Das Universum 

10 Zeitabschnitt 
11 Erhöhte Helligkeit 
12 Kanton der Schweiz (g) 
13. Viehlagerstatt 
14. Japanische Münze (S) 

Man suche die Wörter und ziehe die einge­
klammerten Buchstaben von ihnen ab Die 
verbleibenden Wortteile ergeben einen Spruch 
von Rieh. Schlemmer. 

Vorsicht, giftig! 
1. TaeL 2. Kran, 3. Ais, 4. Doge. 5 Rhin, 6. 

Lehe, 7. Tann, 8 Heer, 9 Kate. 
In jedes Wort ist ein Buchstabe einzufügen, 

so daß neue Wörter entstehen Die eingesetzten 
Buchstaben nennen eine Giftpflanze, 

Komisches Versehen 
1. Brüllgeist. 2 Spieltasche. 3 Weinschmiere, 

4. Nachtotter, 5. Haaruhr. 6 Plauderaffe. 7. 
Ketteneule, 8. Kreuznetz, 9. Wagentran, 10 Le­
berraucher. 

Die Wörter wurden in der Setzerei irrtüm­
lich durcheinandergebracht Es sind nun die 
richtigen Wortverbindungen wieder herzustel­
len. Der erste Teil der Wörter bleibt bestehen, 
der zweite Teil ist auszutauschen Die Anfangs­
buchstaben der ausgewechselten Wörter nen-> 
nen eine Heilpflanze. 

Auflösungen aus d i r vorigen Nummer 
Lösung des Dreizügers von J. Berger: 1 Le5l 

(Droht 2 Df4t nebst 3 Dd4 matt) 1. . ed5: 
2. Delt Kf5 3 Ld7 matt. 1. . de5: 2 Sf6t 
Kd4(f5) 3 Dfz matt l . . . . Kf5 2 Se7t Ke4 3. 
Del matt. 1. . . . Kd5: 2. Ld6: bei 3 De5 matt 

Buchstabenpyramide: 1 Re, 2. Ren, 3 Renl, 
4. Niere, 5. Rheine, 6. Hermine, 7. Hermelin. 

Rösselsprung: Häng an die große Glocke 
nicht was jemand im Vertrauen spricht! 

Geographische Umstellung: 1. Glasgow, 2. 
Alabama, 3. Ravenna, 4. Daenemark, 5. Ar l -
berg, 6. Solothurn, 7. Eisenerz, 8. Erlangen. — 
G a r d a s e e 

Ergänzungsaufgabe: Wie gewonnen, so zer­
ronnen! 

Ergänzen: ein, Mist Ei, UN, Tat 
ist seine Liebste ungestalt! 

Keinem 

Kreuzworträtsel. Waagerecht: 1 Arie, 4. Talg, 
7. Diwan, 8 Ines, 10 Riss. 12 See. 13 Rispe, 
14. Ruf. 15 Segen, 17 Art, 19 Trog. 20 Mine, 
21 Beton, 22 Beil, 23 Boje - Senkrecht 1. 
Apis, 2. Idee, 3 Eis, 4 Tarif, 5 Anis. 6 Gose, 
9 Neger. 11 Sporn. 13 Run. 14 Regel, 15. Stab, 
16. Gobi. 17 Aino. 18 Tete. 20 Mob. 

Füllaufgabe: 1 Frack. 2. Katze. 3. Leber 4. 
Raupe, 5. Hefe. 6 Espe. 7 Efeu, 8 Ufer 9. 
Holz, 10 Zorn, 11 Leine, 12. Enkel. 13. Erker, 
14. Roste. — K r e u z e r . 

Gegensätze ziehen sieb an!: 1 Papa, 2. Aus­
fuhr. 3 Tod. 4. Ursache 5 Naivität. 6 David, 
7. Polygamie. 8 Armut. 9 Tiefe. 10 Ausgang, 
11. Christentum, 12. Haß, 13 Orient, 14. 
Negativ. — P a t u n d P a t a c h o n . 

Silbenrätsel: 1 Metronom, 2. Aida. 3 Nasen­
bein, 4. Harke. 5 Avus, 6 Tischtuch, 7 Nutria, 
8. Unterseeboot. 9. Rauhreif. 10 Donau. 11. 
Agraffe, 12. Nachkur, 13 Neuguinea. 14 Er­
brechen. 15 Ingrid, 16 Naive, 17 Hafer 18. 
Erkerstube, 19. Rollschuh, 20. Zikade. 21. 
Waschkorb. 22. Eichenlaub. 23 Normandie, 
24. Nobel. — Man hat nu. dann ein Herz, 
wenn man es hat für andere! Hebbel. 

Visitenkarte: VoitiaeskuensUer 4 
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Samstag, den 1. Mä 

A u f z u m S f . 

A n beiden Tag 
der Junggeselle 

G r o ß e r 
Zur Aufführun 

1. » D a s K ö h l e i k 

Volksstück in : 

2 „ A d o . a i w o b 

Schwank in 1 . 

Sonntag findet eim 
ten auf ihre Abneh 

K a s s e : 19 U h r 

E s laden freundlich 

Achtung! 
Nach mehrjährigen V 
eine Siloeinrichtung 
ge garantiert. Der Si 1 

runden oder vierecki 
nem kleineren, mit ' 
stehenden Eisenstäbi 
garantiert fugenlose, 
Stück entsteht. Der / 
dichteten Metalldeck 
Gase . Beim Aufstell 
die Landwirte einen 
nung gebracht wird , 
eine Warnung für P< 
wollen. 
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mit JHohlblöcki 
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Samstag, den 1. März 1958 Sonntag, den 2. März 1958 

A u f z u m S T . A I B I N U S F E S T 

n a c h H i n d e r h a u s e n | 

A n beiden Tagen veranstaltet der Kirchenchor St.Cäcilia und X 
der Junggesellen verein St .Albinus, im Saale B O E S G E S einen % 

Großen Theaterabend I 
• 

Zur Aufführung gelangen: • 

1. » D a s K o h l e t k i n d v o m W ü d b a c h g r u n d « J 

Volksstück in 3 Akten von Carl Siber J 
2 „ A d o . a i w o h a s t d u d e i n W e h w e h c h e n " • 

Schwank in 1 A k t von Carl Siber. ^ 

Sonntag findet eine große Verlosung statt. Sehr nette Preise war- Z 
ten auf ihre Abnehmer. % 

t 
• Kasse : 19 U h r 

E s laden freundlichst ein: 

Beginn: 20 U h r 

Der Wir t und die Vereine. 

• 

Achtung! Landwirte ? Viehzüchter 
Nach mehrjährigen Versuchen, betr. Einsil ieren von Grünfutter, ist mir 
eine Siloeinrichtung gelungen, die eine gute unbegrenzt haltbare Si la­
ge garantiert. Der Silo kann in kurzer Zeit aufgestellt werden, mittels 
runden oder viereckigen Eisenbetonkörpern, einem größeren und ei­
nem kleineren, mit Zwischenraum, der beim Aufstellen mit senkrecht 
stehenden Eisenstäben und Eeton "nsgegossen wird und somit eine 
garantiert fugenlose, luftdichte und d r u c k f e s t e W a n d in einem 
Stück entsteht. Der Abschluß wird durch einen mit Flüssigkeit abge­
dichteten Metalldeckel erreicht, unter Ausnutzung der entstehenden 
Gase. Beim Aufstellen, Ausschachten, Handlangern u s w . können sich 
die Landwirte einen Tei l der Arbeit selbst verdienen, w a s in Abrech­
nung gebracht w i r d . Das Verfahren ist durch Patent geschützt. Dies soll 
eine Warnung für Personen sein, die meine Erfindung nachmachen 
wollen. 

Theo W I E S E N . G r ü f f l i n g e n 

I m N u I h r e W ä s c h e t r o c k e n 

mit einer SELM0-IM0BIIL Wäscheschleuder, 6 verschie­

dene Modelle ab 3000 Fr. nie erreicht in Standfestigkeit. 

A L L B I N V K R T R E T U N U 

ran 
S T. V I T H 
l E L . N r . 1 5 6 

U n s e r e S p e z i a i s t e i n e 

für Kamine haben sich seit 30 Jahren 
bewährt . Bil l ig im Einkauf, billig im 
Versetzen, wenig F u i e n , innen glatt 
und rund und dazu sehr raumsparend 

Fa. A D A M S 
B E T O N W E R K U N D S T E I N B R U C H - R O D T 

T e l . St .Vith 919 

Für sofort tüchtigen 

Anstreichergeselle 
sowie ( ehrjunpe gesucht. Schreiben unter Nr. 
33̂ 5 an die Geschäftsstelle d Bl. 

Eine d o p p e l t e M a u e r 
mit Hohlblöcken aus Sandsteinsplitt der 

F a . A D A M S 
B E T O N W E R K U N D S T E I N B R U C H - R O D T 

Telefon S t V i t h 919 

ist billig und witterungsbeständig, 
hat große Tragfähigkeit und geringe 
Wandstärken, 
schützt gegen Schlagregen und Schwitz­
wasser, 
isoliert gegen Kälte, Hitze und Lärm. 

I tirhnyei selbständige! 
Mechaniker 

für Trakir>r*>n und Landw 
Maschinen tiir sofo» se 
sucht hei .1 P P P A f i T U T 
I'tomvipiPpR 1>> <-• 

2 Küchenmädchen 
Moderne Küchel eventuell 
Schwestern oder Prpiirri 
1 Junger 1 ann als Haus 
diencr etwas Französiert 
erwünscht Schreiben Hu­
te' du Monlin 1 srh Kfuipi 
l-uxemhni" 

p'IJ.K'p ti vuvpr'ÄRRiee 

Taeeshflfe 
tili LJiens'aps und i reúnas 
inStVith gesucht Schrei 
ben unter Nr 1 ° ^ an die 
Wf-ibenoRt 

ante alandig 
mindprweniges 

Vieh und Not 

Schlachtungen 

Jakob Heindrichs 
Born lel. 43 

Mehrere Parzellen 

Ödland 
z u vet kauten Schieiben 
unter Nr 113 an die Ge 
ehäftsstelle d Blattes. 

Junges 

Stierkalb 
und Mutterkalb zu verkau 
fen Leonhard Heinen, F.i 
bHitingpnai Ielefon Amei 
Nr. IM" 

Fichtenan-
pflanzunq 

iSjährig zu verkaufen 
Schreiben unter Nr 111 an 
die ORohättssreile d Bl. 

Damen-
Armbanduhr 

eefnnrtpn Auskunft Ge 
RChäftRRtPlIP 

Hnchtrn<'pnrle 

atiR lb-freiem Stall zu ver 
kaufen Pefprl.pntz Keifens 
Halpnfp'd Nr 

Foul-Kanada 
mit hydt Kipper in seht 
gutem Zustande, billig zu 
verkauten lel St Vith 919 

Prächtiges Haus 
biRher M e t z g e r e i , eignet 
sich sehr gut a's Hotel, mit 
ten in der Stadt Vielsalm 
gelegen unter det Hand zu 
verkaufe^ Besitzanttiit in 
KOrzrAuskunft eiteiit die 
txpeditiondes lattes 

Madame L GLARSSF.NS. 
105. Grand'ville tlnsivat, 
Verviers, lel. 164.0f sucht 
katholisches anständiges 

Zimmermädchen 
wegen Heirat des jetztigen. 

Garantiert erstklassiges 

Feldheu u. 
Futterstroh 

frei Haus abzugeben J P. 
Deutsch. St.Vith. Wiesen-
bacherstraße. Tel. 293 

Traktor 
">h PS. Motor Deutz zu ver­
kaufen ode» gegen leiohte-
rpn zu tauschen gesucht 
Auskunft ReRrhäftsstellP 

V lahrigpi 

Fichtenbestand 
zu vprkaufen. Schreiben 
unter Nr 113 an die Ge­
schäftsstelle rt Blattes 

Beifahrer 
von 1f* 17 Jahren für Mö 
hpltransport gpsuoht Sich 
wpndprt: MöhPlhaiiR Par 
m°ntipr nonvv 

Jtingpv 

^tserkalb 
zu verkanten Rodt Nr 7f> 

Baustellen 
UntPrp ftrr>P!»rstr St Vith' 

zu verkaufen Auskunft 
Gesrh'íf'spreí'e 

B a u s t e l l e 
in y t Vith oder am Rande 
von St Vith zu kaufen ge 
sucht A>iBk GeschäftRRt 

Personenwagen 
Impèrip Hotchkiss 

f P ^ i n »in wandtr eiern Zu 
stand pffiBwer» zu verkau 
fen Archltrkt Prtets Beho 
Te! Gouvy «? 

C h i c 
Modisch 

Tragbar 
M Ä N T E L , farbig und schwarz, 

Jackenkleider aus modernen Stof­

fen, auch die beliebten 3viertel lan­

gen Mäntel . Elegante, praktische 

Nachmittagskleider in modischen 

Farben 

Kommen Sie bald z u einer unver­

bindlichen Anprobe. 

Für sofort junges 

Mädchen 
zur Hufe im Haushalt und 
Cafe "esiicbt. Hotel Linden 
hof Recht. 

14 Monste alter lOtbunter 

S t ? e r 
und Maßkuh zu verkaufen 
Ausknr.fr OpRchaftRRtftMe. 

Kaute minderwertiges 

Vieh und 
Schlachtpferde 

mit und ohne Garantie 
Richard Schröder Amel 
Telefon Nr «? 

O B E R L A G E N für Fenster und Türen 

in Eisenbeton vibriert liefert in allen 

Größen und für jede Wandstärke , 

Fa. A D A M S 
B E T O N W E R K U N D S T E I N B R U C H - R O D T 

Telefon St .Vith 919 

Ihr Markenheftchen fällt sich 
schneller wenn Sie jetzt kaufen 
i m 

IZf * l f UOM« 
F r a u R e i t z , O u d l e r 5 3 

bis OSTERN doppelte Märkchen 
1 Pf. Lebkuchen 8,75 F r . u. 10 M . 
1 Paket Zwieback 9,00 F r . u. 10 M . 
1 Pf. Kaffee mit Dose 

48,00 F r . u. 20 M . 
1 Kg. getrocknete Pflaumen 38 Fr . 

1 Heft ist 125 F r . wert 

Ich gebe ab sofort Kinderr . Märkch. 

G a b a r d i n e - u n d 

P o p e l i n e - M ä n t e l 

neu eingetroffen 

Große A u s w a h l in Blusen und Röcken 

M O D E H A U S ] A M A R 

Sie finden das ideale, tadellos sit­

zende Kleidungsstück i m 

MODEHAUS JAMAR 

CORSO 
S T . V I T H - Tel . 85 

Samstag 
8.15 U h r 

Sonntag 
4.30 u . 8.15 

E i n Heimatfilm nach dem gleichnamigen R o ­
man von L u d w i g Ganghofer: 

Der Hergottschnifzer von 
Ammergau 

E i n Peter Ostermayr F i l m , in volkstümlich 
humorvoller A r t . I m musikalischen T e i l pro­
duzieren sich die Jodlergruppe A n d e r l Ost ­
ler und z w e i Musikkapellen in einem edlen 

Wettstreit 
I n deutscher Sprache. Jugendl. zugelassen 

Sous titres francais 

Montag 
8.15 U h r 

Dienstag 
8.15 U h r 

Hardy Krüger, Nadja Til ler , Liselotte Pulver 
i n 

Der letzte Sommer 
E i n neuer F i l m des Meisterregisseurs H a ­
rald Braun. E s ist ein F i l m um zarte Liebe, 

rohe Gewalt und lachende Weisheit . 
I n deutscher Sprache. Jugendl. zugelassen 

Sous titres francais 

A c h t u n g ! L o u i d e s p i l g e r 

F, ahre vom 2. bis 10.luni unter Begleitung des hochw. 

Herrn Pater Willems nach L 0 U R D E S. Interessenten 

auch mit Gewinnlose des Lourdesvereins wollen sich bitte 

melden bei 

A U T O B U S B E T R I E B 

Herrn. ROHS, St.Vith 
Telefon 127 

Outer leichter, gummibe 
reifter , 

Ackerwagen 
zu kanten/.'.esucht Vassen 
Gustav. RorhPtath Nr. F>4 

Hochtragend« 

Kuh 
Anfang März kalbend Tb 
frei zu verkaufen. Backes 
fcliterbach 

Innigen 

Dank 
der lieben Mutter Gottes 
und dem hl Johannes Uon 
Bosco tür i ilfe in schwe-
ipm Anijgppri 

GiOßpieK Quantum 

Eichenzaunpfähle 
und Brennholz zu verkau 
len. Lascheid Nr 35 

i 

http://Ausknr.fr


1 0 0 prozentig neu ! 

Vauxhail 1958 - 6 Zylinder 

blegant u n d komfortabel 

6 A I A G E T H O M A S , M A I M C D Y TUL I O IP. 497 

Chic und 
E leganz 

sind d i e M e r k m a l e un^eter modi 

sehen K o s t ü m e und M ä n t e l ür d i e 

D a m e 

t i n e s c h ö n e A u s w a h l lotler M o d e l 

l e m i t a p a t t e n D e s s t n s d i e q a n z nach 

Ihrem G e s c h m a c k sind w a r t e n auf 

v i e b e i 

S f . V I T H Nadif v. Daleiden-Mfillet 

Das Einkauisz ie i von Nah und Fern 

Beim FiiAdiit eines Kleidungsstückes (Obeilcleidung) eifia'ten Sie einen Gut­
schein über eine Gralisteinigung. Kindeneiche 5 Prozent Rabalt 

È s r e g n e t R a b a t t m ä r k c h e n b¡$ io. Man 1958 im 

G. SCHAHS, SÎ.VII 
1 Fl . Underb erg 12,50 
1 P. Zwieback „Nourteson" 9 00 
1 kg Suoer-Bruroita 38 00 
1 Dose Sardinen (Filets) 9.50 
1 Pfd. Kaffee falle «tortenj 

z. B. Chat-noir 45 00 
2 Pakete Persil 12,00 
1 Dose Pnncessbohnen 11.00 
1 Dose Hawesta-Fiçchfilets 17.50 
3 Dosen Tomatenmürre ..P.d'or" 12 00 
2 P. Te'-owaTP'n „Fleur Blé" 12 00 
1 Dose Nescafe 39 00 
1 kgPaket grüne Erbsen 13 00 
1 St. ToîîPt!çpîfe (140 g) 10 00 
1 St. TolettBPfiFe f!40 gl 10 00 
I F l . T A R A GÖNNE PORTO 39 00 
I I iter S C W E D A M oder K O R N 90 00 
1 FI. RHT7M „MARTTNIOITE" 99.50 

+ 10 Märkchen zusätzlich. 
+ 10 Märkchen zusätzlich. 
+ 10 Markchen zusätzlich. 
+ 10 Märkrhen zusätzlich, 

+ 10 Mark eben zusätzlich 
+ 10 Mark eben zusätzMch 
+ 10 MSrVrhen zusätzlich 
+ 10 Märkchen zusätzlich 
+ 10 Mark eben zusä?7 : , : rh 
+ 10 Märkchen zusâtzl'ch 
+ 20 Mârkcïîën zns^'- 'ch 
+ 20 Märschen ziis!>*7l<rh. 
+ 20 Mä'lcehen zuRK*z"ch. 
+ 20 M^'crfcpn znsSM'cb.. 
+ no M^Jc^en zuf^t^'idi. 
+ Bfl M^kçhen zusätzlich. 
+ 100 M^'V^en ziti?ät ,'' :'h. 
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Für ein MaTkenheitcher (UmoreMäikchen oder auch VA10IS Mäilct-en^ erhalten Sie hei uns IP»> Hanken in Geld; 
Oder für 2 H E F T C B E N ; 1 elektrische Kaifernnihle »Moulinex« im Wert von 300Frarken. 
IHR V O R T E I L ! Auf alles Babattrriarkchpn(aucliZucl<er.Rauchwarenun()Gemüse)irotzdPT niectrigpri Dplhaize Preise 
Wir geben Kinderreiche-Mätkchen oder unsere a 1»,&rtm odpr jetzt auch VA 1,1 OTS Rabattmärkchen 

Zur Eröffnung 
unseres neuen Geschäftslokales bieten w i r Ihnen größte A u s w a h l 
in Tapeten 
Auch für den Fußbodenbelag steht Ihnen eine reichhaltige A u s ­
w a h l in allen Farben und Dessins zur Verfügung: Balatum, Bala-
lux. S>» n u's». Gon~ r - , "" i r*i , I . i " " ' " " m , P n ' ' w w l und- Gumm'belag. 
Ferner Tepniche und Treppenläufer in allen Größen u . Qualitäten. 
Auch in Farben und Werkzeug zum Selbstanstrich führen w i r alles 
was Sie benötigen. 

Aul Resttapeten 50 o/o Rabatt - Obengenannte Fussbodenbelag-Reste zu verbilligten Preisen abzugeben 

Kaufen Sie im Fachgeschäft. Sie kaufen billiger und besser. 

Anstreichergeschätt: Willi KEMPEN HALIH - Tel.Amel147 

m m m m w m m i liefert Buchhandl. Doepgen Beretz, St.Vith 

P a t e n t -
H a u s s c M ü s s e i 

verloren . Gegen Beloh­
nung abgeben in der G e ­
schäftsstelle 

Z U V E R K A U F E N : 
Gelegenheiten in Trakto­
ren : 

1 Deutz 15 P S 
1 Deutz 11 P S 

. 1 Fahr 17 P S 
2 gute Arbeitspferde 

F a h r - V e r t r e t u n p 
A D O L F T H O M A S 
St .Vith - T e l . 2R4 

I n den Kantonen : Au! 
Eupen, Malmedv. St.Vil 
Stavelot und Vielsa 
wird in jedem Ort 

Veitreter-Wiedervetkaulei 
zum Vertrieb von Gas 
Haus u.Gewerbezwecke 
fin größeren Ortschafte 
und Städten mehreren 
F cht. Bewerber könne 
sich beim Verlag mitAt 
eabe von fachlichen Ri 
ferenzen unter Nr. 
•-briftlich melden. 

h lammer 25 Seite 5 
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Rotbuntes K A L B 
l'.b.-frei zu verkaufen. 
AiiTikunift : Geschäf'tsst 

Nicht der beste Möbelkauf w i r d an der Haustür getätigt 

Bevor Sie Möbel kaufen, besichtigen Sie unsere großeAuswnhl in : 

Sch'afz'mmein, Küchen, r a ' o n s 

und Dekorationen 

Möbalkauf ist nicht nur schauen, sondern auch vertrauen. 

M Ö B E L U N D D E K O R A T I O N 

Walter S C H O L Z E N 
Hauptstraße 77 T E L . 171 Mühlenbachstraße 18 

m 
Matratzen aus eigenerWerkstatt mitlOOProzent. reinerSchafwolle • 
Lieferung frei Haus Kinderreiche R a b a t t ! 

Große Zahlungserleichterung 

Sollten Sie irgendwefciie Schwierigkeiten 
oder Spezialwünsche in Bezug auf Farbe und Anstrich haben, 
dann sind die neuen modernen Wandbeläge gerade das Richtige. 

Dabei sind sie schnell und zeitsparend in der Fertigstellung, äu­
ßerst preiswert und haben darüber hinaus manche Vorzüge gegen­
über den alten Anstricharten.. 

F o r c ^ r n Sie b i t t e P n n 4 , « w r r " o e k t e und Herstellungspreise an 
Auch für eine unverbindliche Beratung stehen w i r jederzeit und 
gerne zur Verfügung. 

Maler und Anstreicherbetrieb Willi Kempen-!' o 'n 
T e l . A m e l 147 

„Ein treues Vaterherz hat aufgehört z u schlagen." 

n 

II 
Der Herr über Leben und Tod, nahm heute Nachmittag gegen 13.30 
U h r meinen innigstgeliebten Gatten, unseren herzensguten Vater, 
Schwiegervater, Großvater, Schwager, O n k e l und Vetter, den 
wohlachtbaren Herrn 

Kaspar G E O R G E 
Ehegatte von Anna Barbara George geb. Theissen 

im Alter Von 79 Jahren, z u sich in die Ewigkeit . E r starb nach kur­
zer Krankheit , wohlvorbereitet durch den Empfang der heiligen 
Sterbesakramente. 

U m ein stilles Gebet für den lieben Verstorbenen bitten in 
tiefer Trauer : 

Seine Ehegattin A n n a Barbara George geb. Theissen ; 
Nicolaus Schütz und F r a u A n n a Maria geb. George und 

Sohn; 
Martin Rauschen und F r a u Maria Christine geb. George 

und Kinder ; 
Franz George und F r a u Elisabeth geb. Benoit u .Kinder ; 
Mathias Hermann George und F r a u Sibyl la geb. M i ­

chels und Kinder ; 
Otto u n d Robert George als Enkelkinder . 

Neundorf, Weisten, Braunlauf, Rodt, den 26. Februar 1958. 

Die feierlichen Exequien mit nachfolgender Beerdigung finden statt, 
am Montag, dem 3. März 1958, um 10 Uhr, in der Pfarrkirche zu Neun­
dorf. - Abgang vom Sterbehaus um 9.45 Uhr. 

Sollte jemand aus Versehen keine besondere Anzeige erhalten haben, 
so möchte er bitte diese als solche betrachten. 

• • 

iKÜSSEI I: 7 00 8 00 11 50 
nd Straßendienst) 12 55 Bft> 
8.00 (Borse). 17 00 19 30 25 
Jach richten. 

IKW W E S T : 7.30 8.30 12 
tlachrichfen 

VOR MtTTEI.WFT.T.E- 7 00 
q 00 21 45 und 24 00 Nach 

i 'XEMRirRO B 15 9 00 IC 
2 30. 13 00 19 15 21 00 2! 
! rhrtchten 

Sonntag, 2. März 
n Ü S S E L I : 6.35, 7.05, 8.1C 

allplatten, 10.00 Hochamtf 
'•aus, Oper von Gluck, 12.00 
".15 M'dt-Musique, 13.10 
••n Musnk, SchWer, Snort, E 
L'Amour dm Cinema", 14.5 
r e i Beilgien-Dentechland (1 
7.15S'0ldatewfuink, amscbliel 
sdta'te, 18.00 Jugendstur 
rigeteiilites Programm, 2' 

, ;scber Rätselfunk, 22.10 
'enne Verschueree, 23.00 
ngspielplatten, 

'DR Mit te lwel le : 6.05 und 
".sck, 7.45 Landfunk, 8.00 

'.is:k, 9.20 Musiik am Sonni 
100 Kath. Gottesdienst, 11 
'ästen des Lichts, 12.00 

îng und Klang, 14.00 E 
.00 Musik für aille, 15.50 Fi 
rsp iel B e?"i en-D eut s chiara 
•t), 16.45 Konzert, 17.15 S 
18.15 Igor Strawinsky, li 
Ravel, 20.00 Èîmie Stunde 

:t Pausen, 21.00 Sporti 
.15 Die Jagd nach dem 1 

'peretitenikonizert, 0.05 Schi 
s 4.30 Musiik bis zum früh 

IKW WEST: 7.30 MuisikaJ 
i ik , 8.00 Unsere liebe 
hnee, 8.35 Musik am M 
••geilmuisrjk, 10.00 TTnterh 
k, 11.00 Schöne Strmmei 

Vefeen, 11.30 W . A. Mozai 
^nationaler Frühschoppen 

3.25 Musck von hüben u 
14.00 Harns Bund sp'elt, 14 S 
ter, 15.30 Untenhaltungsko 

vlusdk für dich, 18.00 Herr 
tedt mi t seinem Orchester, 

rsdusrikowsky, 20.15 Singt 
1.00 Rossiinnaroa, 23.15 A 

Seit, 24.00 Taoz nach M i t t 

Montag, 3. Mai 

B.45 Morgengymnastik, 7.: 
Morgenkonaert 9.10 NeoieS 
rfrahmen, 10.00 bis 12.00 
fangen, 12.00 Midd-Cockta 

L A N D W I 
W e n d e n Sie sich für 

Ihrer W i r l 

Landeskrediti 
für di 

(Staatlii 
56, rue Joseph II, Brüs 

— Darlehen auf 2 
Eintragung de 
Vorrechtes auf 

— Langfristige K i 
he gegen Hype 
dauer). 

— Kurzfristige K i 
Bedingungen 
Zwecke. 

Günstige Zinser» r»«"1! 
Mäßi 

Nähere Einzelheitf 
senen Bezirkskorrei 

H . E . M I C H A 
M A L M E l 



l t o n e n : Aube 
i l m e d v . S t .Vi i 
u n d Vielsabj 
?dem O r t eii 
Wiedetveikaulei 
ieb v o n Gas 21 
jwerbezweckei 
en Ortschaftei 
en mehrere)ge 
verber könnei 
V e r l a s m i t A n 
fachlichen Re 
u n t e r N r . 31( 
melden . 

tes K A L B 
:u v e r k a u f e n . 
: Gesehäftsst. 
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Ç 7 Y , 

U M D F U H 

groara m m 
KÜSSEI I: 7 00 8 00 I I 50 (Wetter 
nd Straßendienst) 12 55 Rörse). 13 00 
800 rBfirsel. 17 00 19 30 22 00 22 5* 
lidirirhten. 

jlKW W E S T : 7.30 8.30. 12 30 20 00 
achrichten 

m MTTTEI.WET.T.E- 7 00 0 00 13 Or 
POO 2145 und 24 00 Nachrichten 

XEMRirRH-BIS 9 00 1000 11 00 
230. 13 00 19 15 21 00 22 00 23 P* 
! dirichten 

Sonntag, 2. März 

"OSSEL I : 6.35, 7.05, 8.10 und 915 
Bauplatten, 10.00 Hochamt. 11 00 Or-

'•;UB, Oper von Gluck, 12.00 Landfunk 
US Mdi:-Musique, 13.10 130 Minu-
i Musik, ScbV>er, Soort, Dazw. 14 00 
VAmouT du Gimema", 14.50 Fußball-
i:el Belgien-Deutschland [1. Halbzeit) 
7.15 So Ida tenfunk, anscbli e ßendSp 0 rt-
sdtate, 18.00 Jugendstunde, 19 CO 
-eigeteiiltes Programm, 21 30 Musi­
scher Rätseilfunk, 22.10 Orchester 
'enne Veirs'chuerein, 23.00 Jazz von 
"igspielplatten, 

'DR Mittelwelle: 6.05 und 7.05 Friih-
wk, 7.45 Landfunk, 8.00 Geistliche 
'isik, 9.20 Musik am Sonnitagimorgen, 
l.OO Kath. Gottesdienst, 11.00 An den 
ästen des Lichts, 12.00 und 13 10 
•og und Klang, 14.00 Kinderfunk, 
"00Musik für alle, 15.50 Fußball-Län-
rspiol Be^iein-Deutscbl'aud [2. Halb-
't), 16.45 Konzert, 17.15 Sportberich-
.18.15 Igor Strawinsky, 18.40 Mauri-

1 Ravel, 20.00 E'niG Stunde Tanzmusik 
:t Pausen, 21.00 Sportmeldungen, 
US Die Jagd nach dem Täter, 22 50 
'peretitenkonizert, 0.05 Schumann, 1.15 
!s 4.30 Musik bis zum frühen Morgen. 

[IKW W E S T : 7.30 Musikalisches Mo-
iik, 8.00 Unsere liebe Frau vom 
ftoee, 8.35 Musik am Morgen, 9.00 
rgeilmusik, 10.00 TTnterhaltuugsmu-
k, 11.00 Schöne Stimmen — schöne 

psen, 11.30 W. A. Mozart, 12.00 In-
pnationaler Frühschoppen, 12 40 und 
F3.25 Musck von hüben und drüben, 
P4.00 Hans Bund speit, 14 30 Alte M P Í -
pr, 15.30 Unterhaltungskonzert, 17 00 
Jusik für dich, 18.00 Hermann Hage-

t mit seinem Orchester, 19 00 Peter 
[Tsèçi'ikowsky, 20.15 Singt mit uns. 
pl.00 Rossiniama, 23.15 Aus galanter 
pit, 24.00 Tanz nach Mitternacht, 

Montag, 3. März 
8.45 Morgengymnastik, 7.10 und 8 10 
Morgenkonzert 9.10 NeueSehaHplatten-

fehmen, 10.00 bis 12.00 Bunte Sen­
gen, 12.00 Midi-Cocktail, 13.10 In­

time Musik, 14.15 Oper: Der Feueren-
mel v. Prokofiew, 15.45 Feuilleton: Le 
Récif de Corail, 16.05 Tamztee, 17.10 
Neues der Woche in leichter Musik, 
17.30 Jacques Mansart singt, 18.00 Sol-
datewfuuk, 20.00 Pleins Feux, Variete, 
22.10 Belg, zeitgenössische Musik, 

WDR M I T T E L W E L L E : 5.05Guten Mor­
gen, 6.06 Frohe Musikanten, 6.50 Mor-
"emanidiaeht, 7.15 Start in die Woche. 
R.10 Musik am Morgen, 8.50 Für d*e 
Frau, 12.00 Zur Mittagspause, 12.35Mu-
piik am Mittaig, 16.00 Die schönsten Me­
lodien, 17.45 . . und jetzt ist Feier­
abend. 18.40 Echo des Tages, 19.30 
^'nfoniekonzert, 22.10 Der Jazz-Club, 
"3 00 Die klingende Drehscheibe, 0.10 
Rhythmus der Nacht, 1.15 bis 4.30 Mu­
sik bis zum frühen Morgen. 

UKW W E S T : 7.35 Musikalisches Mo-
se'k, 8.00 Bunte Reibe, 8.35 Morgen­
andacht, 8.45 Musik alter Meister, 9 30 
Niederländische Su"te, 10.00 Melodien 
11.30 Konzertante Musik für Bläser, 
12.00 Zur Mtte'asmauise, 12.45 Musik-
V^ii'onirunde, 13.15 Kleine Konzert— 
s'ürke. 15.00 Karl Loubé mit seinem 
Orchester, 16.00 Komnonrsten in Nord-
"hein-Wostfailien, 17.00 Teemusik,17.55 
Vesco D'Orio mit seinem Ensemble, 
18 30 Zum Feierabend, 20 30 Im Spie­
gel der Kotflügel, 21 30 Amou in Wü­
sten und Dschungel, 2215 Virtuose Mu­
sik, 23.05 C w ' l V i To«™ 

Dienstag, 4. März 
BRÜSSEL I : Bis 9.10 wie montags, 9.10 
Musfk aus dem 18. Jahrhundert. 10 00 
bis 12.00 Bunte Sendungen, 12.00 Der 
Disco-Boy und das Pick-up-Giri, 14 45 
Radio-Orchester G. Béfhume, 15.30 
Schätze des gregorianischen Gesangs. 
16.05 Tamwtee, 17.10 E-'n^e Schlager, 
17.30 Wunschkonzert für d'e Kranken. 
18.00 Soldaten funk, 18.30 Aktuelle 
ccha1W°trenrevue. 20 00 Großes Sin­
fonie-Orchester, 21.40 Uns gehört die 
Walt: Cb-na. 22 10 Frpre Zeit. 

WDR Mittelwelle: 5.05 Musik für Früh­
aufsteher, 6.05 Klingender Morgenigruß 
6.50 Morgeniandecht, 7.15 Frühmusik, 
8.10 Morgenis'!'ä'r.dchen, 8.50 Für die 
Frau, 12.00 Zur Mittagspause, 12 35 
Landfunk, 13.15 Musik am Mittag,16 00 
Konzert, 17.45 Aus der S'cballplatten-
tüte, 18.40 Echo des Ta°es. 19 30 
Gabriel Fauré. 1945 Ein Bender geht 
durch die Stadt, 21.15 Johann Strauß, 
22.10 Nachtprosiramm, 23 30 Hild'mg 
Rosemberg, 0.10 Ar/ren Dvorak. 

UKW W E S T : 7.35 Mnsikaliches Mo­
saik, 80O Hans Bund spielt, 8 35 Mor-
"enamidiacht, 8.45 K^rh^mmusik von Jo­
hannes Brahms, 8.30 Der Soielkreis, 
10 00 Gute Bekannte, 11.30 F r i e s i ­
sche BaTOckmus'!k, 12 00 Znr Mittags­
pause, 12.45 Mittagskonzert, 15.00 
Serge Prokofiew, 16.00 Liebe und Leid, 
16.20 Hausmusik, 17.00 Teemusik, 
19.00 Unsere Heimat - unsere Lieder, 
20.15 Tanzmusik, 21.45 Musikalische 

Streiflichter aus Mittel-Amerika, 22.30 
Hans Bund spielt, 23.05 Erwin Lehn 
und sein Südfunk-T anzorchester. 

Das Fernsehen 
Sonntag, 2. März 

KRÜSSEL UND LÜTTICH: 16.15 Aus 
d'em Conservatoire d'Art Dram?'üque 
in Paris, 16.55 bis 17.25 Milow" Mo-
rin>, Film, 19.00 Abenteuer im V'ilden 
Westen: Rintintin, 19.30 K u r z f 1 n für 
die Jugpnd: Pantominen, 19.45 V irpre-
miere 1958, 20.00 Tagesschau u - d Re­
vue der Woche, 20.40 Meli- M i 0 i. Va­
riete — Die Siebente Kunst. Ä r a Ab­
schluß: Der Tag in der Welt. 

L A N G E N B E R G : 12.00 Der Intr natio­
nale Frühschoppen, 17.30 S c b w v «m'Ian» 
derkampf Deutschland-Holla' d in 
Wuppertal, 19.00 Huer und Heu' \ 19 30 
Wochenspiegel, 2O.00 Die Alk stiade, 
Schauspiel von Thornton Wild nr 

L U X E M B U R G . 17.02 Eime H ü t e und 
ein Herz, Film, 18.40 Jugend- iagazin, 
18.55 Glückwünsche, 19.00 Fü*- lie Kin­
der: Die Abenteuer von Honr' •mg Cas-
sidy, 19.15Evasion sur comir 2 de,19.30 
Aktueller Film, 20.00 Neuigk iten vom 
Sonntag, 20.05 Luxemburg r Sport. 
20.10 Schlager nach Wunsch 20 40 bis 
22.00 Oavallier NoiT, Film. 

Montag, 3. März 
BRÜSSEL UND LÜTTICH: Sportsen­
dung am Monitag, 19.30 Kunst und Zau­
berei in der Küche, 20.00 Tagesschau, 
20.30 Les grandes Famr'les de Trente-
s ;x-Chande'lles, 22.10 Musik für dich. 
Zum Abschluß: Der Tag in der Welt. 

L A N G E N B E R G : 17.00 Das rosarote 
Paniäffslcbsn.. Ein Fernsehspiel für 
Kinder, 17.30 Tanzen müßte man kön­
nen, 19.00 Hier und Heute, 20 00 Ta-
gessrbau und Wetterkarte, 20.20 Bilder 
aus der Neuen Welt, 20.50 Albrecht 
Schoenhals, 21.25 Tele-Visionen. Klei­
ne musikalische Unterhaltung. 

L U X E M B U R G : 18.55 Glückwünsche, 
19.00 Für die Kinder: Die Abenteuer 
von Hopalong Cassidy, 19.15 Unter 
uns, 20.00 Tagessebau, 20.15 Aktueller 
Sport, 20.30 Manage incognito, 21.55 
bis 22.10 Tagesschau. 

Dienstag, 4. März 
BRÜSSEL UND LÜTTICH: Sendestille. 

L A N G E N B E R G : 17.00 Jugendstunde: 
Zwischen Haien, Kraken und Roben. 
17.50 Fern'<--iVI.ex;kon,-19 00 Hier und 
Heute, 20.00 Tagesschau, 20.20 Jiri 
Tramka, PragerPuppenspielkunst, 20 45 
Der V?°abund von Paris. Film mitMau-
rice Chevalier, 

LUTHT-'TORG: 18.55 Glückwünsche, 
19.00 Für dje Kinder: Die Abenteuer 
von Hooalong Cassidy, 19.15 Unter 
uns, 20.00 Tagesschau, 20.20 Das Belgi­
sche National-Theater inBrüssel bringt 
Le Joueur von Hugo Betti. 22.00 bis 
22.15 Tagesschau. 

D i e Mil l ionäre sind mitten unter uns... 
Vier Klassen gibt es für Amerikas Finanzgewaltige 

Eine dar größten Ueberraschungen 
für die Ameirikanier war die Eröffnung 
der Finanz- und Wirtschiaftsirevue„For-
tune" über die Veränderungen, die seit 
Kriegsende in der Rangliste derUS-Mil-
li'ouäre eingetreten sind. Obwohl es für 
den Mann von der Straße keine Rolle 
sp:elit, „ob die Du Ponts oder Fords 
zehn Millionen mehr oder zwaniziigMil-
lionen weniger besitzen- sind diejeni­
gen- die es anigiebt, und diejenigen, die 
mit ihnen umgehen, sehr an einer sol­
chen Rangliste interessiert. BeiEmpfän­
gen , Einladungen, in Hotels uudiNaeht-
dubs sn'elt es eine Rolle, ob jemand 
zehn Millionen oder deren hundert 
besetzt. Der zehnfache Millionär ran­
giert vor dem einfachen und muß einen 
besseren Platz, ein teureres Zimmer ha­
ben. Dem hundertfachen kann man es 
nicht zumuten, direkt neben einemlO-
facben an der Tafel zu sitzen, wenn 
man noch einen fünf zigfachen dazwi­
schen schieben kann. 

So war die Statistik ein wertvoller 
Beitrag zum Kapitel über den „Um­
gang mit Millionären" und wenn jetzt 
Oe'lmilüoner J. Paul Getty an derSpit-
ze steht, die von der Mdl'on an auf-
wätrs zu rechnen pfleisen dann ist das 
ebenso bedeutungsvoll wie das Absin­
ken wohlbekannter Namen in die 
zweite oder dritte Klasse finanzkräfti­
gen Oberschicht. Von den alten Multi-
m,;Uiiouären haben sieh nO'di am besten 
die. Meilons und Rockefeillers behaup­
tet. Mrs, Bruce-Melton steht an zweiter 
Stelle nach Getty und vor dem Texa-
ner Hunt, Paul Mellon an vierter. Das 
Vermögen des jüngeren John D. Rocke-
fellers beendet die Skala dieser weni­
gen ganz Reichen, zu denen man erst 
rechnet, wenn man über 4O0 Dollarmil-
Vonen auf dem Konto bat. Die fünfRo-
ckefeller-Enkel finden sich eTst in der 
dritten Kategorie, welche Privatvermö­
gen zwischen hundert und zweihundert 
Millionen umfaßt. 

Zwischen, zweihundert und vierhun­
dert besitzen die Du Ponts, die Guests. 
Kennedys, Hughes und Richerdsons. 
Auch hier vermengen sich neue Namen 
mit den Alben. Andere Du PontsErben 
finden s'!eh in Geisels chaff von Ed sei 
Fords Witwe, Doris Duke, und den 
Rockefellers in der dritten Klasse, der 
jüngere Henry Ford mit dem Sebiffs-

milionär Kaiser und Coca-Cola-Köni» 
Woodruff in der vierten, in der mar 
nur zwischen fünfzig und a'chtzig Mil­
lionen zu besitzen braucht. Verändernn 
gen können aber täglich ecntreten.wenn 
der Besitzer eines großen Vermögens 
stirbt und seine Millionen dem Sohn 
oder der Tochter vermacht, die ihrer­
seits schon einiges im Hintergrund ha­
ben. Dann ist meistens dar Sprung in 
die nächsthöhere Klasse fällig. 

Auffällig ist, daß es nur noch wenig 
Multimillionäre unter den Bankiers 
gibt und daß anch das Filmgeschäft 
längst nicht mehr so zur Bildung von 
RiesenveTmö'gen beiträgt wie zwischen 
1918 und 1930. Wer beute die obers­
ten Sprossen des Reichtunis erklimmen 
will, muß nach Oel bohren oder In-
dustrieweirke gründen. Auch Uranmil-
lionäre gibt es genug, jedoch fangen 
sie erst mit dem Aufstieg an .Dagegen 
weirden die U S A niemals ei:nen Atom­
millionär haben, solange die Auswer­
tung dieseT Kraft dem Staat vorbehal­
ten ist. 

Prost, Forelle! 
An einer abschüssigen Stelle der 

Brenmerstraße stürzte ein Tankanhän­
ger eines Lastzuges m die Ei sack. Da­
bei liefen 10000 Liter Branntwein in 
den Bergflu'ß. Hunderte von Forellen 
sprangen alkoholisiert aufs Trockene 
oder ließen sich ohne Fluchtversuch 

Immun 
gegen Tsetsefliegen 

Britische Wissenschaftler haben ein 
Mittel gegen die Trypanose gefunden. 
Die gefährliche Seuche wird von der 
Tsetsefliege übertragen und führt bei 
Menschen zur Schief kr ankbeit bei Tie­
ren zur Tsetsekranlkheit. Mit dem neu­
en Mittel kann Vieh für sechs bis sie­
ben Monate selbst gegen wiederholte 
Infektionen immunisiert werden, Man 
hofft, mit dem neuen Mittel ein Gebiet 
von rund 9,7 MilionienQuadratkilome-
tem in Ost- und Zentoalaifrika, das we>-
gen der Tsetsefliege verödet ist, für die 
Landwirtschaft wieder nutzbar machen 
zu können. 

Bunle Chronik 
aus aller We! 

- BONN. Die erste direkte Fernspreeh-
verbndumg zwischen Indien und der 
P"ndesrepiTblik ist eröffnet worden. 
Als erstes Gespräch zwischen Bonn u. 
Npudelhi wurden Grußbotrhaften zwi­
schen Bundespostminister Stücklen u. 
dem irdischen Minister für Transport 
und Verkehr, Professor Kabir, ausge­
tauscht. 

- L A U S A N N E . E'nen neuen Weltre­
kord im ÜOTersnMen mit dem Akkor-
^«om hat der Srhwpizer An che Mou-
ron aus Lausanne aufgestellt. 80 Stun­
disn lang spielte er in einem Kaffee­
haus unter der Kontrolle eines Arztes 
und eines Notars. Den letzten Weltre­
kord hatte sein Landsmann Marcel 
Klaus im vergangenen Jahr mit 77 Stun 
den 32 Minuten aufgestellt. 

— M E L U N . Bei Bohrungen in dem De­
partement Seine - et Marne sind fran­
zösische Geologen in 1870 Meter Tiefe 
auf Oel gestoßen. Mögl'cherwecse be-
findetsich an dieser Stelle eine Erdöl-
schicht von zwanzig Meter Dichte.Doch 
können erst weitere S<ondienuugeu Aus­
kunft geben über das Volumen des 
Erdölvorkommens sowie über seine 
Verwendbarkeit. DieSond-eirunisen fin­
den bereits seit einiraer Zeit im Um­
kreis der Orte Crecy, Coulomps und 
VaucouTtois im Deoartenient Seine -
et - Marne statt. Sie befinden sieh noch 
im Vensuchsstadium. 

- N E U - D E L H I . Dreißig bis vierzig 
Personen fanden den Tod oder werden 
vermißt und weitere 15 wunden ernst­
lich verletzt bei einer in Pathankot er-
foügten Explosion von Munition. Der 
angerichtete Sa^chschaden wird als be­
deutend bezeichnet.Verfeidiiguingsmini-
steir Kr'shnia Menon wird sich heute 

L A N D W I R T E ! 
Wenden Sie sich für d e n f i n a n z i e l l e n Bedarf 

I h r e r W i r t s c h a f t a n das 

Landeskreditinstitut 
für die Landwirtschaft 

(Staatliche Anstalt) 
56, rue Joseph II, Brüssel - Tel. 18.40.04 

— Dar lehen a u f 2 b is 10 Jahre gegen blose 
E i n t r a g u n g des l a n d w i r t s c h a f t l i c h e n 
Vorrechtes auf V i e h , M a t e r i a l u . E r n t e . 

— Langfr i s t ige K r e d i t e i n bel iebiger H ö ­
he gegen H y p o t h e k (25 Jahre Höchst­
dauer) . 

— K u r z f r i s t i g e K r e d i t e u n t e r günstigsten 
Bedingungen für l a n d w i r t s c h a f t l i c h e 
Zwecke. 

Günstige Zinser»hi n " , edipung 
Mäßige Spesen 

Diskretion zugesichert 

Nähere E i n z e l h e i t e n er te i len die zugelas­
senen B e z i r k s k o r r e s p o n d e n t e n : 

H. E . M I C H A , 35, rue Abbé Peters, 
M A L M E D Y (Tel . 274) 

Wenn Vater rvmchen, müßte 
kaufte er noch heute eine 

Offizieller Verteiler der 

St. Vither 
Gegend 

Reichenaus HE ( D E R S C H E I D / SlVith • Tel. 335 
M A L M E D Y b R S T R A S S b 

Erstklassige 

auf Form ständig vorrätig 

M o d e h a u s A g n e s H l L G E R 
ST. V IT H An derKathaiinenkiraS» 

Bis zu 20 Grad Kälte 
S T . V I T H . Nach den starken Schneefal­
len der letzten Tage ist nunmehr star­
ker Frost eingetreten. In Botrange wur­
den —20. in Elsenborn —15 und inSt. 
Vitfa -12 Grad gemessen. Die Straßen 
sind frei und der Verkehr wird nur 
durch Scbneeglätte erheblich behindert 
Auch die Postzustellung hat sich nor­
malisiert, nachdem am Mittwoch die 
Post nur bis Malmedy gelangt w a r . u . 
am Donnerstag erst gegen 10 Uhr ein­
traf. 

Arbeitsunfälle 
W E Y W E R T Z . Bei der Arbeit am Bahn­
hof Weywertz geriet Herr Johann Sch. 
aus Nidrum mit dem Daumen der lin­
ken Hand in eine Drehscheibe und ver­
letzte sich so schwer, daß er ins Kran­
kenhaus von Bulgenbach gebracht wer­
den mußte. Wahrscheiniliich wird der 
Daumen gerettet werden können. 

M O N T E N A U . Bei Arbeiten in seiner 
Mühle in Montemau glitt Herr Karl Sp. 
aus und fiel so unglücklich hin, daß er 
mit einem komplizierten Beinbruch ins 
St.Josephsspitaä nach St.Vith gebracht 
werden mußte, wo er in Behandlung 
blieb. 
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- B A R C E L O N A . In einem Anfall von 
Wahnsinn hat ein Spanier aus San Jai-
me de Olivares drei Menschen getötet 
und vier weitere verletzt. Der 35jähri-
ge Mörder verbairrikadierte sich in sei­
nem Hause und versuchte es in Brand 
zu stecken. Als die Dorfeimwohner ihn 
aus seinem Schlupfwinkel herausholen 
wollten, tötete er eine Frau und zwei 
Männer durch Gewehrschüsse und ver­
letzte drei weitere Menschen Als die 
Polizei das Haus schließlich im Sturm 
nehmen wollte, beging der Irrsinnige 
durch einen Bauchschuß Selbstmord. 

- PARIS. Eine als Heiratsveirmittlung 
getarnte Gall-Giirls-Orgamisation ist in 
Paris aufgedeckt worden. Es handelte 
sich zumeist um Mannequiins und be­
schäftigungslose Filmsternehen. Der 
Chefin dieses „Klubs" brachte diese 
Vermittlung monatlich rund 650 000 fT 
Fr. ein. 

- RED B L U F F (Kai.). Im Fluge sind 
bei Red Bluff in Kalifornien drei Hub­
schrauber der amerikanischen Armee 
zusammengestoßen, wobei sechs der 
neun Ins aßen denTod fanden, während 
die übrigen drei unveTOehrt bliieben.Die 
Helikopter waren von Fort Riley in 
Cansas nach Fort Lewis im Staat Was­

hington unterwegs und kamen wahr­
scheinlich im Nebel miteinander in Be 
rührung. 

- MÜLHAUSEN (Oberelsaß). Ein 
schwerer Tankwagen der Firma Win-
S'eher, der sieh aus Duisburg auf dem 
Weg nach dem Weinhandelszentrum 
Sete am Mittelmeer befand, ist bei ls-
Senheim im Oberelsaß an einen Baum 
gerannt. Der Fahrer, Peter Herkel, def 
im Steuer eingeschlafen zu sein scheint 
ü-egl mit schweren Verletzungen im 
Krankenhaus Colmar. Sein Beifahrei 
Horst Niederelz kam mit dem Schrek-
ken davon. 

- OSTENDE. . Die Leiche eines unbe­
kannten See-Ungeheures wunde unweit 
von Ostende ans Land gespült. Das et­
wa zwei Meter lange und 300 kg schwe­
re Tier besitzt 50 cm lange Stoßzähne 

- LONDON. Pablo Picasso soll im Ju­
ni von der Universität Oxford die Eh-
remdokforwürde verliehen werden. Pi-
cassos Antwort auf die Einladung nach 
England ist noch nebt eingetroffen und 
in Oxford hält man eine Ablehnung des 
berühmtem Malers für nicht ausge­
schlossen. Picasso wurde in der Tat 
1950 als er am k o m m u m e b e n „Frie­
denskongreß" in Sheffield teilnahm, 
jenseits des Kanals ziemlich kühl em­
pfangen. 

- PARTS. Laut c+ner statistiscbemErhe-
bung über die häufigstem Todesursa­
chen im Frankreich, fielen im Tahre 1957 
insgesamt 11159 Franzosen' der Grippe-
Epidemie zum Opfer, davon 800 im 
letzten Ouartal des Tahres. Ferner wird 
eine memkhrhe Zunahme der Fälle von 
spinalerKinderlähmumg festeestelilt.Ge-
gen 1133 Fälle im Tahre 1956 wurden 
im vergangenen Tahre 4061 Fälle regi­
striert. Dagegen fielen nur 284 Men­
schen dieser Seuche zum Opfer, gegen 
294 im Tahre 1950, in dem insgesamt 
1979 Fälle verzeichnet worden waren. 
Die Scharlacherkramkunigien gingen von 
7786 im Tahre 1956 auf 4488 und die 
Diphteiriefälle von 1542 auf 1024 zu­
rück. Dem Starrkrampf fielen annä­
hernd 500 Menschen zum Opfer. 

- MAILAND Zwei italienischeschü!er 
sind ihrem Forsehuugsdrang zum Op­
fer geifallen. Nach zwei Versuchen mit 
selbstkonstru'ierten Raketen., die eine 
Höhe von 50 Meter erreichten, unter-
nahmem sie einen dritten Versuch, nach­
dem sie die Ladung fHolzkohl, Sehwe-
fel, Salpeter und Kah'1 bedeutend ver­
stärkt hatten. Die dritte Rakete explo­
dierte jedoch auf der Startrampe. Der 
eine der beiden iugemidlichen Forscher 
wurde durch die Explosion auf darstel­
le getötet, der zweiten kämoft mit dem 
Tode im Spital 

- M O S K A U . Die Russen werden wohl 
sehr bald in der Lage sein, eine Rakete 
auf den Mond zu schießen. 

Dies geht aus einem Artikel des 
sowjetischen Raketemforsichers Melku-
mow hervor, der in der sowjetischen 
Luftfahrtzeitschrift „Westnik Wosdu-
»chnogo Plota" schreibt, „wir sind be­
reits ganz nah an der zweiten kosmi­
schen Geschwindigkeit angelangt, die 
notwendig ist, um eine Rakete aus der 
Anziehungskraft der Erde herauszu­
bringen. Es ist möglieh.daß binnen kur­

zem eine Rakete auf den Mond ge-
schossem oder um dem Mond kreisen 
wird." 

- A T L A N T A (Geòrgie}. Die Mensch­
heit wird in etwa 20 Jahren die Plane­
ten erforschen. Bemannte Satelliten 
wenden bereits in einigen Jahren ge­
startet werden können und es muß da­
mit gerechnet werden, daß dies zuerst 
den Russen gelingt, die den Vereinig­
ten Staaten um mindestens zwei Tahre 
voraus sind. Dies erklärte Dr. Emst 
Stuhlinger, einer der deutschen Wis-
siemsehaftfer, die bei der Entwicklung 
der Jupiter-Rakete maßgeblich betei­
ligt waren, vor einem Amwaltskongreß 
der sich mit Fragen desWeltraumrechfs 
befaßt. 

- INNSBRUCK. Im Lechtal ging zwi­
schen den Ortschaften Bach und Stock­
ach eine Lawine nieder, die die Lech-
tafer Straße auf eine Länge von 30 
Meter zwei Meter hoch verschüttete. 
Die Straße ist für jeden Verkehr ge­
sperrt. Räumuni°'sa>T'he|!teu sind im Gan­
ge. Auch zwischen Steeg und Warth ist 
die Lechteler Straße weisen Lawinen­
gefahr gesperrt. In Tirol sind ferneT 
dar Arlbergpaß zwischen St.Auton u. 
Alpe Rauz wegen Lawinengefahr so­
wie eine Reihe von Bazirksstraßen ge­
sperrt. Auf den meistern anderen Stra­
ßen Sind Sphno-pitcPtloin i . - ' n i - J n - l i * 

- N Ü R N B E R G . In ei r . ^ v e r ­
arbeitenden Betrieb im Süden Nürn­
bergs explodierte aus bisher ungeklär­
ter Ursache ein Exhaiistor, wobei ein 
Arbeiter lebeusgafährl'eh und zwei 
weitere Arbeiter schwer verletzt wur­
den. Nach Mitteilung der Polizei waren 
durch die entstehende Stichflamme 
nach der Explosion die Kleidungsstücke 
der drei A Th , o , 'ter : n B^md *~->" 

- IZMIR (Türkei]. Ein sehwererDamm-
bruch in der Gegend von Izmir hat die 
türkische Regierung veranlaßt, rundlOO 
Dörfer in dem gefährdeten Gebiet für 
eine eventuell notwendige Räumung zu 
alarmieren. Die Wassermassen wälzen 
sich etwa 35 Kilometer nordöstlich von 
Izmir vorbei, nachdem der Damm ei­
nes Ausweichbeckems am Stauwerk 
vom Demirkopru nach schweren Re­
genfällen gebrochen ist. Nach bisheri­
gen Berichten sind Menschen nicht ums 
Leiben gekommen, doch w'rd der Sach­
schaden allein an den S'iauwerkanlagen 
auf annähernd 45 Mflj*rvnen Fr. ge­
schätzt. 

- W I E N . Außer den Sorgen üm die 
Vorheren'tung seiner Reisen nach In-
rl"en. Pakistan und Afghanistan hatte 
der ös'i°r'rirh'Vrhp. Außenminister Dr. 
Leopold Figi kürzlich noch eine andere 
Aufregung durchzumachen. Eines der 
beiden Krokodile, d'e der indonesische 
Staatspräsident Surkamo dem Außen-
minister seinerzeit zum Geschenk ge­
macht hat und die seither in Figls Se­
kretariat bestens gedeihen, war offen­
sichtlich erkrankt. Der Minister be­
mühte sich selbst um grztl'che Hilfe, 
und das Krokodil wurde von einer 
Tierärztin aibigeholt. Erleiehterunig gab 
es dann im Außenaimt, als d'e AerzMn 
den Minister vensitändi'gte, daß c,:<h das 
Krokodil n u r den Magen verdorben 
habe und für ein^e Wochen auf Diät 
gesetzt wprden müsse. 

- SAIGON. Nach einem Festmahl auf 
einer Hochzeitsfeier in einem Dorf im 
Gebiet von Benfrre, 70 km südwestl'ch 
von Saigon, sterben 20 Hoebzeitsgä.ste 
an Vergiftung. 75 weitere wurden 
durch die Speisen vergiftet. D'e Groß­
mutter der Braut gestand, Gift in die 
Speisen geim'i=cht zu haben, weil sie die 
Heirat mißbillige. Der Bräutigam habe 
nämlich dem Vratminh angehört. 

- LONDON. Bei einer Schlagwetter­
explosion, die einen Einstruz in einem 
Kohlenbergwerk von Tumble in der 
Grafschaft Carmarthenshire (Wales] 
verursachte, kamen drei Bergleute ums 
Leben. 

- FLORENZ. In Florenz ist das Ge­
richtsverfahren geigen den Bischof von 
Pratro, Pietro Fiirordelli, und einen 
Geistlichen seiner Diözesanie, Danielo 
Aiazzi, eröffnet worden, die beschul­
digt werden, eim nur standesamtlich ge­
trautes Paar — der Ehemann ist ein 
früherer kommunistischer Partisan — 
dadurch beleidigt au haben, daß sie die 
beiden als „öffentliche Sünder" be­
zeichneten. Die italienischen Kommuni­
sten und die mit ihnen verbündeten 
Linkssozialistem haben dan.sogenantem 
„Fall des Bischofs von Patro" politisch 
auszunutzen versucht und behauptet 

das Vorgehen des Oberhirtem stalle ei­
ne Verletzung der Lateramverträge dar, 
die im Jahre 1929 zwischen dem Vati­
kan und Italien abgeschlossenen wor­
den waren. Von kafhofecber Seite wur­
de demgegenüber darauf hingewiesen, 
daß der Bischof ledfrglich seine Aufga­
be, für das Seelenheil seiner Diözesa-
nen zu sorgen, wahrgenommen habe, 
als er d'e beanstandete Erklärung ab­
gab. Bischof Fiordelli erschien nicht zu 
der Verhandlung und wies auch Aiazzi 
an, ihr fernzublieibeu. In einem Brief 
an das Gericht betonte er, sein Anse­
hen und d'e Heiligkeit seines Amtes 
erlaubten ihm eine persönliche Anwe­
senheit nicht. Die Handlungsweise, die 
man ihm zum Vorwurf mache, stehe im 
übrigen im Einklang nr't seinenRechten 
alle Bischof und mit der italienischen 
Verfassung. Staatsanwalt Manilo Maz-
zantn erklärte: „Ich stimme mit dem Bi­
schof überein und bin der Ansicht, daß 
«eine Anwesenheit nicht notwendig ist. 
Daraufhin wurde be^cWassem. das Ver­
fahren „im absemtia" durchzuführen. 

Die als „öffentliche Sünder" bezeich­
netem Personen sind der 32 Jahre alte 
Mauro Belland! und seine neun Jahre 
iümioiere F*au Lo"-'ama. die sich trotz des 
ausdrücklichem Wunsches ihrer Famili­
en nicht kVcM-ich trauen ließen. Wah­
lrod sie nach der stemdesianrfl'ehen 
Trauung auf der Horbreitsneise waren, 
hatte A'zzi pinen TV'ef d°s Bischofs 
verleben, in dem es htefi daß Beulend' 
und Loriana m»ch d°m O w ^ z e n der 
Kirche als öffentlich0 Sünd°r zu be­
trachten und vom Spknamentpneimp-
W ausviTiCffiHoRoTi seian. D«r Geistli­
che ließ diese Erktü^nnig auch im Kir-
rb"nh'!att veröffentlichen. 

Am ersten VerhardVmiosteig verlas 
der Vors'tzende des Gpirichtshofes ei-
nie von Bii'ü.pTinf Frio,ndi°i''''i w"T>"°nd der 
Voruirii'-ersuchung zu Profiokoll gege­
bene Aussage, in der es heißt, die Kom-
•rrain'o.ten Pretns hätten pVV» ZVItea» 
unig BfVüandrs rMnoacandistis-'-h ausbeu-
tpu wollen. ,.Tch r :ef das Me-Tehem. das 
"ut k'th'Oil'seh war zu mir "berichtete 
der Oberh«rte. „Ich w'es sie darauf hin 
Welche Folioen es für sie h^^nn würde 
wenn nie auf der nur 
zivilen Trueiunig. bestünde. Sie 
teilte mir persönlich mit. sie werde von 
i^rem künftigem Ehemann zu ihrer 
HwTlumg'swprise gezwungen. Kr würde 
sie airiirlioirnfalls nicht heiraten " 

Auf Befragen geh dann Frau BeHandi 
vor Gewicht zu, daß ihr K*nd katholisch 
gietauft wurde, saigte aber, sie habe von 
der Taufe erst hinterher P a h r e n Meil­
en P'fpfaniacri, der Geistliche. d'PT das 
KVid taufte, bekundefe daigeigpn. daß 
die Mutter des Kindes bei der Taufe 
anwesend war und ihrerseits noch he-
sflndr'rs um seinen Sehern gebeten habe. 
Frau Bellandi bestmitt zuerst, muß­
te abpr danm ztrgehpn, daß sie mit dem 
Geistlichen zusammengetroffen ist. 
Dies sei jedorh erst nach der Taufzere-
monie geschehen. 

- ROM. W ; e das „Gionnale d'Italia" 
me'ldeif, wunde Aldo Togliatti. d'er Sohn 
des b'Pikaniw'en italienischem Kommuni-
stenführers in das Spital von Civita-
vecchia prnifneliefert.Aiido To'giliaiii wur­
de, der Zpiitumig zufo'lge, von der Poli­
zei verhaftet, als er versuchte, sich Zu­
gang zum Hafen wu veirwehaffem, muß­
te jedoch angesichts des Zustandes 
„starker Erreigning" in der er sich be­
fand, sofort in das Sontial der Hafen­
stadt überführt werden. Aldo Togliat­
ti soll seine Wohnnmig im Rom im Zu­
stand beispielloser Erregung verfassen 
haben, um sich an Bord eines im Hafen 
von Civitaveccchüa ankernden Schif­
fes zu begeben. 

- D E N H A A G . Wie das holländische 
Mamlimsministeirium mitteilt, hat der U-
Bootjäger „Drenthe" am 20. Februar 
in der Meeremi°e von Makassir den 
Frachter „Kaslmbar" aufgebracht, der 
Eigentum der holländischeuSchiff ahrts-
geisellsichaft „KPM" ist, jedoch von den 
indonesiis'chenBehörden beschlagnahmt 
worden war. 

Obwohl der Frachter unter Holländi­
scher Flagge fuhr, befand sich eine in­
donesische Wachmannschaft an Bord 
und der holländischeKapitän war durch 
einen Indonesier ersetzt worden. Der 
Frachter wurde unter Geleitschutz nach 
Manokwari verbracht. 

- K O P E N H A G E N . Wie die Zeitung 
„Aftanbiladet" meldet, ist es dem däni­
schen Arzte D T . J. C. Lund gelungen ei­
nen Impfstoff gegen den Krebs her­
zustellen, der mit Erfolg auf Ratten 
«usprobiert wurde, Dr. Lund wird ei­
nen Bericht im der FaebzeifeidiÄ „Bri­
tish Jouimial of Cancer" veröffentli­

chen. Laut „Aftenbladet" sollen 50 mit 
dem Impfstoff behandelte Ratten sich 
als völlig immun gegen alle Krebser­
reger erwiesen haben. 

- K O P E N H A G E N . Bisher hatte in Is­
land kein einziger FabriikseMot ge­
raucht. LeJider wird dieser idyllischeZu-
stand nicht mehr von langer Dauer 
sein. Der dänische Expierte H. P. Ohris­
tensen ist nach der Nomdmeer-Insel ab­
geflogen, um dem Bau einer Fabrik in 
Angriff zu nehmen.. Was diese Fabrik 
erzeugen wird, wurde noch nicht be­
kannt gegeben. 

- T O K I O . Die 15 Eskimo-Hunde, die 
bei der Abreise der japanischen Ant­
arktis-Expedition auf einer Eismeari'n-
sel zurückgelassen wurden, werden 
ihr Denkmal in Tokio erhalten. Ein 
diesbezüglicher Antrag des Expeditions 
Leiters, Professor Inukai, wurde von 
der Regierung angenommen. 

- GENUA. Ein prächtiger Fang gelang 
der Sicherheitspolizei von Genua. Eine 
Falschmünzerei, in der Fünf-Mark-
Stücke hergestellt wurden, wurde im 
Laufe einer Untersuchung über eiinen 
Raus'chgiftsehmuggel in Valenza (Pro-
vinzAlexandipiaJin derWohinung zweier 
Juweliere entdeckt. D , !e beiden Juwelie­
re und drei weitere Personen, die das 
Falschgeld in den Verkehr bringen soll­
ten, wurden festgenommen. Außerdem 
wurden fünf Personen, die in den 
Rauschgifthandel verwickelt waren,der 
Mittäterschaft beschuldigt, jedoch vor­
läufig auf fre'em F ' ' R V 

- GENF. Jede A ier Ho-
heiitisgewässer würde einer Einschrän­
kung der Rechte der anderen Länder 
auf hoher See gleichkommen. Es sei 
deshalb wesentbch, daß die Dreimei­
lenzone beibehalten werde, erklärte 
der britische Chefdelegierte auf der In­
ternationalen SeerechtskomferFnz von 
Genf. Sir Reigineld Mamminigbaim-Bul-
ler. eDr Redner hob das große Interes­
se- heirvor, das alle Länder der Welt an 
der Aufrechterhaltiinig der Freiheit der 
Meere haben. Mit 62 geigen 1? Stimmen 
hei 11 Enth;i'litiumieeu nahm d !e Konfe­
renz eine Epischr^dung an. d':e denje­
nigen Ländern, die wie z. B. die Chine­
sische VoTVsrfepubb'k nicht zur Konfe­
renz geladen wurden, das Recht ab­
spricht sich durch zwei Delegierte ver­
treten zu Tassen 

- BIRMINGHAM (England). Der 80 
Jahre alte Harry Bürge, ein armer alter 
Landstreicher, hat jetzt ernen mysteriö­
sem Diebstahl aufgeklärt, dem vor e3 
THbren der emeKoche Fußballpokal zum 
Opfer feil. Bui-g erklärte, er habe dem 
Pokal, der damals von Asten Villa ge­
halten wurde, seinerzeit mi* zwei an­
deren inzw'schen verstorbenen Kum­
panen gestohlen, «hm eingeschmolzen u. 
aus dem Si'ber falscheiMünzen geprägt. 
Der Pokal war im Jahre-1872 angefer­
tigt worden und hatte damals einen 
Wert von über 5.000 Fr.. Inzwischen 
bemüht sieh die Polizei fieberhaft, im 
dem alten Aktien irgendeinen Hinweis 
auf den lange zurück1 iei<*pnid'Pm Dieb­
stahl zu finden. Landstreicher Bürge 
wartet in Geduld. Er ist froh, daß sein 
Gewissen endlich von dieser Last be­
freit ist. Wenn es soweit ist, will er 
gern ie:we Buße auf sich nehmen, wie 
er betont. 

- LONDON. Die sowjetischen Behör­
den habem dem Leiter der britischen 
Expedition, die 1953 den Mount Ever-
est bezwang, Sir John Hunt, die Ge-
nehmii°umig erteillt, mit einem britischen 
Team Ber°fpfh"'tpm in dem sowjetischen 
Teil des Kaukasus zu umlemebmen. 
Huint harte bereits vor eimein Tahr um 
diese Ge^'ehmi'gunigen nachgesucht und 
vor einigen Wochen die Zusage erhal­
ten. In Bergstengerkneisem betont man, 
daß die Sowjetunion zum erstenmal 
Hielt 20 Jahren einer Bengsteigergruppe 
aus dem Westen eine Bergfahrt , - m sow 
jetlS'chen Kaukasus erlaubt. Zunächst 
will die brM'S'che Expedition den 5200 
Meter hohem Ushba amgehem. 

- NEW Y O R K . D'e Polizei in dreizehn 
amerikanischen Bundesstaaten sucht 
zur Zeit fieberhaft nach der 29 Jahre 
alte Irene Araedi, die fünf Stunden 
vor ihrer Trauung im New York auf 
mysteriöse Weise spurlos verschwand. 
Das aus Italien stemmende Mädchen 
War zuletzt im einem Geschäft in Broo­
klyn gesehen worden, im dem es Cre­
me und Haarspamigem kaufte, Irene und 
ihr zwei Jahre älterer Bräutigam, Jo­
seph Pinto, hatten früh morgens einen 

s 
Gottesdienst besucht und sich spA 
noch einmal kurz getroffen. Als Pinto 
am frühen Nachmittag bei sednerBra« 
amirief, mußte er feststellen, daß slt 
nöcht im ihre Wohnung zurückgekehrt 
war. Daraufhin hernach richtigte er di« 
Polizei. Inzwischen hatte der Brudei 
von Fräulein Arzedti in deren Wob. 
nung zwei seltsame Telefonanrufe er­
hallten. In beiden Fällen hörte er beim 
Abnehmen des Hörers einen Mann mit 
jemandem sprechen. Sobald sich Arz& 
di meldete, legte der unbekannte Au-
mfer den Hörer auf. 

- D E T R O I T . „Es tut mir leid. Ich ma« 
Sie gern, aber ich habe drei Kinder un< 
ich bin verzweifelt", sagte ein Mann 
der unlängst in dem Ladern der sechzig 
jährigem Mrs. Storme in Detroit ein 
drang und 100 Dollar mit gehen ließ 
Zum „Abschied" gab er der Inhaberit 
noch einen kräftigem Kuß umd versi 
cherte, er werde das Geiid zurückse-n-
dem, sobald es ihm möglich sei. Mrs 
Storme war zunächst geneigt, den Wor­
ten des Räubers keinen reichten Glau 
ben zu schenken, mußte ihre Auiffas 
sumg jedoch gründlich revidieren, all 
sie zwei Zahlungsanweisungen - ein 
über 100 und eine andere über 40 Do! 
lar —erhielt, deren Absender nicht an 
gegeben war. „Er ist bestimmt ein gii 
ter Mann", sagte sie gerührt. „WP 
Geld zurückschickt u*sd sogar noch 41 
Zrozent Zinsen gibt, kann einfach nid 
schlecht sein." 

- F O R T C H U R C H I L L . (Mamitoba]. AI 
Teil des Forschungsprogrammes di 
Veneinrioteu Staaten und Kanadas zw 
Internationalen Geophysikalisch« 
Tahr sind in Fort Church'll zwei Rafe 
tem in die Ionosphäre abgefeuert wm 
den. Der Vp^sueh w'rd als erfolgreii 
bezeichnet. Er erbrachte Angaben übe 
ntmo-<>nhäT>ch»n Druck, Temperaturen 
Lufldi'fhte und Winde in <r~nR-pn Hj 
heu. Zunächst stieg eine „Aerobee" 
Rakpte des Marine-Ver'nchs'Vborato 
»•'ums in WashteTtn-n annähernd 21 OK 
lometer .in die -H3he und kurze Zei 
'Tnmw'rh prhnb s ;ch eine „Nike-CajuTi1 

P-kete der For^hiimiösste'Hon deren! 
viVani'racbpn Lui^'-'i-ortlcräfte und df 
Universität von M*chft»an etwa 145 K 
lometer hoch in die Lüfte. 

- MÜLHAUSEN. R P ^ P U und Kalt! 
trottend ist e'ne Storch'n als Vorboti 
dipisFrühlings in dem elsäissisehemWei 
ort Guebweiler eingetroffen u. begai 
gleich ihr Nest auf der Kirche S't-Lege 
instand z u setzen. 

- K A I R O . Abschlägig besrhipdem wut 
de ein Aeigypter, der gegen d'e Spital 
Verwaltung von Kfwro eine Käsige ein 
"»reicht hatte, wpil sein neugeboren 
Sohn unter geheimnisvollem Umsiäi 
den kurz nach der Gpburt aus d 
Sp ;*3l vprschwundem war nnd ni( 
mehr auir'"ofHindern werden konnte. E 
Vate*, ,ct=|,|Hp rü'is Gericht im seimer U 
t.n^-rr.inirüTi^iriig fest, hat keinen Ai 
soru'ch auf V e ^ i t e n g für ein neu'gel) 
meines K-rid, da er'm solches nicht a 
Wprtohipk* beteachtpt werden kam 
An"ordpm stejlte das Gericht f« 
dünfte der Vemlust eines Kindes de 
Kläger nicht aUzuschwer betreffen, 
er schon acht andere Kinder besitzt. 

- PRAG. Der Orientexpreß ;sit auf de 
°ehmi?i'!zwg Praig-Kosice aufgefahrei 
Das Uniglück, das pich ! m Bahnhof P« 
duhice, 15 km von Praig entfernt, ( 
e'wniete, forderte einen Toten und me 
rere Verletete. 

- N E A P E L . Der Kommandant der Ko 
velttie „Pomona", wurde ermordet. Di 
Oofer. Kap'täniieutniant Neigrotto 
Cambiaso, war mit einer Eispustanf 
ni'°derges'chl1awm worden, naichdeni 
se'niem Angreifer eirbitterten Wlds 
stand emtgieigenigiesetzt hatte. Obwo! 
der Mörd'PT aus fT'im Pami7er,''chrank i 
Kab"'ne des S'diiffskommandiamten vi1 

M ;Hionen L"re enitwemdeit bat.stellt si 
die Fraiae ob der eigentliche Bewe 
grund des Mördprs nicht dar'n laig, SU 
der w'chtiigiem Geh'Piimdnkumente 
bemächifigem., die ebemfaills im Pamze 
schrank verwahrt waren. D'ese sdi« 
neu aber noch alte vorhanden zu se* 
Einstweilen wind die im Hafen^vt 
Genua liegende „Pomona" scharf 
wacht, über die Mannschaft wurde s 
Ausgehverbot verhängt. 

- W I E N . Nicht weniger als 113 Fe 
sterseheiben wurden in einer Wie* 
Straße durch das Platzen eemes Au* 
redfens zum zerspringen gebracht. 

IM« **. Vtth.i Zeitung 
ta*n und «ftmatitgs mit 

Nummer iä 

Um 
Propaganda 

PARIS, (ep). Wahrem 
amif erines der politi 
niungsifeldpir der Geg 
Nathan Osten, laufe 
inmeren Ausfaölung • 
lems der europäische, 
ka. Das schwarze Af 
ben. 

Zwei Gegner Euro 
kern: der intiarmationc 
und das Aegyptiem d 
ser. 

Der internationale'] 
von jäher ein ausg 
kumgsfeld bei dem „i 
lonialvölkeirm" zu 
Schorn früh holte diu 
Internatiioniale auch 
Schulung nach Mosi 
befindet sich eine d 
Schulen im Prag. Ehe 
lern Mrttelm versucht,'. 
Werdern begriffene 
wemkschaftsbeweguint! 

Aegypten hat dem 1 
fpetamg Afrikas" anfg 
S'endumigen nach dem 
unter dem Motto „Di 
kas" aus,, in denen < 
der afrikanischem Ge 
meimsamem Markt als 
dargestellt wird, da« 
und due wirtschaftlich 
Lebern zu erhalten. 

Man mas geneigt se 
tische RumdifunkpropE 
Ate sieher steht fest, 
sätze zwischen Arab 
nenn außerordemtlich 
die mohemed'anischea 
dem der Propaganda 
zum Opfer fallen. De 
sich am Europäer näh 
besser verstanden als 
ber hingezogen fühlt, 
ist, daß die Argumem 
me Afrikas" der koma 
paganda — ob gewoll 
sei dahingestellt — im 

Die kommumistisii 
versucht über vom In 
werkschaftshund gesr 
re dlie Armut der Baue 
le Notlage der in die 
den jungen Menschern 
gleich Arbeit finden, 1 

Eine 
450 Pas 

I S T A N B U L . In einem 
ist am Sannsteg die t 
fähre „Uskuder" im 1 
sunkem. Die Fähre ka 
hatte gemade erst die 1 
als plötzlich ein heftig 
Ein unheimlich stark 
faßte das Schiff und 
Seilte. Innerhalb von c 
die Fähre verschwund 
hatten zahlreiche So 
Untergang zugesehen. 

Die wenigem Uebeirl 
kern ihr Lebern nur die 
siertem . Reit'tungsakttin 
von 20 Minuten waren 
und Einheiten der K 
Unfallort angekomme 
dieser Schiffe ließen ! 
die See hinunter und 
düe noch schwimmend! 
«Uskuidiar" heirauszufi 
ten 47 Menschen ger-ei 

Wähnend der ganze 
Sonntag wurde die Su 
eilen weiteren Ueberh 
setzt, aber erfolglos. 

Bisher konnten 20C 
werdien. Es handelt 
Bchildeßliich um Studien 
»ami mit ihrer Schule ei 
sollten. Das Unglückss 
ter tief auf dem Meere 
<he Tote betadem sich 
wandelt sich um eim a 
jjKhom jetzt werd'em St 
^^aupten, eiime so all 
hätte längst aus dem 1 
werden müssen. 


